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80 Jahre 
Universitat Frankfurt 
Keine Feier - nnd es geht anch keiner hin 

Am 1. August 1914 ordnete Kai­
ser Wilhelm IT. die Mobilma­
chung flir den 1. Weltkrieg an 
und unterschrieb die Grtindungs­
urkunde der UniversiUit Frankfurt. 
Am 8. August 1914 sollte die 
Einweihungsfeier sein. Der Kaiser 
aber muBte si ch urn seinen Krieg 
ktimmem. Also fiel die Feier aus. 
So nahm diese Universitat oh ne 
Pomp einfach so am 18. Oktober 
1914 ihre Arbeit auf. 
Am 1. August oder am 8. August 
oder am 18. Oktober 1994 wird 
die 10hann Wolfgang Goethe-Uni­
versitat, wie sie seit 1932 offiziell 
heiBt, 80 lahre alt. 
Ein Grund zum Feiem? Kaum. 
Kriege gibt es zwar nach wie vor 
tiberaIl, sogar in Europa. Man 
konnte sie aber verdrlingen; denn 
wirklich iiberzeugend war der 
"kriegsbedingte" Verzicht auf den 
Kameval zur Zeit des Golfkrieges 
nicht, zumal ein paar Jahre spater 
Bosnienkrieg und Kameval offen­
bar wieder gut harrnonierten. Die­
ses Motiv kann also nicht der 
Grund sein, auf Feierlichkeiten zu 
verzichten und still seiner Arbeit 
nachzugehen. 
Eher schon eine gewisse Rat- und 
Mutlosigkeit, die viele Mitglieder 
der Universitat in Lehre, For­
schung und Verwaltung ergriffen 
zu haben scheint ... 
Was solI man schon feiem? DaB 
es imrner enger bei uns wird, daB 
uns allmahlich die finanzielle Pu­
ste ausgeht? DaB das frisch-frohli­
che Studieren und Disputieren 
von allerlei materiellen und im­
materiellen Bleigewichten in ge­
fahrlicher Bodennahe gehalten 
wird und daB die Ellenbogen 
drauf und dran sind, dem Kopf 
als Haupthandwerkszeug der uni­
versitas litterarum den Rang abzu­
laufen? 
Das aIles laBt festliche Stimrnung 
gar nicht erst aufkomrnen. 

Aber innehalten sollten wir schon 
einmal, urn uns zu erinnem. Erin­
nem sollten wir uns an den Weg, 
den diese Universitat in einem 
Menschenlebensalter zurtickgelegt 
hat. Erinnem 'soUten wir uns an 
die Stifter und Mazene wie Chri­
stian Jiigel und Wilhelm Merton, 
die alles vorbereitet haben, an den 
Grunder Franz Adickes, der mit 
Idealismus und groBter Beharr­
lichkeit die Universitat zum Funk­
tionieren gebracht hat, an die Eli­
te deutsch-jiidischer Hochschul­
lehrer wie Martin Buber, Adolph 
Lowe, Max Wertheimer, Max 
Horkheimer, die einst hi er gelehrt 
und geforscht haben, und nattir­
lich auch an die akadernisch ge­
bildeten Nazis wie den Rontgeno­
logen Hans Holfelder, nicht zu 
vergessen die Nazi-Studenten, die 
mitgeholfen haben, jene zu ver­
treiben oder sich willfahrig vor 
den Karren des nationalsozialisti­
schen Rassenwahns haben span­
nen lassen. 
Erinnem soU ten wir uns auch an 
die Studentenbewegung von 1968, 
denn Frankfurt war damals neben 
Berlin einer ihrer "Brennpunkte". 
Giinther Krahl und die Wolf-Brti­
der - sie waren unser! 
Danach sind wir alIen anderen 
Universitaten immer ahnlicher ge­
worden, aber nicht ganz. 
So wie die Stadt Frankfurt (Main­
hattan, Bankfurt) selbst imrner 
wieder Gegenstand von Kontro­
versen ist, so ist auch unsere Uni­
versitat bei aIler Almlichkeit mit 
anderen Hochschulen in Deutsch­
land immer wieder einer besonde­
ren Aufmerksarnkeit wert. 
Das soIl uns recht sein, denn tiber 
MittelmaBigkeit gibt es bekannt­
lich wenig Streit. 
Die Ranglisten ("We1che Uni ist 
die beste?") lassen uns kalt, das 
fruchtbare Chaos aber, das wir in­
mitten der Dienstleistungs- und 
Verkehrsmetropole Frankfurt dar-

Festakt 
AnHiBlich des Amtsantritts Herrn Professor MeiBners als 
neuem Prasidenten unserer Hochschule veranstaltet die 
Universitat am 15. Juli 1994 von 10.00 Uhr S.t. his etwa 
12.00 Uhr in der Aula und dem Horsaal H einen Festakt. 

Dazu sind alle herzlich eingeladen. 
UR 

Kerogebiet der Universitat von oben betrachtet: Von links der Turm (noch oboe Turmrandbebauung), 
Alte Chemie und Physikalische Institute, das Horsaalgebaude, der Campus mit Juridicum uod Sozial­
zentrum. Nicht zu vergessen die zahlreichen Institute im Westend (Vordergrund). Foto: Luftbild 
21020/86, mit freuodlicher Genehmiguog des Stadtvermessuogsamtes Frankfurt a. M., Braubachstr. 15, 
60311 Frankfurt a. M. 

stellen und immer wieder neu ein­
bringen, belebt uns, die Stadt und 
die Universitatslandschaft: In Hun 
stehen naturwissenschaftliche 
Spitzenforschung und hochqualifi­
zierte Apothekerausbildung un­
mittelbar neben einem Sonderfor­
schungsbereich "Westafrikanische 
Savanne", der Kinder- und lu­
gendbuchforschung oder dem Re­
naissance-Institut. In ihrn wird al­
les angeboten und alles gefordert, 
was interessant ist. 
Bevor wir an die Arbeit zuruck­
gehen und bevor uns wieder der 
leichte Frust iiber den Stellenab­
bau oder die schleppenden Bau­
maBnahrnen ergreift, sollten wir 
an all dies denken. Moglich, daB 
es uns dann ein wenig besser 
geht. Moglich, daB wir - durch 
den Riickblick gestarkt - dann 
doch etwas optirnistischer in die 
Zukunft blicken konnen, denn das 
tut not. 
Zu feiem ist also vermutlich 
nichts; aber ein wenig Genugtu­
ung tiber das Uberwundene und 
Erreichte sei uns allen doch ge­
stattet am 80. Jubeltage der 
10hann Wolfgang Goethe-Univer­
sitat. Gerhard Bierwirtb 

(s. auch Bericht auf S. 2) 

Aberkennung von 
,Doktorgraden aufgehoben 
Eine der perfiden MaBnahrnen na­
tionalsozialistischer Hochschulpo­
litik war es, miBliebigen Akade­
mikem ordentlich erworbene 
Doktorgrade aus politischen und 
rassistischen Grtinden abzuerken­
nen. ,,zusmndig" flir diesen Akt 
der Barbarei war das sogenannte 
Dekane-Konzil. 

Dieses Konzil kann auch heute 
noch zusarnmentreten - urn das 
begangene Unrecht zurnindest for­
men aufzuheben. 

Dies hat das Dekane-Konzil unse­
rer Universitat am 15. luni 1994 
getan. Es konnte sich dabei aut 
die Bemiihungen des Fachbe­
reichs 1 beziehen, denen sich in­
zwischen auch andere Fachberei­
che angeschlossen haben. 
Hier ein Auszug aus dem Proto­
koll der Sitzung: 

,,In der Diskussion wird betont, 
daB die Universitat alIen Grund 
hat, sich flir dieses Unrecht und 
auch ftir die Tatsache, dies so lan-

ge Zeit nicht thematisiert zu ha­
ben, zu schamen. 

Die Reaktion ist der heutige Be­
schluB des Dekane-Konzils, der 
so bald wie moglich flir die ande­
ren ehemaligen Fakultaten erganzt 
werden soIL .. Das Dekane-Konzil 
beschlieBt einstimmig, daB die 
Aberkennung von Doktorgraden 
aus rassischen undloder politi­
schen Grtinden gegen fundamen­
tale Rechte verstoBen hat und aus 
heutiger Sicht als nichtig anzuse­
hen ist. 

Die Betroffenen werden deshalb 
weiterhin zu den Doktoren der 
10hann Wolfgang Goethe-Univer­
sitat gezahlt. Es handelt si ch da­
bei urn folgende Doktoren der na­
turwissenschaftlichen Fakultat: 
Karl Brunngasser, Friedrich Des­
sauer, Siegfried Lehrnann, Walter 
Schuckmann, Richard Steuerwald, 
Robert Michaelis, Emst Weill, 
Amold Wolf, Martha Wolf und 
Paul Wolff." UR 
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80 Jahre 
Universität Frankfurt 
Keine Feier - und es geht auch keiner hin 

Am 1. August 1914 ordnete Kai­
ser Wilhelm IL die Mobilma­
chung für den 1. Weltkrieg an 
und unterschrieb die Gründungs­
urkunde der Universität Frankfurt. 
Am 8. August 1914 sollte die 
Einweihungsfeier sein. Der Kaiser 
aber mußte sich um seinen Krieg 
kümmern. Also fiel die Feier aus. 
So nahm diese Universität ohne 
Pomp einfach so am 18. Oktober 
1914 ihre Arbeit auf. 
Am 1. August oder arn 8. August 
oder am 18. Oktober 1994 wird 
die Johann Wolfgang Goethe-Uni­
versität, wie sie seit 1932 offiziell 
heißt, 80 Jahre alt. 
Ein Grund zum Feiern? Kaum. 
Kriege gibt es zwar nach wie vor 
überall, sogar in Europa. Man 
könnte sie aber verdrängen; denn 
wirklich überzeugend war der 
"kriegsbedingte" Verzicht auf den 
Karneval zur Zeit des Golfkrieges 
nicht, zumal ein paar Jahre später 
Bosnienkrieg und Karneval offen­
bar wieder gut harmonierten. Die­
ses Motiv kann also nicht der 
Grund sein, auf Feierlichkeiten zu 
verzichten und still seiner Arbeit 
nachzugehen. 
Eher schon eine gewisse Rat- und 
Mutlosigkeit, die viele Mitglieder 
der Universität in Lehre, For­
schung und Verwaltung ergriffen 
zu haben scheint ... 
Was soll man schon feiern? Daß 
es immer enger bei uns wird, daß 
uns allmählich die finanzielle Pu­
ste ausgeht? Daß das frisch-fröhli­
che Studieren und Disputieren 
von allerlei materiellen und im­
materiellen Bleigewichten in ge­
fährlicher Bodennähe gehalten 
wird und daß die Ellenbogen 
drauf und dran sind, dem Kopf 
als Haupthandwerkszeug der uni­
versitas litterarum den Rang abzu­
laufen? 
Das alles läßt festliche Stimmung 
gar nicht erst aufkommen. 

Aber innehalten sollten wir schon 
einmal, um uns zu erinnern. Erin­
nern sollten wir uns an den Weg, 
den diese Universität in einem 
Menschenlebensalter zurückgelegt 
hat. Erinnern 'sollten wir uns an 
die Stifter und Mäzene wie Chri­
stian lügel und Wilhelm Merton, 
die alles vorbereitet haben, an den 
Gründer Franz Adickes, der mit 
Idealismus und größter Beharr­
lichkeit die Universität zum Funk­
tionieren gebracht hat, an die Eli­
te deutsch-jüdischer Hochschul­
lehrer wie Martin Buber, Adolph 
Lowe, Max Wertheimer, Max 
Horkheimer, die einst hier gelehrt 
und geforscht haben, und natür­
lich auch an die akademisch ge­
bildeten Nazis wie den Röntgeno­
logen Hans Holfelder, nicht zu 
vergessen die Nazi-Studenten, die 
mitgeholfen haben, jene zu ver­
treiben oder sich willfährig vor 
den Karren des nationalsozialisti­
schen Rassenwahns haben span­
nen lassen. 
Erinnern sollten wir uns auch an 
die Studentenbewegung von 1968, 
denn Frankfurt war damals neben 
Berlin einer ihrer "Brennpunkte". 
Günther Krahl und die Wolf-Brü­
der - sie waren unser! 
Danach sind wir allen anderen 
Universitäten immer ähnlicher ge­
worden, aber nicht ganz. 
So wie die Stadt Frankfurt (Main­
hattan, Bankfurt) selbst immer 
wieder Gegenstand von Kontro­
versen ist, so ist auch unsere Uni­
versität bei aller Ähnlichkeit mit 
anderen Hochschulen in Deutsch­
land immer wieder einer besonde­
ren Aufmerksamkeit wert. 
Das soll uns recht sein, denn über 
Mittelmäßigkeit gibt es bekannt­
lich wenig Streit. 
Die Ranglisten ("Welche Uni ist 
die beste?") lassen uns kalt, das 
fruchtbare Chaos aber, das wir in­
mitten der Dienstleistungs- und 
Verkehrsmetropole Frankfurt dar-

Festakt 
Anläßlich des Amtsantritts Herrn Professor Meißners als 
neuem Präsidenten unserer Hochschule veranstaltet die 
Universität am 15. Juli 1994 von 10.00 Uhr S.t. bis etwa 
12.00 Uhr in der Aula und dem Hörsaal H einen Festakt. 

Dazu sind alle herzlich eingeladen. 
UR 

Kerngebiet der Universität von oben betrachtet: Von links der Turm (noch ohne Turmrandbebauung), 
Alte Chemie und Physikalische Institute, das Hörsaalgebäude, der Campus mit Juridicum und Sozial­
zentrum. Nicht zu vergessen die zahlreichen Institute im Westend (Vordergrund). Foto: Luftbild 
2/020/86, mit freundlicher Genehmigung des Stadtvermessungsamtes Frankfurt a. M., Braubachstr. 15, 
60311 Frankfurt a. M. 

stellen und immer wieder neu ein­
bringen, belebt uns, die Stadt und 
die Universitätslandschaft: In ilun 
stehen naturwissenschaftliche 
Spitzenforschung und hochqualifi­
zierte Apothekerausbildung un­
mittelbar neben einem Sonderfor­
schungsbereich "Westafrikanische 
Savanne", der Kinder- und Ju­
gendbuchforschung oder dem Re­
naissance-Institut. In ihm wird al­
les angeboten und alles gefördert, 
was interessant ist. 
Bevor wir an die Arbeit zurück­
gehen und bevor uns wieder der 
leichte Frust über den Stellenab­
bau oder die schleppenden Bau­
maßnahmen ergreift, sollten wir 
an all dies denken. Möglich, daß 
es uns dann ein wenig besser 
geht. Möglich, daß wir - durch 
den Rückblick gestärkt - dann 
doch etwas optimistischer in die 
Zukunft blicken können, denn das 
tut not. 
Zu feiern ist also vermutlich 
nichts; aber ein wenig Genugtu­
ung über das Überwundene und 
Erreichte sei uns allen doch ge­
stattet arn 80. Jubeltage der 
Johann Wolfgang Goethe-Univer­
sität. Gerhard Bierwirth 

(s. auch Bericht auf S. 2) 

Aberkennung von 
,Doktorgraden aufgehoben 
Eine der perfiden Maßnahmen na­
tionalsozialistischer Hochschulpo­
litik war es, mißliebigen Akade­
mikern ordentlich erworbene 
Doktorgrade aus politischen und 
rassistischen Gründen abzuerken­
nen. ,,zuständig" für diesen Akt 
der Barbarei war das sogenannte 
Dekane-Konzil. 

Dieses Konzil kann auch heute 
noch zusammentreten - um das 
begangene Unrecht zumindest for­
mell aufzuheben. 

Dies hat das Dekane-Konzil unse­
rer Universität am 15. Juni 1994 
getan. Es konnte sich dabei auf 
die Bemühungen des Fachbe­
reichs 1 beziehen, denen sich in­
zwischen auch andere Fachberei­
che angeschlossen haben. 

Hier ein Auszug aus dem Proto­
koll der Sitzung: 

,,In der Diskussion wird betont, 
daß die Universität allen Grund 
hat, sich für dieses Unrecht und 
auch für die Tatsache, dies so lan-

ge Zeit nicht thematisiert zu ha­
ben, zu schämen. 

Die Reaktion ist der heutige Be­
schluß des Dekane-Konzils, der 
so bald wie möglich für die ande­
ren ehemaligen Fakultäten ergänzt 
werden soll ... Das Dekane-Konzil 
beschließt einstimmig, daß die 
Aberkennung von Doktorgraden 
aus rassischen und/oder politi­
schen Gründen gegen fundamen­
tale Rechte verstoßen hat und aus 
heutiger Sicht als nichtig anzuse­
hen ist. 

Die Betroffenen werden deshalb 
weiterhin zu den Doktoren der 
Johann Wolfgang Goethe-Univer­
sität gezählt. Es handelt sich da­
bei um folgende Doktoren der na­
turwissenschaftlichen Fakultät: 
Karl Brunngässer, Friedrich Des­
sauer, Siegfried Lehrnann, Walter 
Schuckmann, Richard Steuerwald, 
Robert Michaelis, Ernst Weill, 
Amold Wolf, Martha Wolf und 
Paul Wolff." UR 
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"Erster W erkleiter der Stadtwerke" 
Zum 95. Geburtstag des Ehrenbiirgers Dr. Bernhard Heun 

"Irgendwelche Vorbereitungen flir 
die Wiederaufnahme des Lehr­
und Forschungsbetriebs haben un­
bedingt zu unterbleiben, es sei 
denn, daB die Militiirregierung 
das von ihr erlassene Verbot auf­
hebt oder abandert." Nach der be­
dingungslosen Kapitulation 
Deutschlands 1945 lieB die ameri­
kanische Besatzungsmacht die 
Universitat in Frankfurt schlieBen. 
Das nordliche Stadtgebiet von der 
Bockenheimer Warte bis zur Ek­
kenheimer LandstraBe war evaku­
iert und abgesperrt. Dr. Bernhard 
Heun, der bald als hauptamtlicher 
Stadtrat eingesetzt wurde, ist es 
zu verdanken, daB die Universitat 
unter nahezu konspirativen Um­
sUinden erhalten blieb. Er ist einer 
ihrer sechs Ehrenbtirger und feiert 
am ] 6. August seinen 95. Ge­
burtstag. 
Hinter dem Ttirschild des ,,1. 
Werkleiter der Stadtwerke" brach­
te er zusammen mit dem Orthopa­
den Prof. Georg Hohmann und 
dem Physiker Prof. Max Seddig 
den Universitatsbetrieb wieder in 
Gang. AlIen dreien war die Woh­
nung beschlagnahmt worden, und 
sie trafen sich mglich in den Rui­
nen des Physikalischen Vereins­
gebaudes. Ftir diese Sitzungen 
tauschte Max Seddig seine priva­
ten Mikroskope gegen kostbaren 
Kaffee und Zucker. Bei mehr als 
hundert Vakanzen im Lehrkorper 
muBte geklart werden, ob tatsach­
lich neue Dozenten verpflichtet 
werden konnten. Und Bernhard 
Heun sorgte daftir, daB ehemalige 
Nazis moglichst gerauschlos aus 
dem Amt entfernt wurden. 
Nach Anordnung der Besatzungs­
macht durfte nur Gehalt an aktive 
Mitarbeiter gezahlt werden, und 
die Universitat war immerhin 
arntlich geschlossen. Im Rtick­
blick erscheint es Bernhard Heun 
tollktihn, wie er roit Hilfe des 
Oberbtirgermeisters und des 
Stadtkammerers die Wiederauf­
nahme der Gehaltszahlungen an 
die einsatzfahigen Mitglieder des 
Lehrkorpers anordnete; das Geld 
streckte die Stadt Frankfurt vor. 
Zum Gltick kam dem ,,1. Werk-

Einladung 
zur Mitglieder­
versammlung 

Die diesjahrige Mitgliederver­
sammlung der Vereinigung von 
Freunden und Forderern der 
Johann Wolfgang Goethe-Univer­
sitat Frankfurt am Main e. V. und 
des Sonderausschusses flir For­
schung findet am Donnerstag, 
dem 27. Oktober 1994, 17.00 
Uhr, in den Konferenzraumen I 
und n der Universitat, Bockenhei­
mer LandstraBe 121 (tiber dem 
Labsaal), Frankfurt am Main, 
statt. 

Tagesordnung: 
I. Bericht des Vorstandes tiber 

cias Geschaftsjahr 1993 
n. BeschluBfassung tiber die 

Genehmigung des Jahresab­
schlusses zum 31. Dezember 
1993 

Ill. BeschluBfassung tiber die 
Entlastung des Vorstandes 
und des Bewilligungsaus­
schusses des SAF fUr das 
Jahr 1993 

IV. Erganzungswahl zum Bewil­
ligungsausschuB des SAP 
durch die Versammlung der 
Mitglieder des SAF 

V. Erganzungswahl zum Beirat 
VI. Wabl des Rechnungsprtifers 

flir 1994 
yn. :v er~chie.denes 
VllI. V ortrag 

" . .. '. Dr. Horst Burgard 
(Vorsitzender des Vorstandes) 

.'.:. 

Ehrenbiirger der Universitiit: Unter konspirativen Umstiinden 
erhielt Bernhard Heun die U niversitiit nach dem 2. Weltkrieg am 
Leben. (Foto: Heun) 

leiter der Stadtwerke" kein Ge­
heimdienst auf die Schliche. 
Beim ersten Besuch im Kultusmi­
nisterium wurde ihm erklart, daB 
die Universimt Frankfurt keine 
Aussicht auf Wiedereroffnung ha­
be, und der Staat "GroBhessen" 
GieBen und Marburg bevorzugen 
wtirde. Die Besatzungsmacht 
schlug schlieBlich vor, eine 
"Medical School" in Frankfurt zu­
zulassen. Es ist der Weitsicht des 
Orthopaden und Rektors Prof. 

Hohmann zu verdanken, daB die­
ses Angebot ausgeschlagen wur­
de, das von der Johann Wolfgang 
Goethe-UniversWit nur eine Medi­
zinische Akademie tibriggelassen 
hatte. Die Rechnung ging auf: 
Bemhard Heun und seine Mit­
streiter hatten in dem Dreiviertel 
Jahr btirokratischen Vakuums so 
viele Fakten geschaffen, daB im 
Februar 1946 die Universimt in 
allen Fachbereichen wiedereroff­
net wurde. UR 

Ernst A. Teves-Stipendien 
fUr Frankreich-Studien 
Zum Gedachtnis an den verstor­
benen IndustrielIen und Mazen 
Emst A. Teves sind der Vereini­
gung von Freunden und Forderern 
der Johann Wolfgang Goethe­
Universitat ftir das akademische 
Jahr 1994/95 Stipendien zur Ver­
fligung gestellt worden. 
Urn diese Stipendien konnen sich 
bewerben: fortgeschrittene Studie­
rende all er Fachbereiche (auBer 
Medizin, Zahnmedizin), die eine 
frankreichbezogene Magister-, 
Diplom- oder Staatsexamenarbeit 
vorbereiten sowie Doktorandenl 
Doktorandinnen, die ein frank­
reichbezogenes Thema bearbeiten. 
Die monatliche Stipendienrate fUr 
Studierende betragt DM 1000,-, 
flir Graduierte DM 1200,-. 

Die Freundes­
vereinigung 
teilt mit: 
Auch dieses Jahr ladt die Ver­
einigung von Freunden und 
Forderem der Johann Wolf­
gang Goethe-Universitat 
Frankfurt am Main e. V. wie­
der ein zur "Akademischen 
Feier zur Verleihung von Prei­
sen der Vereinigung flir her­
vorragende wissenschaftliche 
Leistungen". Die Feier findet 
statt am n. Juli 1994 urn 17 
Uhr'in der Aula der 'Oniveisi- ' 
tat (Hal:lptgeoaude)'. ' ,. . 

In Abhangigkeit von dem 
Studien- oder Forschungsvorha­
ben werden die Stipendien ftir 6 
oder 10 Monate gewahrt. 
Voraussetzungen flir eine Bewer­
bung sind. 
I. eine ausfUhrliche Begrtindung 
des Studien- oder Forschungsvor­
habens. 
2. ein tabellarischer Lebenslauf. 
3. ein Fachgutachten eines Hoch­
schullehrers/einer Hochschullehre­
rin. 
4. der Nachweis guter Franzo­
sischkenntnisse. 
5. eine zusammenfassende Dar­
stellung der Leistungsnachweise 
(Universitatszeugnisse, Scheine). 
Aus der Begrundung des Vorha­
bens muB die Notwendigkeit 
eines Hingeren oder ktirzeren Auf­
enthaltes an einer franzosischen 
Universitat, einem Forschungsin­
stituts oder einem Archiv wah­
rend der Stipendienlaufzeit her­
vorgehen. 
Bewerbungsunterlagen sind ab so­
fort erhaltlich in der 
Akademischen Auslandsstelle, 
Sozialzentrum, 5. Stock 
Abgabetermin der vollstandigen 
Bewerbungsunterlagen in der 
Akademischen Auslandsstelle ist 
der 1. August 1994. 
Die Auswahl der Stipendiaten und 
Stipendiatinnen wird von einem 
Gutachtergremium unter der Lei­
tung .von· Prof. Dr. Karsten Gar­
scha vorgenommen. UR 

Uni-Report 

Die Bibel auf CD-ROM 
Die Fachbereichsbibliothek Kath.l 
Ev. Theologie halt fUr ihre Benut­
zer ein technisches Bonbon parat: 
In Erganzung zum neuen UB-Sor­
timent (Uni-Report 6/94 "Der BU­
cherpfadfinder") kann hier auch 
die Bibel in ihren verschiedenen 
Varianten auf CD-ROM (Com­
pact Disk-Read Only Memory) 
eingesehen werden. Der Inhalt der 
von der Deutschen Bibelgesell­
schaft herausgegebenen CD ist 
sowohl historisch als auch inter­
konfessionell von Interesse: Ne­
ben der ev. Lutherbibel und der 
kath. Einheitstibersetzung der HI. 
Schrift konnen auch die Biblia 
Sacra Vulgata, die Biblia Hebrai­
ca Stuttgartensia, die Septuaginta, 
The Greek New Testament, Bibel 
Stacks sowie Landkarten der bi­
blischen Welt eingesehen werden. 
AuBerdem wird eine Konkordanz 
zur Lutherbibel bereitgestellt. 
Der wissenschaftliche Vorsprung 
dieser CD-ROM-Technik gegen­
tiber dem Buch oder Micro-Fiche 
ist die erleichterte Suche von 
Textbausteinen und deren diffe­
renzierte Vergleichs- und Ver­
kntipfungsmoglichkeiten, da die 
Texte am Bildschirm wie ein 
Textverarbeitungsprogramm bear­
beitet werden konnen. 
Weiter im Software Angebot der 
Bibliothek ist der Philosopher's 
Index, eine philosophische Biblio­
graphie, einer Datenbank ahnlich, 
die vierteljahrlich auf den neue­
sten wissenschaftlichen Stand ge­
bracht wird. 
Neu bestellt und in Ktirze verftig­
bar ist der fUr Philologen und 
Theologen gleichsam bedeutsarne 
"Thesaurus Lingua Graecae".-

Leserbriefe 

Damlichkeit 
gesellschaftsspezifisch? 
Die Benachteiligung der Frau in 
der Gesellschaft aufzuheben, ist 
nach wie vor eine dringende Auf­
gabe. Ob eine sprachliche Auf­
wertung von Frauen schon viel 
bewirkt, ist zumindest umstritten. 
Trotz ihrer (wohl nur rhetorisch 
gemeinten) Frage, ob Vorurteile 
gegen Frauen vielleicht doch 
nicht primlir sprachlich begrtindet 
sind, ist Annabel Lee Gusic in 
Uni-Report 8/1994 ("Herrlich 
damlich") jedoch weit tiber jeden 
Zweifel erhaben. Die sogar schon 
offiziell vorgeschriebenen Sprach­
regelungen zugunsten von Frauen 
nimmt sie erst gar nicht zur 
Kenntnis. Zu Recht, wie ich 
meine, weil so1che Regelungen an 
der sozialen Benachteiligung bis­
her wenig geandert haben. Aber 
auch Gusics "sprachtheoretische" 
Argumentation hat bestenfalls 
Schtilerzeitungsniveau. Mit ausge­
sprochen falschen "Beweisen" 
bringt sie sich sogar urn jeden 
Kredit. Auch durch Wiederholung 
wird etwa die Behauptung, daB 
"damlich" etwas mit "dame" zu 
tun habe, nicht richtiger. "dam­
lich" (in Bayern und Schwaben 
"damisch") ist mit einem indoeu­
ropaischen Wort fUr "betaubtl 
trunken" verwandt und hat mit 
franzosisch "dame" tiberhaupt 
nichts zu tun. Auch "herrlich" ist 
erst nachtraglich auf "Herr" bezo­
gen worden und hieB zunachst 
einmal "hehr/vomehm". Beide 
Worter sind also weder ihrer Her­
kunft noch ihrer Bedeutung nach 
geschlechtsspezifisch. Wer Vorur­
teile mit Unwissen und Fehlinfor­
mationen bekampft, macht aus 
einer herrlichen Aufgabe eine 
damliche Posse. 

Horst Dieter Schlosser 

Die CD-ROM konnen bei der -Bi­
bliotheksleitung (RlI59-12 Uhr) 
ausgeliehen und auf einem zur 
Verftigung stehenden Mac-Intosh 
PC abgerufen werden. Bei even­
tuell aufkommenden Schwierig­
keiten erteilt die Bibliothekarin, 
Frau Kexel, dabei geme kompe­
tente Hilfe. 
Weiterhin ist von der Bibliotheks­
leitung in Zusarnmenarbeit roit 
Prof. Wiedenhofer eine detaillier­
te Einftihrung in die CD-ROM­
Benutzung geplant. Der genaue 
Termin wird noch in der Biblio­
thek veroffentlicht. Stefan Heil 

Frauen im Fach 
Fachfrauen - Frauen im Fach. 
Das ist der Titel der 6. Arbeitsta­
gung der Kommission Frauenfor­
schung in der Deutschen Gesell­
schaft flir Volkskunde. 
Die Arbeitstagung beschaftigt sich 
unter anderem mit den Themen 
- Frauen filmen Frauen 
- Spurensuche: Fachfrauen in 

der Europaischen Ethnologie 
- Wissenschaftlicher Alltag an 

der Uni und im Museum 
- Fremde Frauen und weibliche 

Fremdheit 
Die Tagung findet statt vom 22. 
bis 25. September 1994 im Domi­
nikanerkloster Frankfurt, Kurt­
Schumacher -StraBe. 
Das ausfUhrliche Program m und 
weitere Informationen sind erhalt­
lich bei: 
Gabriele Hofmann, Institut ftir 
Kulturanthropologie und Europlii­
sche Ethnologie, Bettinaplatz 5, 
60329 Frankfurt, Telefon 069 1 
798-2209, Fax 798-8247 UR 

Betr.: Bericht 
"LernzentruID Padagogik", 
Uni-Report VOID 8. 6.1994 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
aus der Abbildung, die den Arti­
kel tiber das "Lemzentrum Pad­
agogik" illustrierte, ersehe ich, 
daB Prof. Richard Meier die Er­
offnung des Lernzentrums unter 
dem Spruchband "Erziehung 
macht frei" vomahm. 
Sollte es sich bei der Aussage 
dieses Spruchbandes nicht urn Sa­
tire handeln, was ich mir wtin­
schen wtirde, was ich allerdings 
nicht denke, so wirft das ein sehr 
unvorteilhaftes Licht auf Prof. 
Meier. 
Ich muB dann namlich davon aus­
gehen, daB er als Padagogikpro­
fessor die Begriffsinhalte von 
"Erziehung" und "Bildung" nicht 
kennt oder sie miteinander ver­
mengt oder daB es ihm zumindest 
gleichgtiltig ist, unter welcher 
Staffage er spricht. 
Der von mir hochgeschatzte Prof. 
Heinz-loachim Heydom pflegte 
uns, seinen Studenten, immer 
wieder die unterschiedliche Be­
deutung dieser beiden Begriffe zu 
verdeutlichen: 
Erziehung beinhaltet Zucht und 
damit Anpassung, Bildung aber 
ist ein "Agens" im ProzeB person­
licher und gesellschaftlicher 
Emanzipation. 
Ich denke, im Interesse einer 
wiss. Padagogik, zumindest aber 
begrifflicher Klarheit sollte man 
nicht mit plakativen Schlagwor­
tern arbeiten, die zudem noch fa­
tal an die Parole "Arbeit macht 
frei" erinnem. Dr. Bernd Spahn 

Telefonbuch­
allderungen 
Die Korrekturen fUr das Fern­
sprechverzeichnis WS 1994/95 
werden bis zum 29. Juli 1994 
erbeten. 
Ihre Femsprechzentrale 
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"Erster Werkleiter der Stadtwerke" 
Zum 95. Geburtstag des Ehrenbürgers Dr. Bernhard Reun 

"Irgend welche Vorbereitungen für 
die Wiederaufnahme des Lehr­
und Forschungsbetriebs haben un­
bedingt zu unterbleiben, es sei 
denn, daß die Militärregierung 
das von ihr erlassene Verbot auf­
hebt oder abändert." Nach der be­
dingungslosen Kapitulation 
Deutschlands 1945 ließ die ameri­
kanisehe Besatzungsmacht die 
Universität in Frankfurt schließen. 
Das nördliche Stadtgebiet von der 
Bockenheimer Warte bis zur Ek­
kenheimer Landstraße war evaku­
iert und abgesperrt. Dr. Bernhard 
Heun, der bald als hauptamtlicher 
Stadtrat eingesetzt wurde, ist es 
zu verdanken, daß die Universität 
unter nahezu konspirativen Um­
ständen erhalten blieb. Er ist einer 
ihrer sechs Ehrenbürger und feiert 
am ] 6. August seinen 95. Ge­
burtstag. 
Hinter dem Türschild des ,,1. 
Werkleiter der Stadtwerke" brach­
te er zusammen mit dem Orthopä­
den Prof. Georg Hohmann und 
dem Physiker Prof. Max Seddig 
den Universitätsbetrieb wieder in 
Gang. Allen dreien war die Woh­
nung beschlagnahmt worden, und 
sie trafen sich täglich in den Rui­
nen des Physikalischen Vereins­
gebäudes. Für diese Sitzungen 
tauschte Max Seddig seine priva­
ten Mikroskope gegen kostbaren 
Kaffee und Zucker. Bei mehr als 
hundert Vakanzen im Lehrkörper 
mußte geklärt werden, ob tatsäch­
lich neue Dozenten verpflichtet 
werden konnten. Und Bernhard 
Heun sorgte dafür, daß ehemalige 
Nazis möglichst geräuschlos aus 
dem Amt entfernt wurden. 
Nach Anordnung der Besatzungs­
macht durfte nur Gehalt an aktive 
Mitarbeiter gezahlt werden, und 
die Universität war immerhin 
amtlich geschlossen. Im Rück­
blick erscheint es Bernhard Heun 
tollkühn, wie er mit Hilfe des 
Oberbürgermeisters und des 
Stadtkämmerers die Wiederauf­
nahme der Gehaltszahlungen an 
die einsatzfähigen Mitglieder des 
Lehrkörpers anordnete; das Geld 
streckte die Stadt Frankfurt vor. 
Zum Glück kam dem ,,1. Werk-

Einladung 
zur Mitglieder­
versammlung 

Die diesjährige Mitgliederver­
sammlung der Vereinigung von 
Freunden und Förderern der 
Johann Wolfgang Goethe-Univer­
sität Frankfurt am Main e. V. und 
des Sonderausschusses für For­
schung findet am Donnerstag, 
dem 27. Oktober 1994, 17.00 
Uhr, in den Konferenzräumen I 
und II der Universität, Bockenhei­
mer Landstraße 121 (über dem 
Labsaal), Frankfurt am Main, 
statt. 

Tagesordnung: 
I. Bericht des Vorstandes über 

das Geschäftsjahr 1993 
11. Beschlußfassung über die 

Genehmigung des Jahresab­
schlusses zum 31. Dezember 
1993 

In. Beschlußfassung über die 
Entlastung des Vorstandes 
und des Bewilligungsaus­
schusses des SAF für das 
Jahr 1993 

IV. Ergänzungswahl zum Bewil­
ligungsausschuß des SAF 
durch die Versammlung der 
Mitglieder des SAF 

V. Ergänzungswahl zum Beirat 
VI. Wabl des Rechnungsprüfers 

für 1994 
yn. :v er~chie.denes 
VIII. Vortrag 

" ' .. '. Dr. Horst Burgard 
(Vorsitzender des Vorstandes) 

00. : . 

Ehrenbürger der Universität: Unter konspirativen Umständen 
erhielt Bernhard Heun die Universität nach dem 2. Weltkrieg am 
Leben. (Foto: Heun) 

leiter der Stadtwerke" kein Ge­
heimdienst auf die Schliche. 
Beim ersten Besuch im Kultusmi­
nisterium wurde ihm erklärt, daß 
die Universität Frankfurt keine 
Aussicht auf Wiedereröffnung ha­
be, und der Staat "Großhessen" 
Gießen und Marburg bevorzugen 
würde. Die Besatzungsmacht 
schlug schließlich vor, eine 
"Medical School" in Frankfurt zu­
zulassen. Es ist der Weitsicht des 
Orthopäden und Rektors Prof. 

Hohmann zu verdanken, daß die­
ses Angebot ausgeschlagen wur­
de, das von der Johann Wolfgang 
Goethe-Universität nur eine Medi­
zinische Akademie übriggelassen 
hätte. Die Rechnung ging auf: 
Bernhard Heun und seine Mit­
streiter hatten in dem Dreiviertel 
Jahr bürokratischen Vakuums so 
viele Fakten geschaffen, daß im 
Februar 1946 die Universität in 
allen Fachbereichen wiedereröff­
net wurde. UR 

Ernst A. Teves-Stipendien 
für Frankreich-Studien 
Zum Gedächtnis an den verstor­
benen Industriellen und Mäzen 
Ernst A. Teves sind der Vereini­
gung von Freunden und Förderern 
der Johann Wolfgang Goethe­
Universität für das akademische 
Jahr 1994/95 Stipendien zur Ver­
fügung gestellt worden. 
Um diese Stipendien können sich 
bewerben: fortgeschrittene Studie­
rende aller Fachbereiche (außer 
Medizin, Zahnmedizin), die eine 
frankreichbezogene Magister-, 
Diplom- oder Staatsexamenarbeit 
vorbereiten sowie Doktoranden! 
Doktorandinnen, die ein frank­
reichbezogenes Thema bearbeiten. 
Die monatliche Stipendienrate für 
Studierende beträgt DM 1000,-, 
für Graduierte DM 1200,-, 

Die Freundes­
vereinigung 
teilt mit: 
Auch dieses Jahr lädt die Ver­
einigung von Freunden und 
Förderem der Johann Wolf­
gang Goethe-Universität 
Frankfurt am Main e. V. wie­
der ein zur "Akademischen 
Feier zur Verleihung von Prei­
sen der Vereinigung für her­
vorragende wissenschaftliche 
Leistungen". Die Feier findet 
statt am n. Juli 1994 um 17 
Uhr 'in der Aula der 'Oniveisi- ' 
tät (Hal:lptgeoäude)'. ' ,. , 

In Abhängigkeit von dem 
Studien- oder Forschungsvorha­
ben werden die Stipendien für 6 
oder 10 Monate gewährt. 
Voraussetzungen für eine Bewer­
bung sind. 
I. eine ausführliche Begründung 
des Studien- oder Forschungsvor­
habens. 
2. ein tabellarischer Lebenslauf. 
3. ein Fachgutachten eines Hoch­
schullehrers/einer Hochschullehre­
rin. 
4. der Nachweis guter Franzö­
sischkenntnisse. 
5. eine zusammenfassende Dar­
stellung der Leistungsnachweise 
(Universitätszeugnisse, Scheine). 
Aus der Begründung des Vorha­
bens muß die Notwendigkeit 
eines längeren oder kürzeren Auf­
enthaltes an einer französischen 
Universität, einem Forschungsin­
stituts oder einem Archiv wäh­
rend der Stipendienlaufzeit her­
vorgehen. 
Bewerbungsunterlagen sind ab so­
fort erhältlich in der 
Akademischen Auslandsstelle, 
Sozialzentrum, 5. Stock 
Abgabetermin der vollständigen 
Bewerbungsunterlagen in der 
Akademischen Auslandsstelle ist 
der 1. August 1994. 
Die Auswahl der Stipendiaten und 
Stipendiatinnen wird von einem 
Gutachtergremium unter der Lei­
tung .von· Prof. Dr. Karsten Gar­
scha vorgenommen. UR 

Uni-Report 

Die Bibel auf CD-ROM 
Die Fachbereichsbibliothek Kath.! 
Ev. Theologie hält für ihre Benut­
zer ein technisches Bonbon parat: 
In Ergänzung zum neuen UB-Sor­
timent (Uni-Report 6/94 "Der Bü­
cherpfadfinder") kann hier auch 
die Bibel in ihren verschiedenen 
Varianten auf CD-ROM (Com­
pact Disk-Read Only Memory) 
eingesehen werden. Der Inhalt der 
von der Deutschen Bibelgesell­
schaft herausgegebenen CD ist 
sowohl historisch als auch inter­
konfessionell von Interesse: Ne­
ben der ev. Lutherbibel und der 
kath. Einheitsübersetzung der RI. 
Schrift können auch die Biblia 
Sacra Vulgata, die Biblia Hebrai­
ca Stuttgartensia, die Septuaginta, 
The Greek New Testament, Bibel 
Stacks sowie Landkarten der bi­
blischen Welt eingesehen werden. 
Außerdem wird eine Konkordanz 
zur Lutherbibel bereitgestellt. 
Der wissenschaftliche Vorsprung 
dieser CD-ROM-Technik gegen­
über dem Buch oder Micro-Fiche 
ist die erleichterte Suche von 
Textbausteinen und deren diffe­
renzierte Vergleichs- und Ver­
knüpfungsmöglichkeiten, da die 
Texte am Bildschirm wie ein 
Textverarbeitungsprogramm bear­
beitet werden können. 
Weiter im Software Angebot der 
Bibliothek ist der Philosopher's 
Index, eine philosophische Biblio­
graphie, einer Datenbank ähnlich, 
die vierteljährlich auf den neue­
sten wissenschaftlichen Stand ge­
bracht wird. 
Neu bestellt und in Kürze verfüg­
bar ist der für Philologen und 
Theologen gleichsam bedeutsame 
"Thesaurus Lingua Graecae".-

Leserbriefe 

Dämlichkeit 
gesellschaftsspezifisch ? 
Die Benachteiligung der Frau in 
der Gesellschaft aufzuheben, ist 
nach wie vor eine dringende Auf­
gabe. Ob eine sprachliche Auf­
wertung von Frauen schon viel 
bewirkt, ist zumindest umstritten. 
Trotz ihrer (wohl nur rhetorisch 
gemeinten) Frage, ob Vorurteile 
gegen Frauen vielleicht doch 
nicht primär sprachlich begründet 
sind, ist Annabel Lee Gusic in 
Uni-Report 8/1994 ("Herrlich 
dämlich") jedoch weit über jeden 
Zweifel erhaben. Die sogar schon 
offiziell vorgeschriebenen Sprach­
regelungen zugunsten von Frauen 
nimmt sie erst gar nicht zur 
Kenntnis. Zu Recht, wie ich 
meine, weil solche Regelungen an 
der sozialen Benachteiligung bis­
her wenig geändert haben. Aber 
auch Gusics "sprachtheoretische" 
Argumentation hat bestenfalls 
Schülerzeitungsniveau. Mit ausge­
sprochen falschen "Beweisen" 
bringt sie sich sogar um jeden 
Kredit. Auch durch Wiederholung 
wird etwa die Behauptung, daß 
"dämlich" etwas mit "dame" zu 
tun habe, nicht richtiger. "däm­
lich" (in Bayern und Schwaben 
"damisch") ist mit einem indoeu­
ropäischen Wort für "betäubt! 
trunken" verwandt und hat mit 
französisch "dame" überhaupt 
nichts zu tun. Auch "herrlich" ist 
erst nachträglich auf "Herr" bezo­
gen worden und hieß zunächst 
einmal "hehr/vornehm". Beide 
Wörter sind also weder ihrer Her­
kunft noch ihrer Bedeutung nach 
geschlechtsspezifisch. Wer Vorur­
teile mit Unwissen und Fehlinfor­
mationen bekämpft, macht aus 
einer herrlichen Aufgabe eine 
dämliche Posse. 

Horst Dieter Schlosser 

Die CD-ROM können bei der -Bi­
bliotheksleitung (RlI59-12 Uhr) 
ausgeliehen und auf einem zur 
Verfügung stehenden Mac-Intosh 
PC abgerufen werden. Bei even­
tuell aufkommenden Schwierig­
keiten erteilt die Bibliothekarin, 
Frau Kexel, dabei gerne kompe­
tente Hilfe. 
Weiterhin ist von der Bibliotheks­
leitung in Zusammenarbeit mit 
Prof. Wiedenhofer eine detaillier­
te Einführung in die CD-ROM­
Benutzung geplant. Der genaue 
Termin wird noch in der Biblio­
thek veröffentlicht. Stefan Heil 

Frauen im Fach 
Fachfrauen - Frauen im Fach. 
Das ist der Titel der 6. Arbeitsta­
gung der Kommission Frauenfor­
schung in der Deutschen Gesell­
schaft für Volkskunde. 
Die Arbeitstagung beschäftigt sich 
unter anderem mit den Themen 
- Frauen filmen Frauen 
- Spurensuche: Fachfrauen in 

der Europäischen Ethnologie 
- Wissenschaftlicher Alltag an 

der Uni und im Museum 
- Fremde Frauen und weibliche 

Fremdheit 
Die Tagung findet statt vom 22. 
bis 25. September 1994 im Domi­
nikanerkloster Frankfurt, Kurt­
Schumacher -Straße. 
Das ausführliche Programm und 
weitere Informationen sind erhält­
lich bei: 
Gabriele Hofmann, Institut für 
Kulturanthropologie und Europäi­
sche Ethnologie, Bettinaplatz 5, 
60329 Frankfurt, Telefon 069 / 
798-2209, Fax 798-8247 UR 

Betr.: Bericht 
"Lernzentrum Pädagogik", 
Uni-Report vom 8. 6.1994 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
aus der Abbildung, die den Arti­
kel über das "Lemzentrum Päd­
agogik" illustrierte, ersehe ich, 
daß Prof. Richard Meier die Er­
öffnung des Lernzentrums unter 
dem Spruchband "Erziehung 
macht frei" vornahm. 
Sollte es sich bei der Aussage 
dieses Spruchbandes nicht um Sa­
tire handeln, was ich mir wün­
schen würde, was ich allerdings 
nicht denke, so wirft das ein sehr 
unvorteilhaftes Licht auf Prof. 
Meier. 
Ich muß dann nämlich davon aus­
gehen, das er als Pädagogikpro­
fessor die Begriffsinhalte von 
"Erziehung" und "Bildung" nicht 
kennt oder sie miteinander ver­
mengt oder daß es ihm zumindest 
gleichgültig ist, unter welcher 
Staffage er spricht. 
Der von mir hochgeschätzte Prof. 
Heinz-Joachim Heydorn pflegte 
uns, seinen Studenten, immer 
wieder die unterschiedliche Be­
deutung dieser beiden Begriffe zu 
verdeutlichen: 
Erziehung beinhaltet Zucht und 
damit Anpassung, Bildung aber 
ist ein "Agens" im Prozeß persön­
licher und gesellschaftlicher 
Emanzipation. 
Ich denke, im Interesse einer 
wiss. Pädagogik, zumindest aber 
begrifflicher Klarheit sollte man 
nicht mit plakativen Schlagwör­
tern arbeiten, die zudem noch fa­
tal an die Parole "Arbeit macht 
frei" erinnern. Dr. Bernd Spahn 

Telefonbuch­
änderungen 
Die Korrekturen für das Fern­
sprechverzeichnis WS 1994/95 
werden bis zum 29. Juli 1994 
erbeten. 
Ihre Fernsprechzentrale 



Uni-Report 

Rei8erisch sind die Objekte 
Karlsausstellung im Historischen Museumllohannes Fried lobt Kooperation mit Universitat 

Seit dem 18. Mai kann man im 
Historischen Museum Karl dem 
GroBen bei der Arbeit zusehen. 
Die Sonderausstellung zum Stadt­
jubiHium zeigt einzigartige Expo­
nate, wie sie ihrer Bedeutung 
nach seit der letzten groBen 
Karlsschau 1965 in Aachen nicht 
mehr zu sehen waren. Der Be­
sucher erhalt Einblick in die Kir­
chensynode von 794, mit der 
Franconofurt das Licht der Ge­
schichte erblickte. 

Hinter 10hannes Fried, Histori­
ker am Fachbereich 8 der Frank­
furter Uni, liegen drei lahre harter 
Arbeit. Zusammen mit der Kunst­
wissenschaftlerin Liselotte Saur­
ma-leltsch - ebenfalls Frankfur­
ter Universitat - zeichnet er flir 
die Konzeption der Historien­
schau verantwortlich. 

Die Beschaffung von Objekten 
aus der Zeit Karls des GroBen 
war kein leichtes Unterfangen. 
Exponate, die aufgrund ihres ho­
hen Alters vom ZerfaIl bedroht 
sind, werden von Museen nur sel­
ten verliehen. Und dann meistens 
nur im Tausch gegen OOnlich 
wertvolle StUcke. Nun zOOlt die 
Mainmetropole zwar zu den 
reichsten Stadten Deutschlands 
was die Zahl der Kunstschatze 
anbelangt, jedoch fehlen entspre­
chende StUcke aus der Karolin­
gerzeit. 

nen Helfem, doch noch Spitzen­
objekte zu ergattem. 
Die Leihgeber - darunter sogar 
der Vatikan - stellten allerdings 
einige kostspielige Bedingungen 
beztiglich der Sicherheit. AIleine 
der Transport der wertvolIen 
Evangeliare, Codices und Elfen­
beine verschlang tiber zehn Pro­
zent der 500 000 DM Gesamtko­
sten. Vollklimatisierte Spezialvi­
trinen (StUckpreis 15 000 Mark) 
muBten extra angefertigt werden, 
urn konstante Temperatur und 
Luftfeuchtigkeit gewOOrleisten zu 
konnen. Auch die glasfaseropti­
sche Beleuchtung soIl eine scho­
nende Behandlung der teuren Ori­
ginale garantieren. 
Die technischen Anforderungen 
bestimmen so unweigerlich die 
Form der Prasentation, was in der 
Presse nicht immer auf Gegenlie­
be stieB. Fried wehrt sich: "Rei­
Berisch ist nicht die Prasentation; 
reiBerisch sind die Objekte!" 
SchlieBlich hat der Versicherungs­
wert der Exponate eine Hoh« er­
reicht, die selbst den Brauen des 
Bundesfinanzministers ein Zucken 
entlocken dtirfte. 
Der Sprung in die feme Vergan­
genheit scheint gewagt. Stehen 
heute Pflegeversicherung und 
Blauhelmeinsatze zur Debatte, so 
stritt man vor 1200 lahren urn 
Bilderverehrung und Haresie. 
Doch stellt der Besucher tiber­
rascht fest, daB bereits damals in 
Frankfurt Weltwirtschaftspolitik 
betrieben wurde. Gewichte wur­
den vereinheitlicht, das Mtinzwe­
sen reformiert. 

des Kaisers bei, ebnete jedoch 
gleichzeit den Weg flir den rasan­
ten Aufstieg Frankfurts. 

Die Frankfurter Universitat spielt 
bei der Konzeption und Durch­
flihrung der Historienschau eine 
wichtige Rolle. So werden etwa 
die Ftihrungen, die beim Publikun 
auf reges Interesse stoBen, von 
Studenten geleitet. Auch einige 
Beitrage des Ausstellungskatalo­
ges stammen von Friedschtilem. 
Noch bis zum 28. August haben 
die Frankfurter Gelegenheit, die 
zahlreichen Kleinodien zu be­
trachten und in den ausliegenden 
Faksimiles zu blattem. 10hannes 
Fried, dessen neues Werk zur 
Deutschen Geschichte soeben er­
schienen ist, wirbt urn Besucher: 
,)eder halbwegs historisch oder 
kulturell interessierte Mensch 
soUte diese Ausstellung sehen, 
weil er hier die Wurzeln unserer 
Kultur erlebt." 

Christoph Zollner 

DerKaiser 
wartet geduldig 

auf Besucher: 
Karl der Gro6e 

vordem 
Historischen 

Museum 

Die Ausstellung 
ist Dienstags 
bis Sonntags 

geoffnet. 
Eintritt: 

Erwachsene 8, 
erma6igt 4 DM 

(Foto: 
Borchard) 
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Vortrage im Museum 
am Mittwoch, den 6. Juli 1994, 
18.15 Uhr 
Prof. Dr. Victor H. von Elbem, 
Berlin 
zum Thema: 
Karolingische Goldschmiede­
kunst im Spannungsfeld zwi­
schen Renovatio uDd Bilder­
streit 
und am Mittwoch, den 13. Juli 
1994,18.15 Uhr 
Prof. Dr. Peter Klein, Marburg 
zum Thema: 

Unzahlige Rundschreiben und 
Bittgange blieben ohne Erfolg. 
Die Absagen hauften sich. "Tiefe 
Taler der Depression muBten 
durchwandert werden", erinnert 
sich Fried. Seine Beftirchtung, 
den Frankfurtem nur Nachbildun­
gen prasentieren zu konnen, be­
wahrheitete sich zum Gltick je­
doch nicht. Mit diplomatischem 
Geschick gelang es ihm und sei-

Karl der GroBe nutzte die Ver­
sammlung, die Frankfurt voruber­
gehend in den Mittelpunkt des 
Frankenreiches ruckte, zur Festi­
gung seiner Macht. Die Synode 
von 794 trug zum spateren Ruhm 

Besonders zufriedeD ist Johannes Fried mit der Zusammenarbeit 
zwischen Universitat und Historischem Museum (Foto: Borchard) . 

Die Apokalypse - Frontispize 
der karolingischen Bilderbibeln 
Die Vortrage finden im Vortrags­
saal des Historischen Museums 
statt. 

Neues Funkkolleg stellt sich vor 
ProfDr. Gooter Ropohl in der Leitung des neneo Funkkollegs Technik 

Ohne Technik ware unser heuti­
ger Alltag nicht vorstellbar -
aber: Technik kann negative Fol­
gen nach sich ziehen. Wie also 
sollen wir sinnvoll mit Technik 
umgehen, wie richtige Entschei­
dungen tiber Technik treffen? Das 
neue Funkkolleg "Technik: Ein­
scbatzen - beurteilen - bewer­
ten" will helfen, Zusammenhange 
zu erkennen, und es will zu einer 
rationalen Diskussion tiber 
Technik beitragen. 
SolI man Mtill verbrennen oder 
deponieren? 1st erlaubt, gentech-

nisch veranderte Pflanzen anzu­
bauen, ohne die Folgen zu ken­
nen? Wer tragt die Verantwortung 
flir vollautomatisierte Atomanla­
gen, ftir vollautomatisierte Ver­
kehrs- und Kommunikationssyste­
me, Technik, die Mensch nicht 
mehr steuem kann oder solI? Wer 
tiber solche und andere Fragen, 
wer tiber das Verhaltnis zwischen 
Mensch und Technik nachdenkt, 
betritt heute unsicheren Boden. 
Das heiBt aber nicht, daB hier 
Btirgerinnen und Btirger zu ah­
nungsloser Untatigkeit verurteilt 

Charlie Chaplin - kurz vor der ersten Klausur des neuen Funk­
kollegs. 

sind. Unkritischen Umgang mit 
der Technik jedenfalls wollen und 
konnen wir uns nicht mehr erlau­
ben, denn wir haben gelemt, daB 
durch Technik auch die Grundla­
gen unseres Lebens auf der Erde 
zerstOrt werden konnen. 
Die wissenschaftliche Leitung 
liegt bei Prof. Dr. Gtinter Ropohl 
vorn Institut flir PolytechniklAr­
beitslehre der 10hann Wolf gang 
Goethe-Universitat Frankfurt und 
Prof. Dr. Christoph Hubig vom 
Lehrstuhl flir Praktische Philoso­
phie der UniversiHit Leipzig. 
Das Funkkolleg "Technik" geht 
sein Thema aus mehreren Rich­
tungen an: Zur allgemeinen 
Orientierung werden zunachst 
grundlegende Fragen aus der Dis­
kussion tiber Technik gestellt und 
Strategien fUr mogliche Antwor­
ten beschrieben. 
Im Mittelpunkt des zentralen 
zweiten Teils des Kollegs werden 
konkrete Beispiele flir Probleme 
der Technikbewertung und Wege 
zu ihrer Losung stehen. Der ab­
schlieBende dritte Teil dieses 
Funkkollegs zeigt die lnstitutio­
nen, die sich heute mit dem Ein­
schatzen, Beurteilen und Bewer­
ten von Technik beschaftigen. 
Das Funkkolleg "Technik, Ein­
schatzen - beurteilen - bewer­
ten" ist ein Weiterbildungsange­
bot im Medienverbund, bei dem 
mehrere Partner zusarnmenarbei­
ten. Es dauert ein Semester und 
umfaBt 20 Studieneinheiten. Zu 
jeder Studieneinheit wird eine 
Horfunksendung ausgestrahlt. Der 
Hessische Rundfunk sendet die 
Kollegstunden donnerstags urn 21 
Uhr tiber HR 2 und wiederholt sie 
samstags urn 15 Uhr tiber die 
Mittelwelle ,594 kfIz. Ausflihrli-

Termine des Studentensekretariats 
Rtickmeldung: 

Verspatete Rtickmeldung 
(Nachfrist): 

BewerbungsschluB 
fUr alle Studiengange: 
Ende der Verlangerung der 
Bewerbungsfrist ftir nicht 
zulassungsbeschrankte 
Studiengange, einschlieBlich 
Doppelstudium: 
Antrage auf Beurlaubung: 
Vorlesungsbeginn: 
Exmatrikulation 
zum 30. September 1994: 
AnmeldeschluB 
flir Gasthorer: 
V orlesungsende: 

che Studientexte werden zur Be­
gleitung herausgegeben. Rund­
funksendungen und Begleittexte 
errnoglichen es den Teilnehmerin­
nen und Teilnehmem, auf ver­
schiedene, den individuellen Be­
diirfnissen angepaBte Art zu ler­
nen. 
Von mehr als 230 Volkshoch­
schulen und anderen Einrichtun­
gen der Erwachsenenbildung sind 
Begleitkurse geplant. Wie schon 
bei den vorangegangenen Funk­
kollegs wird auch zur "Technik" 
ein Begleitseminar im Arbeitsbe­
reich Femstudium und Weiterbil­
dung des Didaktischen Zentrums 
stattfinden. Dieses Begleitseminar 
ist als Weiterbildungsveranstal­
tung gedacht und steht alIen An­
gehorigen und Mitgliedem der 
Universitat offen. Es findet vor­
aussichtlich montags ab 18 Uhr 
statt. Auch am Fachbereich Poly­
technikl Arbeitslehre findet ein 
Begleitse'minar ~~att. Ten:nin dort 

10. luni bis 
1. September 1994 

vom 15. September bis 
24. Oktober 1994 

15. luli 1994 

24. Oktober 1994 
bis 24. Oktober 1994 
24. Oktober 1994 

30. Oktober 1994 

30. Oktober 1994 
25. Februar 1995 

ist dienstags von 14 bis 16 Uhr., 
Bei Prof. Dr. Ropohl erhalten 
Studenten, die das Zertifikat des 
Funkkollegs "Technik" erwerben, 
daflir einen fachwissenschaftli­
chen Schein ausgestellt. 
Die Teilnahmegebtihren betragen 
DM 90,-. Wer teilnehmen und 
sich die umfangreichen schriftli­
chen Begleitmaterialien zusenden 
lassen will, erhalt einen Inforrna­
tionsprospekt mit Anmeldekarte 
beim Funkkolleg Zentralbiiro, Ro-
bert-Mayer-StraBe 20, 60486 
FrankfurtlM., Tel. 069/798-
2556 oder 772869, Fax 069/ 
70775 32 oder beim Didaktischen 
Zentrum, Arbeitsbereich Femstu­
dium und Weiterbildung, Senk­
kenberganlage 15 (Turm), 2. 
Stock, Tel. 798 - 36 13 oder 798-
3809. Die Radiosendungen be­
ginnen am 27. Oktober 1994. An­
meldeschluB ftir Studierende ist 
der 31. Oktober 1994. 

Wolfgang Balser 

Uni-Report 

Reißerisch sind die Objekte 
Karlsausstellung im Historischen Museumllohannes Fried lobt Kooperation mit Universität 

Seit dem 18. Mai kann man im 
Historischen Museum Karl dem 
Großen bei der Arbeit zusehen. 
Die Sonderausstellung zum Stadt­
jubiläum zeigt einzigartige Expo­
nate, wie sie ihrer Bedeutung 
nach seit der letzten großen 
Karlsschau 1965 in Aachen nicht 
mehr zu sehen waren. Der Be­
sucher erhält Einblick in die Kir­
chensynode von 794, mit der 
Franconofurt das Licht der Ge­
schichte erblickte. 

Hinter Johannes Fried, Histori­
ker am Fachbereich 8 der Frank­
furter Uni, liegen drei Jahre harter 
Arbeit. Zusammen mit der Kunst­
wissenschaftierin Liselotte Saur­
ma-Jeltsch - ebenfalls Frankfur­
ter Universität - zeichnet er für 
die Konzeption der Historien­
schau verantwortlich. 

Die Beschaffung von Objekten 
aus der Zeit Karls des Großen 
war kein leichtes Unterfangen. 
Exponate, die aufgrund ihres ho­
hen Alters vom Zerfall bedroht 
sind, werden von Museen nur sel­
ten verliehen. Und dann meistens 
nur im Tausch gegen ähnlich 
wertvolle Stücke. Nun zählt die 
Mainmetropole zwar zu den 
reichsten Städten Deutschlands 
was die Zahl der Kunstschätze 
anbelangt, jedoch fehlen entspre­
chende Stücke aus der Karolin­
gerzeit. 

nen Helfern, doch noch Spitzen­
objekte zu ergattern. 
Die Leihgeber - darunter sogar 
der Vatikan - stellten allerdings 
einige kostspielige Bedingungen 
bezüglich der Sicherheit. Alleine 
der Transport der wertvollen 
Evangeliare, Codices und Elfen­
beine verschlang über zehn Pro­
zent der 500 000 DM Gesamtko­
sten. Vollklimatisierte Spezialvi­
trinen (Stückpreis 15 000 Mark) 
mußten extra angefertigt werden, 
um konstante Temperatur und 
Luftfeuchtigkeit gewährleisten zu 
können. Auch die glasfaseropti­
sche Beleuchtung soll eine scho­
nende Behandlung der teuren Ori­
ginale garantieren. 
Die technischen Anforderungen 
bestimmen so unweigerlich die 
Form der Präsentation, was in der 
Presse nicht immer auf Gegenlie­
be stieß. Fried wehrt sich: "Rei­
ßerisch ist nicht die Präsentation; 
reißerisch sind die Objekte!" 
Schließlich hat der Versicherungs­
wert der Exponate eine Höht:( er­
reicht, die selbst den Brauen des 
Bundesfinanzministers ein Zucken 
entlocken dürfte. 
Der Sprung in die feme Vergan­
genheit scheint gewagt. Stehen 
heute Pflegeversicherung und 
Blauhelmeinsätze zur Debatte, so 
stritt man vor 1200 Jahren um 
Bilderverehrung und Häresie. 
Doch stellt der Besucher über­
rascht fest, daß bereits damals in 
Frankfurt Weltwirtschaftspolitik 
betrieben wurde. Gewichte wur­
den vereinheitlicht, das Münzwe­
sen reformiert. 

des Kaisers bei, ebnete jedoch 
gleichzeit den Weg für den rasan­
ten Aufstieg Frankfurts. 

Die Frankfurter Universität spielt 
bei der Konzeption und Durch­
führung der Historienschau eine 
wichtige Rolle. So werden etwa 
die Führungen, die beim Publikun 
auf reges Interesse stoßen, von 
Studenten geleitet. Auch einige 
Beiträge des Ausstellungskatalo­
ges stammen von Friedschülern. 
Noch bis zum 28. August haben 
die Frankfurter Gelegenheit, die 
zahlreichen Kleinodien zu be­
trachten und in den ausliegenden 
Faksimiles zu blättern. Johannes 
Fried, dessen neues Werk zur 
Deutschen Geschichte soeben er­
schienen ist, wirbt um Besucher: 
,)eder halbwegs historisch oder 
kulturell interessierte Mensch 
sollte diese Ausstellung sehen, 
weil er hier die Wurzeln unserer 
Kultur erlebt." 

Christoph Zöllner 

Der Kaiser 
wartet geduldig 

auf Besucher: 
Karl der Große 

vordem 
Historischen 

Museum 

Die Ausstellung 
ist Dienstags 
bis Sonntags 

geöffnet. 
Eintritt: 

Erwachsene 8, 
ermäßigt 4 DM 

(Foto: 
Borchard) 
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Vorträge im Museum 
am Mittwoch, den 6. Juli 1994, 
18.15 Uhr 
Prof. Dr. Victor H. von EIbern, 
Berlin 
zum Thema: 
Karolingische Goldschmiede­
kunst im Spannungsfeld zwi­
schen Renovatio und Bilder­
streit 
und am Mittwoch, den 13. Juli 
1994,18.15 Uhr 
Prof. Dr. Peter Klein, Marburg 
zum Thema: 

Unzählige Rundschreiben und 
Bittgänge blieben ohne Erfolg. 
Die Absagen häuften sich. "Tiefe 
Täler der Depression mußten 
durchwandert werden", erinnert 
sich Fried. Seine Befürchtung, 
den Frankfurtern nur Nachbildun­
gen präsentieren zu können, be­
wahrheitete sich zum Glück je­
doch nicht. Mit diplomatischem 
Geschick gelang es ihm und sei-

Karl der Große nutzte die Ver­
sammlung, die Frankfurt vorüber­
gehend in den Mittelpunkt des 
Frankenreiches rückte, zur Festi­
gung seiner Macht. Die Synode 
von 794 trug zum späteren Ruhm 

Besonders zufrieden ist Johannes Fried mit der Zusammenarbeit 
zwischen Universität und Historischem Museum (Foto: Borchard) . 

Die Apokalypse - Frontispize 
der karolingischen Bilderbibeln 
Die Vorträge finden im Vortrags­
saal des Historischen Museums 
statt. 

Neues Funkkolleg stellt sich vor 
ProfDr. Günter Ropohl in der Leitung des neuen Funkkollegs Technik 

Ohne Technik wäre unser heuti­
ger Alltag nicht vorstellbar -
aber: Technik kann negative Fol­
gen nach sich ziehen. Wie also 
sollen wir sinnvoll mit Technik 
umgehen, wie richtige Entschei­
dungen über Technik treffen? Das 
neue Funkkolleg "Technik: Ein­
schätzen - beurteilen - bewer­
ten" will helfen, Zusammenhänge 
zu erkennen, und es will zu einer 
rationalen Diskussion über 
Technik beitragen. 
Soll man Müll verbrennen oder 
deponieren? Ist erlaubt, gentech-

nisch veränderte Pflanzen anzu­
bauen, ohne die Folgen zu ken­
nen? Wer trägt die Verantwortung 
für vollautomatisierte Atomanla­
gen, für vollautomatisierte Ver­
kehrs- und Kommunikationssyste­
me, Technik, die Mensch nicht 
mehr steuern kann oder soll? Wer 
über solche und andere Fragen, 
wer über das Verhältnis zwischen 
Mensch und Technik nachdenkt, 
betritt heute unsicheren Boden. 
Das heißt aber nicht, daß hier 
Bürgerinnen und Bürger zu ah­
nungsloser Untätigkeit verurteilt 

Charlie Chaplin - kurz vor der ersten Klausur des neuen Funk­
kollegs. 

sind. Unkritischen Umgang mit 
der Technik jedenfalls wollen und 
können wir uns nicht mehr erlau­
ben, denn wir haben gelernt, daß 
durch Technik auch die Grundla­
gen unseres Lebens auf der Erde 
zerstört werden können. 
Die wissenschaftliche Leitung 
liegt bei Prof. Dr. Günter Ropohl 
vorn Institut für PolytechniklAr­
beitslehre der Johann Wolf gang 
Goethe-Universität Frankfurt und 
Prof. Dr. Christoph Hubig vom 
Lehrstuhl für Praktische Philoso­
phie der Universität Leipzig. 
Das Funkkolleg "Technik" geht 
sein Thema aus mehreren Rich­
tungen an: Zur allgemeinen 
Orientierung werden zunächst 
grundlegende Fragen aus der Dis­
kussion über Technik gestellt und 
Strategien für mögliche Antwor­
ten beschrieben. 
Im Mittelpunkt des zentralen 
zweiten Teils des Kollegs werden 
konkrete Beispiele für Probleme 
der Technikbewertung und Wege 
zu ihrer Lösung stehen. Der ab­
schließende dritte Teil dieses 
Funkkollegs zeigt die institutio­
nen, die sich heute mit dem Ein­
schätzen, Beurteilen und Bewer­
ten von Technik beschäftigen. 
Das Funkkolleg "Technik, Ein­
schätzen - beurteilen - bewer­
ten" ist ein Weiterbildungsange­
bot im Medienverbund, bei dem 
mehrere Partner zusammenarbei­
ten. Es dauert ein Semester und 
umfaßt 20 Studieneinheiten. Zu 
jeder Studieneinheit wird eine 
Hörfunksendung ausgestrahlt. Der 
Hessische Rundfunk sendet die 
Kollegstunden donnerstags um 21 
Uhr über HR 2 und wiederholt sie 
samstags um 15 Uhr über die 
Mittelwelle ,594 kfIz. Ausführli-

Termine des Studentensekretariats 
Rückmeldung: 

Verspätete Rückmeldung 
(Nachfrist): 

Bewerbungsschluß 
für alle Studiengänge: 
Ende der Verlängerung der 
Bewerbungsfrist für nicht 
zulassungsbeschränkte 
Studiengänge, einschließlich 
Doppelstudium: 
Anträge auf Beurlaubung: 
Vorlesungsbeginn: 
Exmatrikulation 
zum 30. September 1994: 
Anmeldeschluß 
für Gasthörer: 
Vorlesungsende: 

che Studientexte werden zur Be­
gleitung herausgegeben. Rund­
funksendungen und Begleittexte 
ermöglichen es den Teilnehmerin­
nen und Teilnehmern, auf ver­
schiedene, den individuellen Be­
dürfnissen angepaßte Art zu ler­
nen. 
Von mehr als 230 Volkshoch­
schulen und anderen Einrichtun­
gen der Erwachsenenbildung sind 
Begleitkurse geplant. Wie schon 
bei den vorangegangenen Funk­
kollegs wird auch zur "Technik" 
ein Begleitseminar im Arbeitsbe­
reich Fernstudium und Weiterbil­
dung des Didaktischen Zentrums 
stattfinden. Dieses Begleitseminar 
ist als Weiterbildungsveranstal­
tung gedacht und steht allen An­
gehörigen und Mitgliedern der 
Universität offen. Es findet vor­
aussichtlich montags ab 18 Uhr 
statt. Auch am Fachbereich Poly­
technikJ Arbeitslehre findet ein 
Begleitse'minar ~~att. Ten:nin dort 

10. Juni bis 
1. September 1994 

vom 15. September bis 
24. Oktober 1994 

15. Juli 1994 

24. Oktober 1994 
bis 24. Oktober 1994 
24. Oktober 1994 

30. Oktober 1994 

30. Oktober 1994 
25. Februar 1995 

ist dienstags von 14 bis 16 Uhr., 
Bei Prof. Dr. Ropohl erhalten 
Studenten, die das Zertifikat des 
Funkkollegs "Technik" erwerben, 
dafür einen fachwissenschaftli­
chen Schein ausgestellt. 
Die Teilnahmegebühren betragen 
DM 90,-. Wer teilnehmen und 
sich die umfangreichen schriftli­
chen Begleitmaterialien zusenden 
lassen will, erhält einen Informa­
tionsprospekt mit Anmeldekarte 
beim Funkkolleg Zentralbüro, Ro-
bert-Mayer-Straße 20, 60486 
FrankfurtlM., Tel. 069/798-
2556 oder 772869, Fax 069/ 
70775 32 oder beim Didaktischen 
Zentrum, Arbeitsbereich Fernstu­
dium und Weiterbildung, Senk­
kenberganlage 15 (Turm), 2. 
Stock, Tel. 798 - 36 13 oder 798-
3809. Die Radiosendungen be­
ginnen am 27. Oktober 1994. An­
meldeschluß für Studierende ist 
der 31. Oktober 1994. 

Wolfgang Baiser 
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Aus den Fachbereichen 

Autismus nod Ethik im Journalismus 
Die angeblich "vierte Gewalt" im 
Staat, der loumalismus, beruht zu 
einem wesentlichen Teil auf 
Selbstreferenz. Sie ist eine Welt 
fur sich, und sie gibt der "Welt 
drauBen" nur eine Chance, wenn 
die sich den joumalistischen Er­
kenntnisstrukturen anbequemt. 
Dieses Fazit kann man aus um­
fangreichen Untersuchungen und 
Interpretationen von Prof. Dr. 
Siegfried Weischenberg vom In­
stitut fur Publizistik der Universi­
t:at MUnsterlW estf. ziehen, der 
erstmals in einem DFG-Projekt 
rd. 1500 deutsche loumalistinnen 
und loumalisten nach ihrem be­
ruflichen Selbstverstlindnis be­
fragte. 
In einem Vortrag im Rahmen der 
Stiftungsgastdozentur lournalisti­
sche Ethik am 16. luni scheute 
sich Weischenberg nicht, die jour­
nalistische "Selbstferenz und 
Selbstorganisation" als "Autismus 
des loumalismus" zu kennzeich­
nen. Schon die intensive wechsel­
seitige Anregung der Medien, 
ganz bestimmte Themen aufzu­
greifen (wobei die jeweilige Kon­
kurrenz SPIEGEL-Themen die 
groBte Attraktivitat beimiBt, aber 
auch BILD-Meldungen fUr die 
"eigene" Arbeit keineswegs ver­
abscheut), kann Weischenbergs 
wenig schmeichelhaften Eindruck 
bestatigen. DaB aber die meisten 
Anregungen joumalistischer Ar-

be:it von redaktionsinternen Im­
pu lsen ausgehen, also ,,hau~ge­
macht" sind, laBt nur sehr gennge 
Spielraume zu fur joumalistische 
"Seitensprunge« in eine Realitiit, 
die nicht bereits durch die Medien 
selbst konstruiert ist. 
Etwas vomehmer kann man diese 
Beschranktheit als "operationale 
Geschlossenheit des Systems" be­
nennen, was aber nichts daran an­
dert, daB dadurch auch die Versu­
chllng gestiegen ist, kommerzielle 
und politische Interessen, die 
von auBen« an die Medien her­

~treten wollen, in joumalisti­
schen Formen zu prasentieren und 
Redaktionen (nicht zuletzt in Pri­
vatsendern) als wohlfeile Produk­
tionen anzubieten. Die Grenze 
zw ischen redaktioneller und PR­
Arbeit verschwimmt dabei allzu 
leicht. 
Weischenberg kam es darauf an, 
die Frage joumalistischer Ethik in 
eine schonungslose Analyse sol­
cher Systembedingungen einzu­
billden und die Grenzen ethischer 
Ko rrekturversuche aufzuzeigen. 
Sogar die Skandale, die den 
Medien selbst unterlaufen, sind 
meist schon kurz darauf (und 
nicht selten in den verursachen­
den Medien selbst) Anlasse mora­
lisierender Kommentare, werden 
also noch einmal vermarktet. Die 
Individualethik ist hi er absolut 
machtlos, und auch die Institutio-

nenethik muB versagen. Die Ar­
beit des Presserats sieht Wei­
schenberg denn auch nur als 
"Reparaturbetrieb", der dennoch 
wichtig bleibt, freilich "zur Auf­
rechterhaltung des Systems". 
Etwas freundlicher bietet si ch 
dem Publizistikforscher die Pro­
fessionsethik deutscher loumali­
sten dar. Wahrend sich die se in 
ihrer Einstellung zu verschiedenen 
Recherchenmethoden (u. a. Be­
zahlung von Informanten) nicht 
sehr deutlich von angelsachsi­
schen Kollegen unterscheiden, ha­
ben doch noch drei Viertel erheb­
liche Bedenken dagegen, Quellen 
unter Druck zu setzen. Dagegen 
finden 72 Prozent der britischen 
und 81 Prozent der US-amerikani­
schen loumalisten nichts dabei, 
auch dieses unfeine Mittel anzu­
wenden. 
Weischenberg entfaltete zahlrei­
che Daten aus seiner Untersu­
chung in Frankfurt als "Weltur­
auffUhrung", der das wiederum 
vorwiegend studentische Publi­
kum mit hohem Interesse folgte. 
Wenn man von denjenigen unter 
ihnen absieht, die bereits im 
"Nebenberuf' joumalistisch tiitig 
sind, glanzte der Berufsstand 
selbst wiederum weitgehend 
durch Abwesenheit. MuB man 
nicht auch dies als Beweis fUr 
den systembedingten Autismus 
werten? Horst Dieter Schlosser 

Die Kompa8schale des Sultans 
Viele wertvolle und fur die 
Wissenschaftsgeschichte hochst 
bedeutsame astronomische Instru­
mente der islamischen Welt wa­
ren nebst einer kleinen, kostbaren 
Keramikschale das Ziel der dies­
jahrigen WintersemesterabschluB­
fahrt des Instrumenten-Seminars 
von Prof. David A. King am In­
stitut fUr Geschichte der Natur­
wissenschaften. 
Sie waren in einer groBen Syrien­
Retrospekti ve in Paris zu bewun­
dem, die das Institut du Monde 
Arabe in Zusammenarbeit mit 
dem Kultusministerium der arabi­
schen Republik Syrien zusam­
mengestellt hatte. FUr die astrono­
mischen Instrumente, die hi er 
zum ersten Mal ausgestellt wur­
den, hatte Prof. King die grundle­
genden Beschreibungen im Kata-
log der AussteUung erstellt. . 
Syrien war im 14. lahrhundert dIe 
Hochburg der Astronomie in der 
ganzen Welt. . 
Unter den vielen KompaBmstru­
menten ist diese lasierte hellbrau­
ne Schale, versehen mit Ortsna­
men in arabischer Kufi-Schrift, 
das einzig erhaltene Exemplar 
einer KompaBschale in Keramik 
zur Bestimmung der Qibla-Rich­
tung, d. h. der Gebetsrichtung d~r 
Muslime. Wird die Schale mlt 
Wasser gefUllt und eine Magnet­
nadel auf die Wasseroberflache 
gelegt, ist es moglich, anhand 
einer Graduierungsskala am In-
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nellrand der Schale sowie anhand 
der zu den Ortsnamen auf dem 
Boden der Schale angegebenen 
Qibla-Werte und Himmelsrich­
tun~ die genaue Gebetsrichtung 
gegen Mekka zu bestimmen. Die 
SctJ.ale enthalt daher auch aus­
sch]ieBlich Orte der islamischen 
Welt. Aufgrund einer Widmungs­
inschrift fur den tiirkischen Sultan 
Selim I. Yavuz, dem Strengen, ist 
die Schale in die Zeit zwischen 
151 6-1520 zu datieren, obwohl 
der KompaB schon im 13. lahr­
hundert von muslimischen Astro­
nomen benutzt wurde. 
Die TeilnehmerInnen des Semi­
nars waren gut vorbereitet, urn 
die Schale VOT Ort in Augen­
schein zu nehmen. Ein groBer 
Teil der Ortsnamen und die dazu­
gehcrigen Qibla-Werte waren 
schon entziffert. Doch Sprunge 
und Risse in der an einigen Stel­
len gekitteten Schale sowie unter 
der Glasur verlaufene SchriftzUge 
erlaubten eine weitere Entziffe­
rung anhand der in Frankfurt vor­
liegenden SchwarzweiBfotos 

Legende: Hellbraune KompaB­
schale aus lasierter Keramik 
(Durchmesser 19 cm, Hobe 3 
cm) zur Bestirnmung der Ge­
betsricbtung. Die Ortsnamen 

sind blau unterlegt. Datiert ca. 
1516--1520. 

(FCJto: Archaologiscbes Museuml 

Dam~k.1!£11 

nicht. Dieses einzigartige Instru­
ment wird weiterhin im Institut 
bearbeitet, denn in der Zwischen­
zeit wurde in der British Library 
in London eine Handschrift ent­
deckt, die als QueUe fur die gan­
zen geographischen Daten auf der 
Schale gelten kann. 

Helga Dittberner 

Uni-Report 

Offener Brief des FB Philosophie 
Fortsetzung vom UNI-REPORT 
8/94 
Die Ministerin hat den Fachberei­
chen einen Fragekatalog mit An­
regungen vorgelegt und MaBnaf:1-
men beschlossen, von denen Sle 
sich eine Senkung der Studien­
dauer verspricht. Dazu mochte 
der Fachbereich folgendes bemer­
ken: Die von der Ministerin ange­
fuhrten Gesichtspunkte zur Er­
mittlung des Studienerfolgs erfiil­
len nicht den Rang vernUnftiger 
Kriterien, an die praktische Fol­
gen wie z.B. Mittelvergabe ge­
bunden werden konnen. "Ab­
bruchquote" oder "Studiendauer" 
konnen allenfalls als Indizien und 
nicht als Kriterien fUr den Erfolg 
von Forschung und Lehre gewer­
tet werden. FUr die Zahl der Pro­
motion en oder Habilitationen" gilt 
nicht einmal das. 
Ohnehin kann eine Beendigung 
des Studiums ohne Examen nicht 
umstandslos als "Abbruch" ver­
standen werden. Die Grtinde fur 
ein vorzeitiges Beenden des Phi­
losophiestudiums sind vielfaItig: 
falsche Erwartungen in das Fach 
Philosophie, die sich erst im Zuge 
des Grundstudiums als unerfiillbar 
herausstellen; starke Zumutungen 
an selbstlindige Orientierung, die 
auch in der Vielschichtigkeit der 
Disziplin selber (kein kanonisier­
tes Paradigma, keine definitiv 
festgelegten Methodologi~n) be­
grUndet sind; faktische Ubertra­
gung der Funktion eines "Studium 
generale" an die Philosophie etc. 
Dariiber hinaus kann eine friihzei­
tige Beendigung des Studiums 
nicht ohne weiteres mit "Versa­
gen" gleichgesetzt werden: auch 
in dieser Gruppe der Studierenden 
gibt es begruBenswerte Effekte 
des Philosophiestudiums auf die 
intellektueUe Orientierung. Auch 
kann nicht im Emst von der Mi­
nisterin an eine Proliferation von 
Promotionen und Habi1itationen 

Legende: Detail des Bodens der 
KompaBscbale mit Angaben zu 
Ortsnamen, Qibla-Werten und 
Himmelsricbtungen nach 
Mekka. 
(Foto: Institut fUr Geschicbte 
der Natur~sse~schaften) 

gedacht werden, die si ch als Kon­
sequenz aus den ,,Erfolgskrite­
rien" ergeben wUrde. 

Gleichwohl sieht auch der Fach­
bereich die Notwendigkeit einer 
verbesserten Studienorganisation. 
Hierzu gehort insbesondere eine 
Verstetigung der Betreuung der 
Studierenden: der Ausbau von 
Tutorien und der Aufbau eines 
Systems von Mentoren unter den 
Lehrenden stellen in unseren Au­
gen effektivere Moglichkeiten zur 
Reduktion der Abbruchquote dar 
als formalisierte Sanktionsmecha­
nismen. Neben diesen - zwei-
felsohne kostenintensiven 
MaBnahmen sind verbesserte Ein­
fuhrungskurse in der Orientie­
rungsphase des Grundstudiums, 
eine klarere Trennung von Pro­
und Hauptseminaren und die Aus­
weitung des Angebots an Prose­
minaren weitere Moglichkeiten, 
deren Realisierung der Fachbe­
reich schon in Angriff genommen 
hat. 

Was die Bewertung der Lehre an­
geht, halt der Fachbereich die 
vorgeschlagenen Fragebogen fUr 
einen unnotig aufwendigen For­
malismus und sieht in der Institu­
tionalisierung des Ausstausches 
von Lehrenden und Studierenden 
bei der Vorbereitung und Durch­
fuhrung von Seminaren ein geeig­
neteres Mittel. Wer an einer Ver­
besserung der Lehre interessiert 
ist, soUte auch nicht Uber eine 
Ausdehnung des Lehrdeputats 
nachdenken, die nur zu einer Ab­
senkung der Qualitat fiihren kann, 
sondem durch Erhohung der Stel­
lenzahl fUr ein adaquates V erhalt­
nis von Studierenden zu Lehren­
den sorgen. Der Fachbereich an­
erkennt die Notwendigkeit inter­
ner Reformen. Dies darf aber 
nicht dariiber hinwegtauschen, 
daB die unleugbare Misere an den 
deutschen U ni versitaten auch eine 
Vielzahl extern er Ursachen hat. 
Eine se it lahren kurzsichtige Bil­
dungspolitik, die sich den unbe­
fragten Imperati yen einer kon­
junkturabhangigen Finanzpolitik 
beugt, sowie die sich verschlech­
temde soziale Lage von Studie­
renden (hohe Lebenshaltungsko­
sten, steigende Mieten und damit 
verbundener Erwerbszwang) ge­
horen nach Meinung des Fachbe­
reichs zu den wichtigsten Ursa­
chen. 

Durch das notwendige Nebenein­
ander vom Studium und lob ver­
llingem sich die Studienzeiten 
zwangslaufig. Der Fachbereich 
weiB, daB er sich auf dieses Fak­
turn eines "Teilzeitstudiums" fle­
xibel mit breiter variierenden Se­
minarzeiten und Sprechstunden 
einzustellen hat. Er halt es aber 
fUr unvereinbar mit dem Ziel 
eines vernUnftigen Philosophiestu­
diums, ein solches Faktum mit 
gesonderten AbschlUssen zu 
einem akzeptablen Regelfall auf­
zuwerten. 

Im Sinne der angestrebten Ver­
besserung der Lehr- und Stu~ien­
situation haIt es der Fachbereich 
fur dringend geboten, den wissen­
schaftlichen Mittelbau zu erwei­
tern und die Forderung von Dok­
toranden sowie ihre Einbindung 
in die Lehre zu verbessern. 

Grundsatzlich ist festzuhalten, daB 
das OffenhaIten der Universitaten 
oder gar die Erweiterung des Zu­
gangs zu den Universit:aten bei 
stejgenden Studierendenzahlen 
und die gleichzeitige Stagnation 
der verfUgbaren Mittel einen ekla­
tanten Widerspruch bilden. Eine 
Reform, die zu einer verbesserten 
Qualitat von Lehre und Studium 
fUhrt, kann es ohne massive Erho­
hung der Finanzausstattung der 
Hochschulen nicht geben. 

Fachbereich Philosophie 
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Aus den Fachbereichen 

Autismus und Ethik im Journalismus 
Die angeblich "vierte Gewalt" im 
Staat, der Journalismus, beruht zu 
einem wesentlichen Teil auf 
Selbstreferenz. Sie ist eine Welt 
für sich, und sie gibt der "Welt 
draußen" nur eine Chance, wenn 
die sich den journalistischen Er­
kenntnisstrukturen anbequemt. 
Dieses Fazit kann man aus um­
fangreichen Untersuchungen und 
Interpretationen von Prof. Dr. 
Siegfried Weischenberg vom In­
stitut für Publizistik der Universi­
tät MünsterlW estf. ziehen, der 
erstmals in einem DFG-Projekt 
rd. 1500 deutsche Journalistinnen 
und Journalisten nach ihrem be­
ruflichen Selbstverständnis be­
fragte. 
In einem Vortrag im Rahmen der 
Stiftungsgastdozentur Journalisti­
sche Ethik am 16. Juni scheute 
sich Weischenberg nicht, die jour­
nalistische "Selbstferenz und 
Selbstorganisation" als "Autismus 
des Journalismus" zu kennzeich­
nen. Schon die intensive wechsel­
seitige Anregung der Medien, 
ganz bestimmte Themen aufzu­
greifen (wobei die jeweilige Kon­
kurrenz SPIEGEL-Themen die 
größte Attraktivität beimißt, aber 
auch BILD-Meldungen für die 
"eigene" Arbeit keineswegs ver­
abscheut), kann Weischenbergs 
wenig schmeichelhaften Eindruck 
bestätigen. Daß aber die meisten 
Anregungen journalistischer Ar-

be:il von redaktionsinternen Im­
pu Isen ausgehen, also ,,hau~ge­
macht" sind, läßt nur sehr gennge 
Spielräume zu für journalistische 
"Seitensprünge« in eine Realität, 
die nicht bereits durch die Medien 
selbst konstruiert ist. 
Etwas vornehmer kann man diese 
Beschränktheit als "operationale 
Geschlossenheit des Systems" be­
nennen, was aber nichts daran än­
dert, daß dadurch auch die Versu­
chllng gestiegen ist, kommerzielle 
und politische Interessen, die 
von außen« an die Medien her­

~treten wollen, in journalisti­
schen Formen zu präsentieren und 
Redaktionen (nicht zuletzt in Pri­
vatsendern) als wohlfeile Produk­
tionen anzubieten. Die Grenze 
zw ischen redaktioneller und PR­
Arbeit verschwimmt dabei allzu 
leicht. 
Weischenberg kam es darauf an, 
die Frage journalistischer Ethik in 
eine schonungslose Analyse sol­
cher Systembedingungen einzu­
billden und die Grenzen ethischer 
Ko rrekturversuche aufzuzeigen. 
Sogar die Skandale, die den 
Medien selbst unterlaufen, sind 
meist schon kurz darauf (und 
nicht selten in den verursachen­
den Medien selbst) Anlässe mora­
lisierender Kommentare, werden 
also noch einmal vermarktet. Die 
Individualethik ist hier absolut 
machtlos, und auch die Institutio-

nenethik muß versagen. Die Ar­
beit des Presserats sieht Wei­
schenberg denn auch nur als 
"Reparaturbetrieb", der dennoch 
wichtig bleibt, freilich "zur Auf­
rechterhaltung des Systems". 
Etwas freundlicher bietet sich 
dem Publizistikforscher die Pro­
fessionsethik deutscher Journali­
sten dar. Während sich diese in 
ihrer Einstellung zu verschiedenen 
Recherchenmethoden (u. a. Be­
zahlung von Informanten) nicht 
sehr deutlich von angelsächsi­
schen Kollegen unterscheiden, ha­
ben doch noch drei Viertel erheb­
liche Bedenken dagegen, Quellen 
unter Druck zu setzen. Dagegen 
finden 72 Prozent der britischen 
und 81 Prozent der US-amerikani­
sehen Journalisten nichts dabei, 
auch dieses unfeine Mittel anzu­
wenden. 
Weischenberg entfaltete zahlrei­
che Daten aus seiner Untersu­
chung in Frankfurt als "Weltur­
aufführung", der das wiederum 
vorwiegend studentische Publi­
kum mit hohem Interesse folgte. 
Wenn man von denjenigen unter 
ihnen absieht, die bereits im 
"Nebenberuf' journalistisch tätig 
sind, glänzte der Berufsstand 
selbst wiederum weitgehend 
durch Abwesenheit. Muß man 
nicht auch dies als Beweis für 
den systembedingten Autismus 
werten? Horst Dieter Schlosser 

Die Kompaßschale des Sultans 
Viele wertvolle und für die 
Wissenschaftsgeschichte höchst 
bedeutsame astronomische Instru­
mente der islamischen Welt wa­
ren nebst einer kleinen, kostbaren 
Keramikschale das Ziel der dies­
jährigen Wintersemesterabschluß­
fahrt des Instrumenten-Seminars 
von Prof. David A. King am In­
stitut für Geschichte der Natur­
wissenschaften. 
Sie waren in einer großen Syrien­
Retrospekti ve in Paris zu bewun­
dern, die das Institut du Monde 
Arabe in Zusammenarbeit mit 
dem Kultusministerium der arabi­
schen Republik Syrien zusam­
mengestellt hatte. Für die astrono­
mischen Instrumente, die hier 
zum ersten Mal ausgestellt wur­
den, hatte Prof. King die grundle­
genden Beschreibungen im Kata-
log der Ausstellung erstellt. . 
Syrien war im 14. Jahrhundert dIe 
Hochburg der Astronomie in der 
ganzen Welt. . 
Unter den vielen Kompaßmstru­
menten ist diese lasierte hellbrau­
ne Schale, versehen mit Ortsna­
men in arabischer Kufi-Schrift, 
das einzig erhaltene Exemplar 
einer Kompaßschale in Keramik 
zur Bestimmung der Qibla-Rich­
tung, d. h. der Gebetsrichtung d~r 
Muslime. Wird die Schale mIt 
Wasser gefüllt und eine Magnet­
nadel auf die Wasseroberfläche 
gelegt, ist es möglich, anhand 
einer Graduierungsskala am In-
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nellrand der Schale sowie anhand 
der zu den Ortsnamen auf dem 
Boden der Schale angegebenen 
Qibla-Werte und Himmelsrich­
tun~ die gen aue Gebetsrichtung 
gegen Mekka zu bestimmen. Die 
Scaale enthält daher auch aus­
sch]ießlich Orte der islamischen 
Welt. Aufgrund einer Widmungs­
inschrift für den türkischen Sultan 
Selim I. Yavuz, dem Strengen, ist 
die Schale in die Zeit zwischen 
151 6-1520 zu datieren, obwohl 
der Kompaß schon im 13. Jahr­
hundert von muslimischen Astro­
nomen benutzt wurde. 
Die TeilnehmerInnen des Semi­
nars waren gut vorbereitet, um 
die Schale vor Ort in Augen­
schein zu nehmen. Ein großer 
Teil der Ortsnamen und die dazu­
gehörigen Qibla-Werte waren 
schon entziffert. Doch Sprünge 
und Risse in der an einigen Stel­
len gekitteten Schale sowie unter 
der Glasur verlaufene Schriftzüge 
erlaubten eine weitere Entziffe­
rung anhand der in Frankfurt vor­
liegenden Schwarzweißfotos 

Legende: Hellbraune Kompaß­
schale aus lasierter Keramik 
(Durchmesser 19 cm, Höhe 3 
cm) zur Bestimmung der Ge­
betsrichtung. Die Ortsnamen 

sind blau unterlegt. Datiert ca. 
1516--1520. 

(FCJto: Archäologisches Museuml 

Dam~k.~11 

nicht. Dieses einzigartige Instru­
ment wird weiterhin im Institut 
bearbeitet, denn in der Zwischen­
zeit wurde in der British Library 
in London eine Handschrift ent­
deckt, die als Quelle für die gan­
zen geographischen Daten auf der 
Schale gelten kann. 

Helga Dittberner 

Uni-Report 

Offener Brief des FB Philosophie 
Fortsetzung vom UNI-REPORT 
8/94 
Die Ministerin hat den Fachberei­
chen einen Fragekatalog mit An­
regungen vorgelegt und Maßnaf:1-
men beschlossen, von denen SIe 
sich eine Senkung der Studien­
dauer verspricht. Dazu möchte 
der Fachbereich folgendes bemer­
ken: Die von der Ministerin ange­
führten Gesichtspunkte zur Er­
mittlung des Studienerfolgs erfül­
len nicht den Rang vernünftiger 
Kriterien, an die praktische Fol­
gen wie z.B. Mittelvergabe ge­
bunden werden können. "Ab­
bruchquote" oder "Studiendauer" 
können allenfalls als Indizien und 
nicht als Kriterien für den Erfolg 
von Forschung und Lehre gewer­
tet werden. Für die Zahl der Pro­
motionen oder Habilitationen" gilt 
nicht einmal das. 
Ohnehin kann eine Beendigung 
des Studiums ohne Examen nicht 
umstandslos als "Abbruch" ver­
standen werden. Die Gründe für 
ein vorzeitiges Beenden des Phi­
losophiestudiums sind vielfältig: 
falsche Erwartungen in das Fach 
Philosophie, die sich erst im Zuge 
des Grundstudiums als unerfüllbar 
herausstellen; starke Zumutungen 
an selbständige Orientierung, die 
auch in der Vielschichtigkeit der 
Disziplin selber (kein kanonisier­
tes Paradigma, keine definitiv 
festgelegten Methodologi~n) be­
gründet sind; faktische Ubertra­
gung der Funktion eines "Studium 
generale" an die Philosophie etc. 
Darüber hinaus kann eine frühzei­
tige Beendigung des Studiums 
nicht ohne weiteres mit "Versa­
gen" gleichgesetzt werden: auch 
in dieser Gruppe der Studierenden 
gibt es begrüßenswerte Effekte 
des Philosophiestudiums auf die 
intellektuelle Orientierung. Auch 
kann nicht im Ernst von der Mi­
nisterin an eine Proliferation von 
Promotionen und Habilitationen 

Legende: Detail des Bodens der 
Kompaßschale mit Angaben zu 
Ortsnamen, Qibla-Werten und 
Himmelsrichtungen nach 
Mekka. 
(Foto: Institut für Geschichte 
der Natur~sse~schaften) 

gedacht werden, die sich als Kon­
sequenz aus den ,,Erfolgskrite­
rien" ergeben würde. 

Gleichwohl sieht auch der Fach­
bereich die Notwendigkeit einer 
verbesserten Studienorganisation. 
Hierzu gehört insbesondere eine 
Verstetigung der Betreuung der 
Studierenden: der Ausbau von 
Tutorien und der Aufbau eines 
Systems von Mentoren unter den 
Lehrenden stellen in unseren Au­
gen effektivere Möglichkeiten zur 
Reduktion der Abbruchquote dar 
als formalisierte Sanktionsmecha­
nismen. Neben diesen - zwei-
felsohne kostenintensiven 
Maßnahmen sind verbesserte Ein­
führungskurse in der Orientie­
rungsphase des Grundstudiums, 
eine klarere Trennung von Pro­
und Hauptseminaren und die Aus­
weitung des Angebots an Prose­
minaren weitere Möglichkeiten, 
deren Realisierung der Fachbe­
reich schon in Angriff genommen 
hat. 

Was die Bewertung der Lehre an­
geht, hält der Fachbereich die 
vorgeschlagenen Fragebögen für 
einen unnötig aufwendigen For­
malismus und sieht in der Institu­
tionalisierung des Ausstausches 
von Lehrenden und Studierenden 
bei der Vorbereitung und Durch­
führung von Seminaren ein geeig­
neteres Mittel. Wer an einer Ver­
besserung der Lehre interessiert 
ist, sollte auch nicht über eine 
Ausdehnung des Lehrdeputats 
nachdenken, die nur zu einer Ab­
senkung der Qualität führen kann, 
sondern durch Erhöhung der Stel­
lenzahl für ein adäquates Verhält­
nis von Studierenden zu Lehren­
den sorgen. Der Fachbereich an­
erkennt die Notwendigkeit inter­
ner Reformen. Dies darf aber 
nicht darüber hinwegtäuschen, 
daß die unleugbare Misere an den 
deutschen Universitäten auch eine 
Vielzahl externer Ursachen hat. 
Eine seit Jahren kurzsichtige Bil­
dungspolitik, die sich den unbe­
fragten Imperati ven einer kon­
junkturabhängigen Finanzpolitik 
beugt, sowie die sich verschlech­
ternde soziale Lage von Studie­
renden (hohe Lebenshaltungsko­
sten, steigende Mieten und damit 
verbundener Erwerbszwang) ge­
hören nach Meinung des Fachbe­
reichs zu den wichtigsten Ursa­
chen. 

Durch das notwendige Nebenein­
ander vom Studium und Job ver­
längern sich die Studienzeiten 
zwangsläufig. Der Fachbereich 
weiß, daß er sich auf dieses Fak­
tum eines "Teilzeitstudiums" fle­
xibel mit breiter variierenden Se­
minarzeiten und Sprechstunden 
einzustellen hat. Er hält es aber 
für unvereinbar mit dem Ziel 
eines vernünftigen Philosophiestu­
diums, ein solches Faktum mit 
gesonderten Abschlüssen zu 
einem akzeptablen Regelfall auf­
zuwerten. 

Im Sinne der angestrebten Ver­
besserung der Lehr- und Stu~lien­
situation hält es der Fachbereich 
für dringend geboten, den wissen­
schaftlichen Mittelbau zu erwei­
tern und die Förderung von Dok­
toranden sowie ihre Einbindung 
in die Lehre zu verbessern. 

Grundsätzlich ist festzuhalten, daß 
das OffenhaIten der Universitäten 
oder gar die Erweiterung des Zu­
gangs zu den Universitäten bei 
stejgenden Studierendenzahlen 
und die gleichzeitige Stagnation 
der verfügbaren Mittel einen ekla­
tanten Widerspruch bilden. Eine 
Reform, die zu einer verbesserten 
Qualität von Lehre und Studium 
führt, kann es ohne massive Erhö­
hung der Finanzausstattung der 
Hochschulen nicht geben. 

Fachbereich Philosophie 
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Geschichte der Landschaftsmalerei Bewerben mit Erfolg 
In Verbindung mit dem SUidel­
schen Kunstinstitut bietet der Ar­
beitsbereich Femstudium und 
Weiterbildung der J. W. Goethe­
Universitat ein Seminar zur 
wissenschaftlichen Weiterbildung 
an, das Werke der Landschafts­
malerei in den Mittelpunkt stellt 
und zum Teil vor den Originalen 
stattfindet. Bis zum 15. Juli soIl­
ten sich Interessenten fUr das Se­
minar im kommenden Winterse­
mester bei der unten angegebenen 
SteIle anmelden. 
"Den~ gestehen wir es nur: die 
Landschaft ist ein Fremdes fUr 
uns, und man ist furchtbar allein 
unter Baumen, die bltihen, und 
unter Bachen, die vorubergehen." 
So auBert sich Rainer Maria Rilke 
am Beginn der Modeme und arti­
kuliert die neue Erfahrung von 
Landschaft in aufschreckenden 
kontrastiven Wendungen. 
Die sich durch die lahrhunderte 
wandelnde Auffassung und Wie­
dergabe von Landschaft in der 
Malerei solI anhand ausgewahlter 
Beispiele im Seminar erarbeitet 
und vermittelt werden. Der Leiter 
des Seminars, Stephan Mann, 
schreibt dazu: 
"In der figtirlichen Malerei des 
Mittelalters bedeutete die Land­
schaft zunachst nur schmtickendes 
Beiwerk und vermochte das meist 
biblische Geschehen symbolisch 
zu deuten. Erst in der zweiten 
Halfte des 14. lahrhunderts mani­
festiert sich ein zunehmendes In­
teresse an der Darstellung von 
Tiefenraum und der Erfassung der 
eigenen Umwelt. Der Weg ftihrt 
dabei zu einem immer starker 
sich entwickelnden Gleichgewicht 
zwischen Figur und Landschaft. 
Einen der groBen Hohepunkte 
dieses Genre erleben wir schlieB­
lich in der ,heroischen Land­
schaft' von N. Poussin und Cl. 
Lorrain. Bis in das 19. und 20. 
lahrhundert spiegelt die Land­
schaft dabei auch eine sich per­
manent verlindemde Sicht auf die 
Wirklichkeit, in der der Ktinstler 
lebt. Die Romantik -Rezeption von 
Anselm Kiefer konfrontiert uns 
schlieBlich zum AbschluB roit un­
serer eigenen Zeit und ihrem 

~ 
-.---~:-'.'...-

~~---------------------------------~'-------
Henri Matisse: Vue de la fenetre, Tanger 1912 

Wirklichkeits- und Geschichts­
bild." 
In 14 Einzelveranstaltungen des 
Wintersemesters 1994/95, die je­
weils mittwochs von 17.30 Uhr 
bis 19 Uhr in der Galerie und im 
Seminarraum des Stadels am 
Schaumainkai stattfinden werden, 
soIlen die Werke im Original oder 
mittels Dias betrachtet und durch 
Kurzreferate fUr das VersHindnis 
erschlossen werden. Einen Basis­
text zur Einarbeitung und als 
Grundlage fUr die Referate (Bar­
bara Eschenburg, Landschaft in 
der deutschen Malerei, Mtinchen 
1987) solI ten die Teilnehmer zur 
Verftigung haben. Mitmachen 
konnen alle, die sich emsthaft 
und wissenschaftlich mit dem 
Thema auseinandersetzen wollen. 

Allerdings ist die Teilnehmerzahl 
begrenzt. 

Mit diesem Seminar bietet die 
Universitat wiederum eine 
wissenschaftliche und zugleich 
praxisnahe Weiterbildung an, die 
sich auch BevOlkerungskreisen 
ohne formale Zugangsvorausset­
zungen offnet. 

Organisation und Koordination 
hat Inge Mentzel tibemommen, 
bei der Sie auch Informationen 
und Anmeldeunterlagen erhalten 
konnen: 1. W. Goethe-Universitat, 
Femstudium und Weiterbildung, 
60325 FrankfurtlMain, Sencken­
berganlage 15 (Uni-Turm, 
2. Stock, Zi. 234b), Tel.: 
069/798-3613, -3809, Fax: -8447. 

Hans-HenDing Kappel 

Der Berufseinstieg gestaltet sich 
auch fUr Akademikerinnen zuneh­
mend schwierig. Urn in den Aus­
wahlverfahren der Untemehmen 
und Institutionen bestehen zu 
konnen, reichen die an der Uni­
versitat erworbenen fachlichen 
Qualifikationen allein nicht aus. 
In Bewerbungssituationen gilt es, 
sich auch mit seinen personlichen 
V oraussetzungen angemessen zu 
"verkaufen". Dies erfordert pro­
fessionelle Vorbereitung und fle­
xible Herangehensweisen. 
Ftir Hochschulabsolventinnen, die 
bereits oder demnachst den Ein­
stieg in das Berufsleben vorberei­
ten, bietet das Frankfurter Frauen­
netzwerk ERGO e. V. ein zweita­
giges Seminar zur Erarbeitung in­
dividueller Bewerbungsstrategien 
an. Die Teilnehmerinnen erhalten 
umfassende Informationen, die fUr 
die Entscheidung liber den einzu­
schlagenden Weg, die passende 
Bewerbungsstrategie sowie das 
individuell angemessene Vorge­
hen von Bedeutung sind. 
Die selbstbewuBte Darstellung der 
eigenen Person sowie effektives 
Vorgehen und Auftreten als ent­
scheidende Faktoren fUr erfolg­
reiche Bewerbungen werq~n bear­
beitet und in zahlreichen Ubungen 
trainiert. Die Teilnehmerinnen ler­
nen insbesondere, ihre Qualitaten 
und ihre Personlichkeit effektiv 

einzusetzen. Eine aktive Hand­
lungsorientierung wird forciert. 
Themenschwerpunkte des Semi­
nars sind unter anderem Informa­
tionen liber Arbeitsmarkt und Be­
rufseinstiegsmoglichkeiten, Ge­
staltung von Bewerbungsunterla­
gen, "Verkaufen" der eigenen 
Person in der Bewerbungssitua­
tion, psychologische Testverfah­
ren sowie die Simulation von 
Vorstellungsgesp~~chen und As­
sessment -Center -Ubungen. 
Das Seminar wird geleitet von 
Diplom-Psychologin Renate Klu­
ge, selbstandige Untemehmens­
und Personalberaterin, und Frau 
Dr. Adelheid Schramm-Meindl, 
selbstandig tatig in psychologi­
scher Beratungspraxis. 
Nachster Seminartermin: 8. und 9. 
September 1994. Die Seminarko­
sten betragen 350 Mark fUr zwei 
Tage. 
Flir Anmeldungen und weitere In­
formationen zu dem Seminar und 
liber mogliche zusatzliche Termi­
ne steht das BUro des ERGO e.V., 
Steinweg 1, Telefon 069/287046, 
zur Verftigung. Die Trainerinnen 
Dipl.-Psychologin Renate Kluge 
(Telefon 06109/24638) und Or. 
Adelheid Schramm-Meindl (Tele­
fon 069/44 29 24) informieren 
auch tiber weitergehende und 
kurzfristige Beratungsmoglichkei­
ten. ergo 

Herzliche Einladung 
zu den 

Semester-Abschlu8konzerten 
am Dienstag, 12. 7. 1994,20 Uhr (Orchesterkonzert) und am 
Donnerstag, 14. 7.1994,20 Uhr (Chor- und Kammerkonzert) 

jeweils in der Aula der lWG-UniversiHit (MertonstraBe/Altes 
Gebaude) 

Zur Auffiihrung gelangen Werke von W. A. Mozart (Haffner­
Sinfonie, c-Moll Klavierkonzert) und Johannes Brahms (2. 
Sinfonie), sowie Chor- und Kammermusik vom 16.-":20. 
J ahrhunder1. 

Es musizieren: Rimma Bobritzkaja, Klavier 
Collegium musicum instrumentale 
Collegium musicum vocale 

~us den Fachbereichen 
Kafnmerchor der 10hann Wolfgang Goethe­
Universitiit 
Solistinnen und Solisten 

Physiologen schie8en Eigentor 
Christian Ridil Leitung: 

Der Eintritt ist frei. 

Neue Scheinvergabekriterien bedeuten eine systematische Verschlechterung von Kurs und Seminar. 

AIs zu Anfang des letzten Seme­
sters das Zentrum der Physiologie 
(ZPHYS) die neuen Scheinverga­
bekriterien bekanntgab, gab es 
zwei Hauptanliegen: die Ver­
scharfung der Bedingungen einer­
seits und die Verminderung des 
Prufungsaufwandes fUr die Pro­
fessoren andererseits. 
Die Physiologen ftihrten diese 
Veranderung in einer Nacht-und­
Nebel-Aktion durch, unter Umge­
hung sowohl ihres eigenen Direk­
toriums als auch des Fachbe­
reichsrats. Eine Informationsver­
anstaltung von Professor Fromter, 
die zu Semesteranfang stattfinden 
sollte, fiel aus. Statt dessen wur­
den die Kursteilnehmer am Mor­
gen vor der ersten Priifung iiber 
die genauen Bedingungen in for­
rniert. 
Die Veranderungen sehen vor, 
daB bei den wochentlichen Testa­
ten nunmehr auf zwei Fragen von 
0-4 Punkte' vergeben werden. 
Wer in 10 Testaten nicht minde­
stens 27 Punkte erreicht, kann 
sich am Semesterende einem Ri­
gorosum tiber den gesamten Prak­
tikumsstoff unterziehen. Zuvor 
muBten zwei von drei Fragen im 
Testat beantwortet werden. Ge-' 
lang dies nicht, so bestand die 
Moglichkeit, ein Nachtestat abzu­
legen. Schlug auch dies fehl, 
konnten die Studierenden nach 

dem Praktikum ins Rigorosum ge­
hen. Wie sich spater herausstellte, 
war die Durchfallquote unter den 
neuen Bedingungen wesentlich 
geringer: 96 Prozent der Studen­
ten bestanden den Kurs, wahrend 
in Wheren Semenster 15 bis 20 
Prozent durchfielen. Der Rtick­
schlag kam prompt. Lag im letz­
ten Semester der Durchschnitt der 
verteilten Punkte noch bei tiber 3, 
so knauserten die Kursleiter in 
diesem Semester so rnit den 
Punkten, daB, schatzt Prof. Klin­
ke, am Ende zwischen 40 und 50 
Prozent der Studierenden ins Ri­
gorosum mtissen. 
Der vehemente Protest der Fach­
schaft aufgrund der verletzten 
Formalien wurde ignoriert. Auch 
der zustlindige Prodekan, Profes­
sor Bohlers, hielt si ch bedeckt, 
obwohl er spater eingestand, daB 
das Vorgehen des ZPHYS keines­
wegs rechtmliBig war. Nach etli­
chen Wochen bestatigt er die 
neuen Kriterien mit dem Argu­
ment, sie seien ja jetzt Status quo, 
und was solle man im Ubrigen 
mit den Studenten machen, die 
bisher so gepriift worden seien? 
Betroffen von der blinden Verlin­
derungswut der Physiologen ist 
auch das Seminar, das, so Profes­
sor Fromter, "ftir die Medizinstu­
denten eine der wenigen Moglich­
keiten darstellt, einmal wissen-

schaftlich zu arbeiten". Von die­
sem Grundsatz scheint man am 
ZPHYS in diesem Semester abge­
ruckt zu sein. leder Seminarleiter 
bestimmt inzwischen seine 
Scheinvergabekriterien selbst. Das 
offnet jenen Ttir und Tor, flir die 
Quantitat gleichbedeutend ist mit 
Qualitat. Anstatt wie friiher ein 
Referat mtindlich und schriftlich 
auszuarbeiten, mUssen die Studie­
renden teilweise 2 Referate hal­
ten. In manchen Seminaren soIlen 
die Studenten sich sogar auf jede 
Stunde so vorbereiten, daB sie 
zum jeweiligen Thema referieren 

konnten. Wie oft sie dann referie­
ren mtissen, ist unterschiedlich. 
Damit ist von Wissenschaftlich­
keit keine Rede mehr. Ein Gllick 
fUr die Kommilitonen, wenn we­
nigstens der Stoff eines 08/15-
Lehrbuchs einigermaBen verrnit­
telt wird - didaktische Errungen­
schaften wie Overheadfolien oder 
Dias zum Vortrag gehoren damit 
der Vergangenheit an. 
Im Fachbereich Medizin herrscht 
die Vorstellung vor, eine Verbes­
serung der Lehre und der Lei­
st~ng der Studenten sei vorwie­
gend durch negative Motivation, 

Erscheinnngstermine des 
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also durch verstarkten Druck auf 
die Studenten zu erreichen. AIle 
Verbesserungsvorschlage von In­
stituten, die im Fachbereichsrat 
eingehen, beschaftigen sich daher 
mit der Einflihrnng zusatzlicher 
AbschluB- oder Eingangsklausu­
ren, Testate anwesenheitspflichti­
ger Vorlesungen etc. 
Dabei waren Fehlschlage wie im 
ZPHYS eher zu vermeiden, wenn 
die Bereitschaft der Professoren 
zur Kommunikation mit den Stu­
denten und die Vorstellung einer 
positiven Motivation an Boden 
gewanne. Martin Kull 

Ausgabe Erscheinungstag Redaktionsschlu8 (12 Uhr) 

10/94 
11194 
12/94 
13/94 
1/95 
2/95 
3/95 

26.0ktober 
9. November 

23. November 
7. Dezember 

11. Januar(VVahlausgabe) 
25. Januar 
8. Februar 

13.0ktober 
27.0ktober 
10. November 
24. November 
29. Dezember* 
12. Januar 
26. Januar 

* Redaktionsschlu6 fUr die Stellungnahmen fUr die VV ahJausgabe: 15. Dezember. 
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Geschichte der Landschaftsmalerei Bewerben mit Erfolg 
In Verbindung mit dem Städel­
sehen Kunstinstitut bietet der Ar­
beitsbereich Fernstudium und 
Weiterbildung der J. W. Goethe­
Universität ein Seminar zur 
wissenschaftlichen Weiterbildung 
an, das Werke der Landschafts­
malerei in den Mittelpunkt stellt 
und zum Teil vor den Originalen 
stattfindet. Bis zum 15. Juli soll­
ten sich Interessenten für das Se­
minar im kommenden Winterse­
mester bei der unten angegebenen 
Stelle anmelden. 
"Den~ gestehen wir es nur: die 
Landschaft ist ein Fremdes für 
uns, und man ist furchtbar allein 
unter Bäumen, die blühen, und 
unter Bächen, die vorübergehen." 
So äußert sich Rainer Maria Rilke 
am Beginn der Modeme und arti­
kuliert die neue Erfahrung von 
Landschaft in aufschreckenden 
kontrastiven Wendungen. 
Die sich durch die Jahrhunderte 
wandelnde Auffassung und Wie­
dergabe von Landschaft in der 
Malerei soll anhand ausgewählter 
Beispiele im Seminar erarbeitet 
und vermittelt werden. Der Leiter 
des Seminars, Stephan Mann, 
schreibt dazu: 
"In der figürlichen Malerei des 
Mittelalters bedeutete die Land­
schaft zunächst nur schmückendes 
Beiwerk und vermochte das meist 
biblische Geschehen symbolisch 
zu deuten. Erst in der zweiten 
Hälfte des 14. Jahrhunderts mani­
festiert sich ein zunehmendes In­
teresse an der Darstellung von 
Tiefenraum und der Erfassung der 
eigenen Umwelt. Der Weg führt 
dabei zu einem immer stärker 
sich entwickelnden Gleichgewicht 
zwischen Figur und Landschaft. 
Einen der großen Höhepunkte 
dieses Genre erleben wir schließ­
lich in der ,heroischen Land­
schaft' von N. Poussin und Cl. 
Lorrain. Bis in das 19. und 20. 
Jahrhundert spiegelt die Land­
schaft dabei auch eine sich per­
manent verändernde Sicht auf die 
Wirklichkeit, in der der Künstler 
lebt. Die Romantik-Rezeption von 
Anselm Kiefer konfrontiert uns 
schließlich zum Abschluß mit un­
serer eigenen Zeit und ihrem 
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Wirklichkeits- und Geschichts­
bild." 
In 14 Einzelveranstaltungen des 
Wintersemesters 1994/95, die je­
weils mittwochs von 17.30 Uhr 
bis 19 Uhr in der Galerie und im 
Seminarraum des Städels am 
Schaumainkai stattfinden werden, 
sollen die Werke im Original oder 
mittels Dias betrachtet und durch 
Kurzreferate für das Verständnis 
erschlossen werden. Einen Basis­
text zur Einarbeitung und als 
Grundlage für die Referate (Bar­
bara Eschenburg, Landschaft in 
der deutschen Malerei, München 
1987) sollten die Teilnehmer zur 
Verfügung haben. Mitmachen 
können alle, die sich ernsthaft 
und wissenschaftlich mit dem 
Thema auseinandersetzen wollen. 

Allerdings ist die Teilnehmerzahl 
begrenzt. 

Mit diesem Seminar bietet die 
Universität wiederum eine 
wissenschaftliche und zugleich 
praxisnahe Weiterbildung an, die 
sich auch Bevölkerungskreisen 
ohne formale Zugangsvorausset­
zungen öffnet. 

Organisation und Koordination 
hat Inge Mentzel übernommen, 
bei der Sie auch Informationen 
und Anmeldeunterlagen erhalten 
können: J. W. Goethe-Universität, 
Fernstudium und Weiterbildung, 
60325 FrankfurtlMain, Sencken­
berganlage 15 (Uni-Turm, 
2. Stock, Zi. 234b), Tel.: 
069/798-3613, -3809, Fax: -8447. 

Hans-Henning Kappel 

Der Berufseinstieg gestaltet sich 
auch für Akademikerinnen zuneh­
mend schwierig. Um in den Aus­
wahl verfahren der Unternehmen 
und Institutionen bestehen zu 
können, reichen die an der Uni­
versität erworbenen fachlichen 
Qualifikationen allein nicht aus. 
In Bewerbungssituationen gilt es, 
sich auch mit seinen persönlichen 
Voraussetzungen angemessen zu 
"verkaufen". Dies erfordert pro­
fessionelle Vorbereitung und fle­
xible Herangehensweisen. 
Für Hochschulabsolventinnen, die 
bereits oder demnächst den Ein­
stieg in das Berufsleben vorberei­
ten, bietet das Frankfurter Frauen­
netzwerk ERGO e. V. ein zweitä­
giges Seminar zur Erarbeitung in­
dividueller Bewerbungsstrategien 
an. Die Teilnehmerinnen erhalten 
umfassende Informationen, die für 
die Entscheidung über den einzu­
schlagenden Weg, die passende 
Bewerbungsstrategie sowie das 
individuell angemessene Vorge­
hen von Bedeutung sind. 
Die selbstbewußte Darstellung der 
eigenen Person sowie effektives 
Vorgehen und Auftreten als ent­
scheidende Faktoren für erfolg­
reiche Bewerbungen werq~n bear­
beitet und in zahlreichen Ubungen 
trainiert. Die Teilnehmerinnen ler­
nen insbesondere, ihre Qualitäten 
und ihre Persönlichkeit effektiv 

einzusetzen. Eine aktive Hand­
lungsorientierung wird forciert. 
Themenschwerpunkte des Semi­
nars sind unter anderem Informa­
tionen über Arbeitsmarkt und Be­
rufseinstiegsmöglichkeiten, Ge­
staltung von Bewerbungsunterla­
gen, "Verkaufen" der eigenen 
Person in der Bewerbungssitua­
tion, psychologische Testverfah­
ren sowie die Simulation von 
Vorstellungsgesp~~chen und As­
sessment -Center -Ubungen. 
Das Seminar wird geleitet von 
Diplom-Psychologin Renate Klu­
ge, selbständige Unternehmens­
und Personalberaterin, und Frau 
Dr. Adelheid Schramm-Meindl, 
selbständig tätig in psychologi­
scher Beratungspraxis. 
Nächster Seminartermin: 8. und 9. 
September 1994. Die Seminarko­
sten betragen 350 Mark für zwei 
Tage. 
Für Anmeldungen und weitere In­
formationen zu dem Seminar und 
über mögliche zusätzliche Termi­
ne steht das Büro des ERGO e.V., 
Steinweg 1, Telefon 069/287046, 
zur Verfügung. Die Trainerinnen 
Dipl.-Psychologin Renate Kluge 
(Telefon 06109/24638) und Dr. 
Adelheid Schramm-Meindl (Tele­
fon 069144 29 24) informieren 
auch über weitergehende und 
kurzfristige Beratungsmöglichkei­
ten. ergo 

Herzliche Einladung 
zu den 

Semester-Abschlußkonzerten 
am Dienstag, 12. 7. 1994,20 Uhr (Orchesterkonzert) und am 
Donnerstag, 14. 7.1994,20 Uhr (Chor- und Kammerkonzert) 

jeweils in der Aula der JWG-Universität (Mertonstraße/Altes 
Gebäude) 

Zur Aufführung gelangen Werke von W. A. Mozart (Haffner­
Sinfonie, c-Moll Klavierkonzert) und Johannes Brahms (2. 
Sinfonie), sowie Chor- und Kammermusik vom 16.-":20. 
J ahrhunder1. 

Es musizieren: Rimma Bobritzkaja, Klavier 
Collegium musicum instrumentale 
Collegium musicum vocale 

~us den Fachbereichen 
Kafnmerchor der Johann Wolfgang Goethe­
Universität 
Solistinnen und Solisten 

Physiologen schießen Eigentor 
Christian Ridil Leitung: 

Der Eintritt ist frei. 

Neue Scheinvergabekriterien bedeuten eine systematische Verschlechterung von Kurs und Seminar. 

Als zu Anfang des letzten Seme­
sters das Zentrum der Physiologie 
(ZPHYS) die neuen Scheinverga­
bekriterien bekanntgab, gab es 
zwei Hauptanliegen: die Ver­
schärfung der Bedingungen einer­
seits und die Verminderung des 
Prüfungsaufwandes für die Pro­
fessoren andererseits. 
Die Physiologen führten diese 
Veränderung in einer Nacht-und­
Nebel-Aktion durch, unter Umge­
hung sowohl ihres eigenen Direk­
tori ums als auch des Fachbe­
reichsrats. Eine Informationsver­
anstaltung von Professor Frömter, 
die zu Semesteranfang stattfinden 
sollte, fiel aus. Statt dessen wur­
den die Kursteilnehmer am Mor­
gen vor der ersten Prüfung über 
die genauen Bedingungen infor­
miert. 
Die Veränderungen sehen vor, 
daß bei den wöchentlichen Testa­
ten nunmehr auf zwei Fragen von 
0-4 Punkte' vergeben werden. 
Wer in 10 Testaten nicht minde­
stens 27 Punkte erreicht, kann 
sich am Semesterende einem Ri­
gorosum über den gesamten Prak­
tikumsstoff unterziehen. Zuvor 
mußten zwei von drei Fragen im 
Testat beantwortet werden. Ge-' 
lang dies nicht, so bestand die 
Möglichkeit, ein Nachtestat abzu­
legen. Schlug auch dies fehl, 
konnten die Studierenden nach 

dem Praktikum ins Rigorosum ge­
hen. Wie sich später herausstellte, 
war die Durchfallquote unter den 
neuen Bedingungen wesentlich 
geringer: 96 Prozent der Studen­
ten bestanden den Kurs, während 
in früheren Semen ster 15 bis 20 
Prozent durchfielen. Der Rück­
schlag kam prompt. Lag im letz­
ten Semester der Durchschnitt der 
verteilten Punkte noch bei über 3, 
so knauserten die Kursleiter in 
diesem Semester so mit den 
Punkten, daß, schätzt Prof. Klin­
ke, am Ende zwischen 40 und 50 
Prozent der Studierenden ins Ri­
gorosum müssen. 
Der vehemente Protest der Fach­
schaft aufgrund der verletzten 
Formalien wurde ignoriert. Auch 
der zuständige Prodekan, Profes­
sor Böhlers, hielt sich bedeckt, 
obwohl er später eingestand, daß 
das Vorgehen des ZPHYS keines­
wegs rechtmäßig war. Nach etli­
chen Wochen bestätigt er die 
neuen Kriterien mit dem Argu­
ment, sie seien ja jetzt Status quo, 
und was solle man im übrigen 
mit den Studenten machen, die 
bisher so geprüft worden seien? 
Betroffen von der blinden Verän­
derungswut der Physiologen ist 
auch das Seminar, das, so Profes­
sor Frömter, "für die Medizinstu­
denten eine der wenigen Möglich­
keiten darstellt, einmal wissen-

schaftlich zu arbeiten". Von die­
sem Grundsatz scheint man am 
ZPHYS in diesem Semester abge­
rückt zu sein. Jeder Seminarleiter 
bestimmt inzwischen seine 
Scheinvergabekriterien selbst. Das 
öffnet jenen Tür und Tor, für die 
Quantität gleichbedeutend ist mit 
Qualität. Anstatt wie früher ein 
Referat mündlich und schriftlich 
auszuarbeiten, müssen die Studie­
renden teilweise 2 Referate hal­
ten. In manchen Seminaren sollen 
die Studenten sich sogar auf jede 
Stunde so vorbereiten, daß sie 
zum jeweiligen Thema referieren 

könnten. Wie oft sie dann referie­
ren müssen, ist unterschiedlich. 
Damit ist von Wissenschaftlich­
keit keine Rede mehr. Ein Glück 
für die Kommilitonen, wenn we­
nigstens der Stoff eines 08/15-
Lehrbuchs einigermaßen vermit­
telt wird - didaktische Errungen­
schaften wie Overheadfolien oder 
Dias zum Vortrag gehören damit 
der Vergangenheit an. 
Im Fachbereich Medizin herrscht 
die Vorstellung vor, eine Verbes­
serung der Lehre und der Lei­
st~ng der Studenten sei vorwie­
gend durch negative Motivation, 

Erscheinungstermine des 
UNI-REPORT WS 94/95 

also durch verstärkten Druck auf 
die Studenten zu erreichen. Alle 
Verbesserungsvorschläge von In­
stituten, die im Fachbereichsrat 
eingehen, beschäftigen sich daher 
mit der Einführung zusätzlicher 
Abschluß- oder Eingangsklausu­
ren, Testate anwesenheitspflichti­
ger Vorlesungen etc. 
Dabei wären Fehlschläge wie im 
ZPHYS eher zu vermeiden, wenn 
die Bereitschaft der Professoren 
zur Kommunikation mit den Stu­
denten und die Vorstellung einer 
positiven Motivation an Boden 
gewänne. Martin Kuli 

Ausgabe Erscheinungstag Redaktionsschluß (12 Uhr) 

10/94 
11/94 
12/94 
13/94 
1/95 
2/95 
3/95 

26. Oktober 
9. November 

23. November 
7. Dezember 

11. Januar (VVahlausgabe) 
25. Januar 
8. Februar 

13. Oktober 
27. Oktober 
10. November 
24. November 
29. Dezember* 
12. Januar 
26. Januar 

* Redaktionsschluß für die Stellungnahmen für die VV ahlausgabe: 15. Dezember. 
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Personalien 

Prof. Wilhelm Doden gestorben 
Prof. Dr. med. Wilhelm Doden 
wurde am 20. 4. 1919 in Leer/ 
Ostfriesland als Abkommling 
einer mit Theologen gesprenkel­
ten ostfriesischen Handwerkerfa­
milie geboren. Er wuchs dort in 
bedrangten auBeren Verhaltnissen 
auf, fand aber aufgrund seiner 
Personlichkeit und seines hellen 
Geistes in seiner Heimatstadt 
Freunde und Forderer, die ihm 
1937 nach dem Abitur das Stu­
dium der Medizin ermoglichten. 

Dem Erlebnis der unheilbaren, 
mit langem Siechtum einherge­
hen den Erkrankung des Vaters 
verdankte er den EntschluB, Arzt 
zu werden. 

Doden hatte eine ungewohnlich 
breite Ausbildung in den Grundla­
genHichern der Medizin: Er war 
in der Physiologie, physiologi­
schen Chemie, Bakteriologie und 
Neurophysiologie tatig gewesen. 
Das 1937 begonnene Medizinstu­
dium in MUnsterIW estfalen und in 
WUrzburg wurde durch Wehr­
und Kriegsdienst vielfach unter­
brochen. Gegen Kriegsende wur­
de der Student ohne Staatsexamen 
und Approbation als Truppenarzt 
eingesetzt. SchlieBlich Uberlebte 
er eine sehr entbehrungsreiche 
Kriegsgefangenschaft bei Bad 
Kreuznach mit knapper Not. Do­
den studierte aus Neigung auch 
Gennanistik und Philosophie. 1962 
wurde Doden zum auBerplanma­
Bigen Professor ernannt. 1966 
lehnte er einen Ruf auf den or­
dentlichen Lehrstuhl fUr Augen­
heilkunde an der Medizinischen 
Akadernie in Lubeck ab und ent­
schied sich ein Jahr spater, als er 
die Wahl zwischen dem Freibur­
ger und dem Frankfurter Lehr­
stuhl hatte, fUr die Nachfolge von 
Prof. Dr. R. Thiel in Frankfurt am 
Main. Die Klinik im alten Hause 
der von Rothschild'schen Stiftung 
"Carolinum" wurde ganzlich um­
gertistet und auf den damals neue­
sten Stand gebracht. Hauptarbeits-

2Sjahriges Dienstjubilaum 

und Forschungsgebiet der Klinik 
wurde zunehmend die Chirurgie 
des vorderen Augenabschnittes. 
So hatte er Ende der 70er Jahre 
aufgrund seiner Aufgeschlossen­
heit wesentlich dazu beigetragen, 
daB die heutige moderne Kata­
raktchirurgie in Deutschland FuB. 
fassen konnte und verbreitet wur­
de. 
Wilhelm Doden war ein Mensch 
mit weichem Kern und rauher 
Schale; von seinen Mitarbeitern 
erwartete er fachliche Leistungen 
sowie personlichen Einsatz und 
hatte wenig Verstandnis fUr feh­
lendes Engagement. Rankespiel 
kannte er nicht, und es war Ver­
laB auf ihn, der mit patriarchali­
schem Stil seine Klinik fUhrte. 
Die politischen Auseinanderset­
zungen der 70er J ahre - gerade 
auch an der Frankfurter Universi­
tat - waren im zuwider, da sie 
nicht demokratisch, sondern dog­
matisch gefUhrt wurden. AIs es 
allerdings Bestrebungen gab, Do­
den fUr einen Lehrstuhl nach 
Wien zu gewinnen, ist er in 
Hessen geblieben. Am 29. 4. 
1994 ist Wilhelm Doden friedlich 
gestorben. Christian OhrlotT 

Wilhelm Doden 

Prof. Reiner Protsch von Zieten 
Prof. Dr. Reiner R. R. Protsch 
von Zieten (B.A., M.A., Ph.D.) 
ist GeschaftsfUhrender Direktor 
am Institut der Anthropologie und 
Humangenetik fUr Biologen der 
Johann Wolfgang Goethe-Univer­
sitat Frankfurt. Der C-4-Professor 
wurde am 14. Januar 1939 in Ber­
lin geboren. 
Nach dem Schulbesuch am Bun­
sengymnasium in Heidelberg und 
der High School in Toledo, Ohio, 
USA, folgte eine handwerkliche 
berufliche Ausbildung zum Litho­
graphen und Praparatoren. Sein 
Studium absolvierte er an den 
Universitaten von Toledo, Ohio 
und der Universitat von Califor-

nien, Los Angeles (University of 
California, Los Angeles 
UCLA). 
Der ehemalige Alexander-von­
Humboldt-Stipendiat ist seit 1973 
Professor der Anthropologie im 
Fachbereich Biologie. Von 
1987-1989 hatte er eine Gast­
professur an der Stanford Univer­
sity und der USA Geological Sur­
vey in Menlo Park, CA, inne. 
Verschiedene Ausgrabungen fUhr­
ten ihn nach Anzabegavo (ehema­
liges Jugoslawien), nach Olduvai 
Gorge (Tansania), Border Cave 
(Swaziland) und SUdafrika. 
Seine Forschungsinteressen und 
wissenschaftlichen Schwerpunkte 

Uber 150 wissenschaftliche Artikel uod mehrere Biicher auf dem 
Gebiet de~ Anthropologie sind der Ertrag voo Prof. Protsch von 
Zietens Arbeit (Foto: Institut der Anthropologie) 

Uni-Report 

Prof. Franz Geierhaas gestorben 
Am 15. Juni 1994 verstarb nach 
langer schwerer Krankheit im Al­
ter von 65 J ahren Herr Prof. 
Franz Geierhaas, bis zu ' seiner 
Pensionierung im Sommer 1992 
Psychologie-Professor am Trenton 
State College, New Jersey, USA. 
Mit der Frankfurter Universitat 
war Franz Geierhaas seit Jahr­
zehnten aufs engste verbunden 
durch den akademischen Aus­
tausch zwischen Trenton und 
Frankfurt, den er von amerikani­
scher Seite ' aus mitbegrtindet und 
maBgeblich mitgestaltet hat. 
Am 7. 9. 1928 in Pforzheim ge­
boren, studierte Geierhaas von 
1948 bis 1952 Padagogik und 
Psychologie an den Universitaten 
von Heidelberg und Mainz, unter­
brochen von einem Studienaufent­
halt am George Peabody College 
fUr Lehrer in Nashville, Tennes­
see. Sein Studium der Psycholo­
gie setzte er ab 1953 in den Ver­
einigten Staaten an der Michigan 
State University fort, wo er 1955 
den Master's Degree erwarb. Be­
reits 1958 wurde er als Associate 
Professor fUr Psychologie an das 
Trenton State College berufen, 
dem er bis zu seiner Frtihpensio­
nierung angehorte. 
1973 lernte ich Geierhaas als 
Austausch-Professor und Kollege 
am Frankfurter Institut fUr Pad­
agogische Psychologie kennen 
und schatzen. Ihm verdanke ich 
die Anregung, selbst als Gastdo­
zent mit meiner Familie im dar­
auffolgenden Jahr nach Trenton 
gegangen zu sein. Geierhaas kam 
1989 noch einmal fur ein weiteres 
Jahr an die Frankfurter Universi­
tat. 
Das Austauschprogramm Trenton 
- Frankfurt hatte 1964 mit dem 
beiderseitigen Austausch von je 
zwei Studierenden begonnen; ab 
1964 folgte der regelmaBige Aus­
tausch von jeweils einem Hoch­
schullehrer pro J ahr in beiden 
Richtungen. Bis heute haben uber 
30 Professoren aus Trenton ein 

liegen auf den Gebieten der Hu­
manbiologie, Anatomie und Mor­
phologie, der Evolution der Ho­
miniden (Palaoanthropologie), der 
neolithischen Archaologie Euro­
pas und des Nahen Ostens, der 
absoluten chronometrischen Da­
tierungsmethoden (Radiocarbon­
und Aminosaurendatierung von 
osteologischem Material), der 
Dental-Morphologie und Anthro­
pologie und der Primatologie, 
speziell des Pan troglodytes verus 
(Schimpansen). 

Zahlreiche Sammlungen fossiler 
Hominiden wie auch Primaten 
und Vertebraten wurden von ihm 
angelegt. Unter ihnen befinden 
sich einige Fossiloriginalfunde. 
Herausragend sind die Skelett­
sammlungen, so unter anderem 
18433 merowingerzeitliche 
(menschliche) Skelette, palaonto­
logische Funde (fossile Vertebra­
ten), 7002 osteologische Fossilien 
(Fragmente) und Crania rezenter 
Rassen. 

Zur Zeit fuhrt Prof. Protsch von 
Zieten eine von der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft (DFG) 
finanzierte Rekonstruktion und 
detaillierte wissenschaftliche Ana­
lyse des bedeutenden Fundes von 
Mauer durch. Hierbei handelt es 
si ch urn einen 700000 Jahre alten 
Unterkiefer des altesten europai­
schen menschlichen V orfahren, 
der aufgrund seines Fundortes als 
Homo erectus heidelbergensis be­
kannt geworden ist. Die Ergebnis­
se dieser Untersuchungen werden 

,unter, flnderem in einer Monogra­
phie dargestellt. IdA 

akademisches Jahr in Frankfurt 
verbracht, und die gleiche Anzahl 
Frankfurter Professoren und Do­
zenten hat in dieser Zeit am Tren­
ton State College gelehrt. Die 
Zahl der Austauschstudenten bei­
der Hochschulen liegt inzwischen 
bei jeweils Uber 60! Zusatzlich 
waren im Rahmen der achtwochi­
gen "Area Study Seminars in 
Gennany" ab 1964 Uber 10 Jahre 
lang jeden Sommer 15 bis 25 Stu­
dierende aus Trenton fUr einige 
Tage an die Frankfurter Universi­
tat gekommen. 
In New Hope hatte Geierhaas fUr 
alle Gaste aus Frankfurt - fur 
Lehrende wie Studierende - stets 
ein offenes Haus. Vielen Ehema­
ligen blieb er Uber Jahre hin per­
sonlich verbunden. Sie alle haben 
mit seinem Tod einen Freund ver-
loren. Dieter Schmidt }'ranz Geierhaas 

Prof. Wilhelm Seu8 gestorben 
Am Pfingstsonntag, dem 22. 5. 
1994, verstarb Prof. Dr. Wilhelm 
SeuB im Alter von 72 Jahren. 
Prof. SeuB war seit 1971 Lehrbe­
auftragter am Seminar fUr Versi­
cherungslehre, Fachbereich Wirt­
schaftswissenschaften, der Johann 
Wolfgang Goethe-Universitat 
Frankfurt, und hat - nachdem 
die Versicherungsbetriebslehre 
nach dem Weggang von Prof. 
Hax verwaist war - ganz we­
sentlich dazu beigetragen, daB sie 
einen Platz in Frankfurt behielt. 
Der Verlust trifft uns schwer, 
denn mit Prof. SeuB ist ein auBer­
gewohnlicher Wissenschaftler, 
Lehrer und Mensch von uns ge­
gangen. 
In seinem Herzen war der 
Wissenschaftler Prof. SeuB ein 
Volkswirt und hierbei durch und 
durch liberal. Zu seinen Lehrern 
gehorten u. a. WaIter Eucken, 
Friedrich Lutz und Elisabeth Lief­
mann-Keil. Dieser Tradition blieb 
Prof. SeuB bis zuletzt verpflichtet. 
Die Breite seines Denkens hinder­
te ihn jedoch nicht, sich mit be­
triebswirtschaftlichen Details wie 
der Abbildung des Versicherungs­
betriebs in der Rechnungslegung 
zu befassen. Auf diesem Gebiet 
war Prof. SeuB sogar absoluter 
Experte. Er verstand es, durch 
seinen Ansatz die durch die Peri­
odisierung sehr statisch geworde­
nen GroBen von Versicherungsbi­
lanzen wieder in Zahlungsstrome 
zu verwandeln und damit die Ge­
schehnisse im Versicherungsbe­
trieb zu entschltisseln. 
Neben diesem Spezialgebiet des 
Rechnungswesens befaBte si ch 
Prof. SeuB aber auch mit den 
Grundfragen der Versicherungsbe­
triebslehre schlechthin: Was ist 
das Produkt der Versicherer, was 
kennzeichnet deren Produktion 
(ZfV 1965, ZVersWiss 1974). 
Eine Diskussion, die bis heute 
noch nicht abgeschlossen ist, die 
er durch seinen Ansatz der "Er­
haltung des Netto-Geldvenno­
gens" als Leistung der Versiche­
rer bereicherte. Prof. SeuB war in 
vielen Gremien des Versiche­
rungswesens tatig (Bundesauf­
sichtsamt fUr das Versicherungs­
wesen, Deutscher Verein flir Ver­
sicherungswissenschaft e. V., 
Presseversorgungswerk usw.) und 
als Berater hoch geschatzt. 
Einen guten Wissenschaftler, 
einen hervorragenden Lehrer zu 
verlieren, ist schlimm und schwer 
zu verkraften. Mit Prof. SeuB ver­
lieren wir aber noch viel mehr: 
einen ganz auBergewohnlichen 
Menschen. Er war immer, wirk- . 
lich immer fUr alle da! Er hat sei­
nen Schtilem mit Geduld und Of­
fenheit zugehort, sie gelobt und 
gefOrdert. Selbst solche Schiiler 
wurden zu besonderen Anstren­
,gungen getrieben, die andere 
langst aufgegeben hatten. Woher 

kam die Kraft? Ich glaube, Prof. 
SeuB sab im Investieren in die Er­
kenntnisfabigkeit der Menschen 
die primare Chance zur Weiter­
entwicklung der Welt. Und weil 
er an das Gute im Menschen 
glaubte, tat er es mit alIen ihm 
zur VerfUgung stehenden Kraften. 
Vor diesem Hintergrund ist es 
nicht verwunderlich, daB Prof. 
SeuB nach der Offnung der Gren­
zen ohne zu zogern als einer der 
ersten an die Universitat Leipzig 
ging, urn dort Versicherung zu 
lehren, daB er, aIs im letzten Sep­
tember Prof. MUller, der Lehr­
stuhlinhaber des Seminars fUr 
Versicherungslehre in Frankfurt, 
viel zu frUh verstarb, sich wie 
selbstverstandlich sofort anbot. 
Noch wenige Tage vor seinem 
Tod war Prof. SeuB mit einer 
Gruppe von Frankfurter Studenten 
auf einer einwochigen Exkursion 
bei Versicherungsunternehmen in 
Berlin. So war Prof. SeuB bis zu­
letzt jung, traf sein Tod uns un­
vorbereitet. 
An der Universitat gibt es viele 
Vater, z. B. Doktorvater. Prof. 
SeuB hat den Namen Vater zu 
Recht verdient. Er hat immer nur 
gegeben und gegeben, viel mehr 
gegeben, aIs wir ihm geben 
konnten. Wir werden ihn nicht 
verges sen. wir konnen nur in 
Dankbarkeit versuchen, ein Stuck 
seiner Ideale weiterzuleben. Es ist 
schon, einer seiner Schtiler gewe­
sen sein zu dUrfen. 

Harmut Nickel-Waninger 

* 
Dr. Wilson J. Pessoa Mendon~, 
bisher wissenschaftlicher Mitar­
beiter am Fachbereich Philoso­
phie, hat einen Ruf an die Univer­
sidade Federal do Rio de Janeiro 
(Brasilien) angenommen. 

* Dr. Eberhard Dietz, Leiter des 
Dezernates I und Referent fUr 
Konventsangelegenheiten, begeht 
am 1. August sein 25jahriges 
Dienstjubilaum. Dietz hat 23 Jah­
re als Wissenschaftler im Fachbe­
reich Physik gearbeitet, sich in 
dieser Zeit aber schon intensiv an 
der Gremienarbeit der Universitat 
beteiligt. 

* Prof. Dr. Helfried Moosbrug-
ger, Professor am Fachbereich 
Psychologie, beging am 2. Juli 
sein 25-jahriges Dienstjubilaum. 

* Astrid Noli, Technische Ange-
stellte am Fachbereich Chemie, 
beging am 1. Juli ihr 25jiihriges 
Dienstjubilaum. 

* Horst Balzar, Glasblaser am 
Fachbereich Chemie, beging am 
1. Juli sein 25jahriges Dienstjubi­
'Hium. 
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Personalien 

Prof. Wilhelm Doden gestorben 
Prof. Dr. med. Wilhelm Doden 
wurde am 20. 4. 1919 in Leer/ 
Ostfriesland als Abkömmling 
einer mit Theologen gesprenkel­
ten ostfriesischen Handwerkerfa­
milie geboren. Er wuchs dort in 
bedrängten äußeren Verhältnissen 
auf, fand aber aufgrund seiner 
Persönlichkeit und seines hellen 
Geistes in seiner Heimatstadt 
Freunde und Förderer, die ihm 
1937 nach dem Abitur das Stu­
dium der Medizin ermöglichten. 

Dem Erlebnis der unheilbaren, 
mit langem Siechtum einherge­
henden Erkrankung des Vaters 
verdankte er den Entschluß, Arzt 
zu werden. 

Doden hatte eine ungewöhnlich 
breite Ausbildung in den Grundla­
genfachern der Medizin: Er war 
in der Physiologie, physiologi­
schen Chemie, Bakteriologie und 
Neurophysiologie tätig gewesen. 
Das 1937 begonnene Medizinstu­
dium in MünsterIW estfalen und in 
Würzburg wurde durch Wehr­
und Kriegsdienst vielfach unter­
brochen. Gegen Kriegsende wur­
de der Student ohne Staatsexamen 
und Approbation als Truppenarzt 
eingesetzt. Schließlich überlebte 
er eine sehr entbehrungsreiche 
Kriegsgefangenschaft bei Bad 
Kreuznach mit knapper Not. Do­
den studierte aus Neigung auch 
Gennanistik und Philosophie. 1962 
wurde Doden zum außerplanmä­
ßigen Professor ernannt. 1966 
lehnte er einen Ruf auf den or­
dentlichen Lehrstuhl für Augen­
heilkunde an der Medizinischen 
Akademie in Lübeck ab und ent­
schied sich ein Jahr später, als er 
die Wahl zwischen dem Freibur­
ger und dem Frankfurter Lehr­
stuhl hatte, für die Nachfolge von 
Prof. Dr. R. Thiel in Frankfurt am 
Main. Die Klinik im alten Hause 
der von Rothschild'schen Stiftung 
"Carolinum" wurde gänzlich um­
gerüstet und auf den damals neue­
sten Stand gebracht. Hauptarbeits-

25jähriges Dienstjubiläum 

und Forschungsgebiet der Klinik 
wurde zunehmend die Chirurgie 
des vorderen Augenabschnittes. 
So hatte er Ende der 70er Jahre 
aufgrund seiner Aufgeschlossen­
heit wesentlich dazu beigetragen, 
daß die heutige modeme Kata­
raktchirurgie in Deutschland Fuß. 
fassen konnte und verbreitet wur­
de. 
Wilhelm Doden war ein Mensch 
mit weichem Kern und rauher 
Schale; von seinen Mitarbeitern 
erwartete er fachliche Leistungen 
sowie persönlichen Einsatz und 
hatte wenig Verständnis für feh­
lendes Engagement. Ränkespiel 
kannte er nicht, und es war Ver­
laß auf ihn, der mit patriarchali­
schem Stil seine Klinik führte. 
Die politischen Auseinanderset­
zungen der 70er Jahre - gerade 
auch an der Frankfurter Universi­
tät - waren im zuwider, da sie 
nicht demokratisch, sondern dog­
matisch geführt wurden. Als es 
allerdings Bestrebungen gab, Do­
den für einen Lehrstuhl nach 
Wien zu gewinnen, ist er in 
Hessen geblieben. Am 29. 4. 
1994 ist Wilhelm Doden friedlich 
gestorben. Christian Ohrloff 

Wilhelm Doden 

Prof. Reiner Protsch von Zieten 
Prof. Dr. Reiner R. R. Protsch 
von Zieten (B.A., M.A., Ph.D.) 
ist Geschäftsführender Direktor 
am Institut der Anthropologie und 
Humangenetik für Biologen der 
Johann Wolfgang Goethe-Univer­
sität Frankfurt. Der C-4-Professor 
wurde am 14. Januar 1939 in Ber­
lin geboren. 
Nach dem Schulbesuch am Bun­
sengymnasium in Heidelberg und 
der High School in Toledo, Ohio, 
USA, folgte eine handwerkliche 
berufliche Ausbildung zum Litho­
graphen und Präparatoren. Sein 
Studium absolvierte er an den 
Universitäten von Toledo, Ohio 
und der Universität von Califor-

nien, Los Angeles (University of 
California, Los Angeles 
UCLA). 
Der ehemalige Alexander-von­
Humboldt-Stipendiat ist seit 1973 
Professor der Anthropologie im 
Fachbereich Biologie. Von 
1987-1989 hatte er eine Gast­
professur an der Stanford Univer­
sity und der USA Geological Sur­
vey in Menlo Park, CA, inne. 
Verschiedene Ausgrabungen führ­
ten ihn nach Anzabegavo (ehema­
liges Jugoslawien), nach Olduvai 
Gorge (Tansania), Border Cave 
(Swaziland) und Südafrika. 
Seine Forschungsinteressen und 
wissenschaftlichen Schwerpunkte 

Über 150 wissenschaftliche Artikel und mehrere Bücher auf dem 
Gebiet de~ Anthropologie sind der Ertrag von Prof. Protsch von 
Zietens Arbeit (Foto: Institut der Anthropologie) 

Uni-Report 

Prof. Franz Geierhaas gestorben 
Am 15. Juni 1994 verstarb nach 
langer schwerer Krankheit im Al­
ter von 65 Jahren Herr Prof. 
Franz Geierhaas, bis zu ' seiner 
Pensionierung im Sommer 1992 
Psychologie-Professor am Trenton 
State College, New Jersey, USA. 
Mit der Frankfurter Universität 
war Franz Geierhaas seit Jahr­
zehnten aufs engste verbunden 
durch den akademischen Aus­
tausch zwischen Trenton und 
Frankfurt, den er von amerikani­
scher Seite ' aus mitbegründet und 
maßgeblich mitgestaltet hat. 
Am 7. 9. 1928 in Pforzheim ge­
boren, studierte Geierhaas von 
1948 bis 1952 Pädagogik und 
Psychologie an den Universitäten 
von Heidelberg und Mainz, unter­
brochen von einem Studienaufent­
halt am George Peabody College 
für Lehrer in N ashville, Tennes­
see. Sein Studium der Psycholo­
gie setzte er ab 1953 in den Ver­
einigten Staaten an der Michigan 
State University fort, wo er 1955 
den Master' s Degree erwarb. Be­
reits 1958 wurde er als Associate 
Professor für Psychologie an das 
Trenton State College berufen, 
dem er bis zu seiner Frühpensio­
nierung angehörte. 
1973 lernte ich Geierhaas als 
Austausch-Professor und Kollege 
am Frankfurter Institut für Päd­
agogische Psychologie kennen 
und schätzen. Ihm verdanke ich 
die Anregung, selbst als Gastdo­
zent mit meiner Familie im dar­
auffolgenden Jahr nach Trenton 
gegangen zu sein. Geierhaas kam 
1989 noch einmal für ein weiteres 
Jahr an die Frankfurter Universi­
tät. 
Das Austauschprogramm Trenton 
- Frankfurt hatte 1964 mit dem 
beiderseitigen Austausch von je 
zwei Studierenden begonnen; ab 
1964 folgte der regelmäßige Aus­
tausch von jeweils einem Hoch­
schullehrer pro Jahr in beiden 
Richtungen. Bis heute haben über 
30 Professoren aus Trenton ein 

liegen auf den Gebieten der Hu­
manbiologie, Anatomie und Mor­
phologie, der Evolution der Ho­
miniden (Paläoanthropologie), der 
neolithischen Archäologie Euro­
pas und des Nahen Ostens, der 
absoluten chronometrischen Da­
tierungsmethoden (Radiocarbon­
und Aminosäurendatierung von 
osteologischem Material), der 
Dental-Morphologie und Anthro­
pologie und der Primatologie, 
speziell des Pan troglodytes verus 
(Schimpansen). 

Zahlreiche Sammlungen fossiler 
Hominiden wie auch Primaten 
und Vertebraten wurden von ihm 
angelegt. Unter ihnen befinden 
sich einige Fossiloriginalfunde. 
Herausragend sind die Skelett­
sammlungen, so unter anderem 
18433 merowingerzeitliche 
(menschliche) Skelette, paläonto­
logische Funde (fossile Vertebra­
ten), 7002 osteologische Fossilien 
(Fragmente) und Crania rezenter 
Rassen. 

Zur Zeit führt Prof. Protsch von 
Zieten eine von der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft (DFG) 
finanzierte Rekonstruktion und 
detaillierte wissenschaftliche Ana­
lyse des bedeutenden Fundes von 
Mauer durch. Hierbei handelt es 
sich um einen 700000 Jahre alten 
Unterkiefer des ältesten europäi­
schen menschlichen Vorfahren, 
der aufgrund seines Fundortes als 
Homo erectus heidelbergensis be­
kannt geworden ist. Die Ergebnis­
se dieser Untersuchungen werden 

. unter, flnderem in einer Monogra­
phie dargestellt. IdA 

akademisches Jahr in Frankfurt 
verbracht, und die gleiche Anzahl 
Frankfurter Professoren und Do­
zenten hat in dieser Zeit am Tren­
ton State College gelehrt. Die 
Zahl der Austauschstudenten bei­
der Hochschulen liegt inzwischen 
bei jeweils über 60! Zusätzlich 
waren im Rahmen der achtwöchi­
gen "Area Study Seminars in 
Gennany" ab 1964 über 1 0 Jahre 
lang jeden Sommer 15 bis 25 Stu­
dierende aus Trenton für einige 
Tage an die Frankfurter Universi­
tät gekommen. 
In New Hope hatte Geierhaas für 
alle Gäste aus Frankfurt - für 
Lehrende wie Studierende - stets 
ein offenes Haus. Vielen Ehema­
ligen blieb er über Jahre hin per­
sönlich verbunden. Sie alle haben 
mit seinem Tod einen Freund ver-
loren. Dieter Schmidt }'ranz Geierhaas 

Prof. Wilhelm Seuß gestorben 
Am Pfingstsonntag, dem 22. 5. 
1994, verstarb Prof. Dr. Wilhelm 
Seuß im Alter von 72 Jahren. 
Prof. Seuß war seit 1971 Lehrbe­
auftragter am Seminar für Versi­
cherungslehre, Fachbereich Wirt­
schaftswissenschaften, der Johann 
Wolfgang Goethe-Universität 
Frankfurt, und hat - nachdem 
die Versicherungsbetriebslehre 
nach dem Weggang von Prof. 
Hax verwaist war - ganz we­
sentlich dazu beigetragen, daß sie 
einen Platz in Frankfurt behielt. 
Der Verlust trifft uns schwer, 
denn mit Prof. Seuß ist ein außer­
gewöhnlicher Wissenschaftler, 
Lehrer und Mensch von uns ge­
gangen. 
In seinem Herzen war der 
Wissenschaftler Prof. Seuß ein 
Volkswirt und hierbei durch und 
durch liberal. Zu seinen Lehrern 
gehörten u. a. Walter Eucken, 
Friedrich Lutz und Elisabeth Lief­
mann-Keil. Dieser Tradition blieb 
Prof. Seuß bis zuletzt verpflichtet. 
Die Breite seines Denkens hinder­
te ihn jedoch nicht, sich mit be­
triebswirtschaftlichen Details wie 
der Abbildung des Versicherungs­
betriebs in der Rechnungslegung 
zu befassen. Auf diesem Gebiet 
war Prof. Seuß sogar absoluter 
Experte. Er verstand es, durch 
seinen Ansatz die durch die Peri­
odisierung sehr statisch geworde­
nen Größen von Versicherungsbi­
lanzen wieder in Zahlungsströme 
zu verwandeln und damit die Ge­
schehnisse im Versicherungsbe­
trieb zu entschlüsseln. 
Neben diesem Spezialgebiet des 
Rechnungswesens befaßte sich 
Prof. Seuß aber auch mit den 
Grundfragen der Versicherungsbe­
triebslehre schlechthin: Was ist 
das Produkt der Versicherer, was 
kennzeichnet deren Produktion 
(ZfV 1965, ZVersWiss 1974). 
Eine Diskussion, die bis heute 
noch nicht abgeschlossen ist, die 
er durch seinen Ansatz der "Er­
haltung des Netto-Geldvennö­
gens" als Leistung der Versiche­
rer bereicherte. Prof. Seuß war in 
vielen Gremien des Versiche­
rungswesens tätig (Bundesauf­
sichtsamt für das Versicherungs­
wesen, Deutscher Verein für Ver­
sicherungswissenschaft e. V., 
Presseversorgungswerk usw.) und 
als Berater hoch geschätzt. 
Einen guten Wissenschaftler, 
einen hervorragenden Lehrer zu 
verlieren, ist schlimm und schwer 
zu verkraften. Mit Prof. Seuß ver­
lieren wir aber noch viel mehr: 
einen ganz außergewöhnlichen 
Menschen. Er war immer, wirk- . 
lich immer für alle da! Er hat sei­
nen Schülern mit Geduld und Of­
fenheit zugehört, sie gelobt und 
gefördert. Selbst solche Schüler 
wurden zu besonderen Anstren­
·gungen getrieben, die andere 
längst aufgegeben hatten. Woher 

kam die Kraft? Ich glaube, Prof. 
Seuß sah im Investieren in die Er­
kenntnisfähigkeit der Menschen 
die primäre Chance zur Weiter­
entwicklung der Welt. Und weil 
er an das Gute im Menschen 
glaubte, tat er es mit allen ihm 
zur Verfügung stehenden Kräften. 
Vor diesem Hintergrund ist es 
nicht verwunderlich, daß Prof. 
Seuß nach der Öffnung der Gren­
zen ohne zu zögern als einer der 
ersten an die Universität Leipzig 
ging, um dort Versicherung zu 
lehren, daß er, als im letzten Sep­
tember Prof. Müller, der Lehr­
stuhlinhaber des Seminars für 
Versicherungslehre in Frankfurt, 
viel zu früh verstarb, sich wie 
selbstverständlich sofort anbot. 
Noch wenige Tage vor seinem 
Tod war Prof. Seuß mit einer 
Gruppe von Frankfurter Studenten 
auf einer ein wöchigen Exkursion 
bei Versicherungsunternehmen in 
Berlin. So war Prof. Seuß bis zu­
letzt jung, traf sein Tod uns un­
vorbereitet. 
An der Universität gibt es viele 
Väter, z. B. Doktorväter. Prof. 
Seuß hat den Namen Vater zu 
Recht verdient. Er hat immer nur 
gegeben und gegeben, viel mehr 
gegeben, als wir ihm geben 
konnten. Wir werden ihn nicht 
vergessen. wir können nur in 
Dankbarkeit versuchen, ein Stück 
seiner Ideale weiterzuleben. Es ist 
schön, einer seiner Schüler gewe­
sen sein zu dürfen. 

Harmut Nickel-Waninger 

* 
Dr. Wilson J. Pessoa Mendon~, 
bisher wissenschaftlicher Mitar­
beiter am Fachbereich Philoso­
phie, hat einen Ruf an die Univer­
sidade Federal do Rio de Janeiro 
(Brasilien) angenommen. 

* Dr. Eberhard Dietz, Leiter des 
Dezernates I und Referent für 
Konventsangelegenheiten, begeht 
am 1. August sein 25jähriges 
Dienstjubiläum. Dietz hat 23 Jah­
re als Wissenschaftler im Fachbe­
reich Physik gearbeitet, sich in 
dieser Zeit aber schon intensiv an 
der Gremienarbeit der Universität 
beteiligt. 

* Prof. Dr. Belfried Moosbrug-
ger, Professor am Fachbereich 
Psychologie, beging am 2. Juli 
sein 25-jähriges Dienstjubiläum. 

* Astrid NolI, Technische Ange-
stellte am Fachbereich Chemie, 
beging am 1. Juli ihr 25jähriges 
Dienstjubiläum. 

* Horst Balzar, Glasbläser am 
Fachbereich Chemie, beging am 
1. Juli sein 25jähriges Dienstjubi­
'läum. 



UBi-Report 

Jura-Austausch mit Florida 
Von Januar bis April 1994 nah­
men wir als erste Studierende am 
neuen Austauschprogramm des 
Fachbereiches Jura mit der Uni­
versity of Florida in Gainesvillel 
USA teiL 
Gainesville liegt nordlich von Or­
lando, ca. eine Autostunde zu bei-

den Ktisten entfemt. Da knapp 
die Halfte der Einwohner Studie­
rende sind, bietet Gainesville ne­
ben einem vielfcHtigen kulturellen 
Angebot (Theater, Autorenlesun­
gen, Konzerte) fUr Amerika unge­
wohnlich viele StraBencafes, 
Kneipen und Clubs. 

Sonoige Aussichten fUr Juristen in GainesviUe (Fotos: Autoren) 

Bildung in Europa 
Veranderungen in den EU-Bildungsprogrammen nach 1994/95 

Am 27. 5. 1994 war Bemd Wach­
ter, Leiter des EU-Referats· des 
Deutschen Akademischen Aus­
tauschdienstes, zu Gast an der 
Universitat Frankfurt. Seine Be­
schreibung der Grundzuge des 
neuen SOCRA TES-Programms 
der Europaischen Union wurde 
von den anwesenden Programm­
beauftragten, Hochschulkoordina­
toren, interessierten Hochschul­
lehrem und Studierenden auf­
merksam verfolgt, in der anschlie­
Benden Diskussion allerdings 
auch kritisch hinterfragt. 
Grundlage fur SOCRATES ist die 
nach 10 Jahren EU-Bildungspro­
gramme notwendige Uberarbei­
tung und ,,Durchforstung" der 
vorhandenen Programme und die 
Etablierung der Zustandigkeit der 
EU-Kommission fur den Bil­
dungsbereich in Erganzung natio­
naler Programme. Letzteres ist 
nach den Vertragen von Maas­
tricht nun geltendes Recht und 
starkt in Sachen Bildung die Posi­
tion der Kommission. 
SOCRATES ist fur den Zeitraum 
1995-1999 geplant und mit 1005 
Mio. ECU budgetiert, von denen 
mehr als die Halfte, ca. 582 Mio. 
ECU, fur den Bereich Hochschul­
bildunglERASMUS verplant sind. 
Name und Grundstrukturen des 
bisherigen ERASMUS-Pro­
gramms bleiben erhalten. Wah­
rend im bisherigen ERAS MUS­
Programm VOf allem die Zielset­
zung gaIt, bis zu 10% eines Stu­
dierendenjahrgangs fur minde­
stens 3 'und hochstens 12 Monate 
auBer Landes zu bringen, werden 
bei der Neufassung von ERAS­
MUS innerhalb SOCRATES neue 
Elemente hinzukommen: 
- Entwicklung der europaischen 
Dimension in den Curricula, kurz: 
Angebote fur die 90 %, die nicht 
ins Ausland gehen (konnen), 
durch Einbau von Fremdsprachen­
komponenten und europaisch 
orientierten Fachkomponenten in 
vorhandene Studiengange und 
durch Steigerung der Dozenten­
mobilitat, urn diese zu den Stu­
dierenden zu bringen, statt umge­
kehrt. 
- Schaffung europaischer Hoch­
schulnetze nach Fachergruppen, 
die uber die Inhalte und Formen 
der (mehr europaisch orientierten) 
Studienfacher nachdenken sollen. 
- Grenzuberschreitende regiona­
le Kooperationen zwischen Hoch­
schulen, Gebietskorperschaften 
und der Wirtschaft. 
Die garantierte Anerkennung' von 
Studienleistungen wird im neuen 
Programm eine noch groBere Rol-

le spielen, als bisher. Die bisher 
in einigen Modellversuchen er­
probten Kriterien eines europai­
schen Bewertungs- und Notensy­
stems (ECTS: European Course 
Credit Transfer System) soIl en 
potentiell in alIen Studiengangen, 
die in EU-Austauschprogrammen 
eingebunden sind, eingeflihrt wer­
den, womit zudem eine finanziel­
le Honorierung durch Aufstok­
kung der EU-Zuschusse verbun­
den sein solI. 

Stimrunzeln und kritische Nach­
fragen erzeugte bei den Teilneh­
merinnen und Teilnehmem die 
Aussicht, daB zuktinftig die ein­
zelnen Hochschulkooperationsver­
einbarungen (HKP), die derzeit, 
getragen von den Programmbe­
auftragten, die sich auch dafur 
verantwortlich fuhlen, Kemstuck 
der EU -Austauschprogramme 
sind, zuktinftig zugunsten eines 
Vertrages der gesamten Hoch­
schule mit der EU-Kommission 
wegfaIlen sollen. Hier wurde vor 
allem ein Widerspruch zu der an­
gestrebten Vereinheitlichung des 
Bewertungssystems gesehen, da 
dies sehr viel engagierte Arbeit an 
der Basis - in den Fachberei­
chen - bedeute, flir die sich je­
mand verantwortlich fuhlen mtis­
se, wie auch flir den dauemden 
organisatorischen und fachlichen 
Kontakt zu den Partnerhochschu­
len. Dabei seien auch die Zentral­
verwaltung und die Hochschulko­
ordinatoren personell und organi­
satorisch uberfordert, zudem aus 
Infrastrukturmitteln der EU nur 
Hilfskrafte und keine SteIlen be­
zahlt werden durften. 
Ein anderer Wermutstropfen, der 
vor allem die auslandswilligen 
Studierenden betrifft: Die monat­
.lichen Zuschusse fur Auslandsauf­
enthalte innerhalb von EU-Pro­
grammen werden nicht steigen, 
eher weiter sinken. Denn in Briis­
sel regiert leider die Devise, daB 
mit mehr Studierenden ins Aus­
land flir weniger Geld pro Person 
und Monat mehr Staat zu machen 
ist, als mit weniger hohen Zahlen, 
dafur aber qualifizierter und mit 
auch fur schmale Portemonnaies 
besserer finanzieIler Ausstattung. 
Der Vorschlag der Kommission 
fur SOC~TES wird jetzt mit di­
versen Anderungen des Europa­
parlaments uberarbeitet und an 
den Ministerrat weitergeleitet. Mit 
einer Verabschiedung ist frtihe- ' 
stens im November oder Dezem­
ber 1994 zu rechnen. Mehr dar­
tiber dann hier im UN! -Report. 

John-Andrew Skillen 
Akademische AuslandssteIle 
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Nach dem ersten Kulturschock 
und finanziellem Bankrott (die 
Lehrbucher mussen dort selbst ge­
kauft werden und kosten ca. 100 
DM) freundeten wir uns schneIl 
mit unseren Zimmergenossen, den 
"cockroaches" an und gewohnten 
uns an den "American Way Of 
Life" und das Hochschulsystem. 
Im Gegensatz zur deutschen Frei­
heit gibt es dort Anwesenheits­
pflicht, feste Sitzordnungen und 
60-70 Seiten pro Fach und 
Woche zur intensiven Vorberei­
tung, die im Kurs systematisch 
abgefragt werden. Dies hatte al­
lerdings den Vorteil, daB man den 
Examensstoff bereits friiher als 
eine Woche vor den Klausuren 
gehort hat ... 
Von der Ausstattung der Univer­
sitat kann man in Frankfurt nur 
traumen - welch ein Glucksge­
fiihl, wenn man das benOtigte 
Buch wirklich ausleihen kann und 
sogar alle Seit~.n vollstandig sind. 
Und dies bei Offnungszeiten von 
Bibliothek und Computerzentrum 
bis 23 Uhr - selbst an den Wo­
chenenden. Diejenigen, die unter 
dem Jura-Studium nicht nur stures 
Pauken verstehen, konnen an der 
University of Florida alle Sportar­
ten (u.a. Tennis, Golf, Reiten) ko-

Die ersten "Floridaner" sind wieder zuriick ... 

stenlos betreiben und am universi­
tatseigenen See Kanu fahren, se­
geln und mit den dort herumpad­
delnden Alligatoren schwimmen. 
Unser Fazit ist: Wer uber ausrei­
chende finanzielle Ressourcen 
bzw. eine goldene Kreditkarte 
verftigt, sollte si ch diese Gelegen­
heit zum Kennenlemen eines vOl-

Sexuelle Belastigung von Frauen 
SexueIle Belastigung beginnt kei­
neswegs erst beim Pokneifen oder 
Busengrabschen. SexueIle Belasti­
gung ist bereits jedes sexuell ge­
farbte verbale und nichtverbale 
Verhalten, das Frauen als uner­
wunscht empfinden - also auch 
frauenfeindliche Witze und Be­
merkungen. Nach einer im Friih­
jahr 91 veroffentlichten Untersu­
chung geben 72 % aller befragten 
Frauen an, an ihrem Arbeitsplatz 
sexuell belastigt worden zu sein. 
Was Frauen als sexuelle Belasti­
gung bezeichnen, ist ftir viele 
Manner normal, ein alltagliches 
Ritual. 

Im Rahmen der Ersten Hessischen 
Frauenwoche, in der zwischen 
dem 17. und dem 24. September 
1994 vielerorts Frauenveranstal­
tungen zu unterschiedlichen The­
men angeboten werden, veranstal­
tet der Universitats-Frauenrat 
zusammen mit Kofra - Kommu­
nikationszentrum fur Frauen zur 
Arbeits- und Lebenssituationl 

Munchen eine Theaterwerkstatt 
zum Thema "Sexuelle Belasti­
gung von Frauen am Arbeits­
platz". 

In der Theaterwerkstatt wird auf­
gezeigt und vor allem erprobt, 
wie Frauen sich individueIl in der 
unmittelbaren Belastigungssitua­
tion am besten wehren konnen. 
Dariiber hinaus wird aber auch 
tiber das AusmaB und die Hinter­
griinde von sexueller Belastigung 
informiert und der dringende poli­
tische Handlungsbedarf fomlU­
liert. Die Theaterwerkstatt selbst 
verfahrt nach der Form des Thea­
terforums - eine Art des Mit­
spieltheaters. 

Fur alle Frauen an der Universi­
tat: Theaterwerkstatt Sexuelle Be­
lastigung von Frauen am Arbeits­
platz, am 22. September 1994, 
urn 14 Uhr in der Neuen Mensa! 
Sozialzentrum, EG, Raum·120. 
Bitte merken Sie sich schon heute 
den Termin vor! 

Frauenrat 

WU{ltrV\ deN\ GO prUde ~ S:h.tb? 
Etn k lell1es harm\oses . 
Scher.2dlevl wevden 8e.. 

doch I\oJA 
vev-sfehe.n . 

Jig anderen Rechtssystems, zur 
Verbesserung der Englisch-Kennt­
nisse, zur V olkerverstandigung 
und vor alIen Dingen zu viel, viel 
SpaS nicht entgehen lassen. 

Andrea Dierenhardt 
Patricia Gimbel 

Martina Hummel 
Alexander Koblischek 

Austausch 
Trenton - Frankfurt 
Zwischen der Universitat Frank­
furt und dem Trenton State Colle­
ge, New JerseylUSA findet seit 
1964 ein jahrlicher Austausch flir 
einen Professor und zwei Studen­
ten statt. 

Fur das Studienjahr 1995196 steht 
wieder eine Austauschprofessur 
zur Verfugung. Von amerikani­
scher Seite wird dem deutschen 
Austauschpartner (ggf. einschlieB­
lich Familie) freie Wohnung auf 
dem College Campus geboten. 
Von deutscher Seite erfolgt Beur­
laubung durch den Hessischen 
Kultusminister bei Fortzahlung 
aller Dienstbezuge und Erstattung 
der Reisekosten uber einen Ful­
bright Travel Grant. 

Vom deutschen Gastprofessor 
wird erwartet, daB er seine Lehr­
veranstaltungen mit dem Instituts­
leiter in Trenton abspricht und in 
der Lage ist, in englischer Spra­
che zu lehren. Die Bewerbung 
sollte neben dem Lebenslauf ein 
Schriftenverzeichnis enthalten. 

Interessenten werden gebeten, 
sich bis zum 28. Oktober 1994 
uber ihren Fachbereich an den 
Beauftragten flir den Trenton­
Austausch, Didaktisches Zentrum, 
Senckenberganlage 15, zu wenden 
und ihrer Bewerbung den Lebens­
lauf und ein Schriftenverzeichnis 
beizufligen. 

Weitere Auskunfte konnen unter 
der Rufnummer 798 - 3594 einge­
holt werden. 

Didaktisches Zentrum 

Nachwuchsrorderpreis 
ffir Politische Publizistik 
der Hanns Seidel Stiftung 
Der Preis ist mit OM to 000,- do­
tiert, wobei der Preis in vier Ein­
zelpreise zu DM 5000,-, OM 
3000,- und zweimal je DM 1000,­
aufgeteilt werden kann. Einzurei­
ch en sind Aufsatze zum Thema: 
Multikulturalismus Gesell­
schaftsideal oder Schreckensvi­
sion? Die Arbeit kann ubergrei­
fend oder exemplarisch angelegt 
sein. Bewerben konnen sich im­
matrikulierte Studierende oder 
Doktoranden an wissenschaft­
lichen Hochschulen mit von ihnen 
verfaBten wissenschaftlichen Auf­
satzen, die si ch fUr eine Verof­
fentlichung in der von der Akade­
mie flir Politik und Zeitgeschehen 
der Hanns-Seidel-Stiftung heraus­
gegebenen politisch-wissenschaft­
lichen Zeitschrift POLITISCHE 
STUDIEN eignen. 

Uni-Report 

Jura-Austausch mit Florida 
Von Januar bis April 1994 nah­
men wir als erste Studierende am 
neuen Austauschprogramm des 
Fachbereiches Jura mit der Uni­
versity of Florida in Gainesvillel 
USA teiL 
Gainesville liegt nördlich von Or­
lando, ca. eine Autostunde zu bei-

den Küsten entfernt. Da knapp 
die Hälfte der Einwohner Studie­
rende sind, bietet Gainesville ne­
ben einem vielfältigen kulturellen 
Angebot (Theater, Autorenlesun­
gen, Konzerte) für Amerika unge­
wöhnlich viele Straßeneafes, 
Kneipen und Clubs. 

Sonnige Aussichten für Juristen in GainesviUe (Fotos: Autoren) 

Bildung in Europa 
Veränderungen in den EU-Bildungsprogrammen nach 1994/95 

Am 27. 5. 1994 war Bernd Wäch­
ter, Leiter des EU-Referats' des 
Deutschen Akademischen Aus­
tauschdienstes, zu Gast an der 
Universität Frankfurt. Seine Be­
schreibung der Grundzüge des 
neuen SOCRA TES-Programms 
der Europäischen Union wurde 
von den anwesenden Programm­
beauftragten, Hochschulkoordina­
toren, interessierten Hochschul­
lehrern und Studierenden auf­
merksam verfolgt, in der anschlie­
ßenden Diskussion allerdings 
auch kritisch hinterfragt. 
Grundlage für SOCRA TES ist die 
nach 10 Jahren EU-Bildungspro­
gramme notwendige Überarbei­
tung und ,,Durchforstung" der 
vorhandenen Programme und die 
Etablierung der Zuständigkeit der 
EU-Kommission für den Bil­
dungsbereich in Ergänzung natio­
naler Programme. Letzteres ist 
nach den Verträgen von Maas­
tricht nun geltendes Recht und 
stärkt in Sachen Bildung die Posi­
tion der Kommission. 
SOCRA TES ist für den Zeitraum 
1995-1999 geplant und mit 1005 
Mio. ECU budgetiert, von denen 
mehr als die Hälfte, ca. 582 Mio. 
ECU, für den Bereich Hochschul­
bildunglERASMUS verplant sind. 
Name und Grundstrukturen des 
bisherigen ERASMUS-Pro­
gramms bleiben erhalten. Wäh­
rend im bisherigen ERASMUS­
Programm vor allem die Zielset­
zung galt, bis zu 10% eines Stu­
dierendenjahrgangs für minde­
stens 3 'und höchstens 12 Monate 
außer Landes zu bringen, werden 
bei der Neufassung von ERAS­
MUS innerhalb SOCRA TES neue 
Elemente hinzukommen: 
- Entwicklung der europäischen 
Dimension in den Curricula, kurz: 
Angebote für die 90 %, die nicht 
ins Ausland gehen (können), 
durch Einbau von Fremdsprachen­
komponenten und europäisch 
orientierten Fachkomponenten in 
vorhandene Studiengänge und 
durch Steigerung der Dozenten­
mobilität, um diese zu den Stu­
dierenden zu bringen, statt umge­
kehrt. 
- Schaffung europäischer Hoch­
schulnetze nach Fächergruppen, 
die über die Inhalte und Formen 
der (mehr europäisch orientierten) 
Studienfächer nachdenken sollen. 
- Grenzüberschreitende regiona­
le Kooperationen zwischen Hoch­
schulen, Gebietskörperschaften 
und der Wirtschaft. 
Die garantierte Anerkennung' von 
Studienleistungen wird im neuen 
Programm eine noch größere Rol-

le spielen, als bisher. Die bisher 
in einigen Modellversuchen er­
probten Kriterien eines europäi­
schen Bewertungs- und Notensy­
stems (ECTS: European Course 
Credit Transfer System) sollen 
potentiell in allen Studiengängen, 
die in EU-Austauschprogrammen 
eingebunden sind, eingeführt wer­
den, womit zudem eine finanziel­
le Honorierung durch Aufstok­
kung der EU-Zuschüsse verbun­
den sein soll. 

Stimrunzeln und kritische Nach­
fragen erzeugte bei den Teilneh­
merinnen und Teilnehmern die 
Aussicht, daß zukünftig die ein­
zelnen Hochschulkooperationsver­
einbarungen (HKP), die derzeit, 
getragen von den Programmbe­
auftragten, die sich auch dafür 
verantwortlich fühlen, Kernstück 
der EU -Austauschprogramme 
sind, zukünftig zugunsten eines 
Vertrages der gesamten Hoch­
schule mit der EU-Kommission 
wegfallen sollen. Hier wurde vor 
allem ein Widerspruch zu der an­
gestrebten Vereinheitlichung des 
Bewertungssystems gesehen, da 
dies sehr viel engagierte Arbeit an 
der Basis - in den Fachberei­
chen - bedeute, für die sich je­
mand verantwortlich fühlen müs­
se, wie auch für den dauernden 
organisatorischen und fachlichen 
Kontakt zu den Partnerhochschu­
len. Dabei seien auch die Zentral­
verwaltung und die Hochschulko­
ordinatoren personell und organi­
satorisch überfordert, zudem aus 
Infrastrukturmitteln der EU nur 
Hilfskräfte und keine Stellen be­
zahlt werden dürften. 
Ein anderer Wermutstropfen, der 
vor allem die auslands willigen 
Studierenden betrifft: Die monat­
.lichen Zuschüsse für Auslandsauf­
enthalte innerhalb von EU-Pro­
grammen werden nicht steigen, 
eher weiter sinken. Denn in Brüs­
seI regiert leider die Devise, daß 
mit mehr Studierenden ins Aus­
land für weniger Geld pro Person 
und Monat mehr Staat zu machen 
ist, als mit weniger hohen Zahlen, 
dafür aber qualifizierter und mit 
auch für schmale Portemonnaies 
besserer finanzieller Ausstattung. 
Der Vorschlag der Kommission 
für SOC~TES wird jetzt mit di­
versen Anderungen des Europa­
parlaments überarbeitet und an 
den Ministerrat weitergeleitet. Mit 
einer Verabschiedung ist frühe- ' 
stens im November oder Dezem­
ber 1994 zu rechnen. Mehr dar­
über dann hier im UNI -Report. 

John-Andrew SkilIen 
Akademische Auslandsstelle 
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Nach dem ersten Kulturschock 
und finanziellem Bankrott (die 
Lehrbücher müssen dort selbst ge­
kauft werden und kosten ca. 100 
DM) freundeten wir uns schnell 
mit unseren Zimmergenossen, den 
"cockroaches" an und gewöhnten 
uns an den "American Way Of 
Life" und das Hochschulsystem. 
Im Gegensatz zur deutschen Frei­
heit gibt es dort Anwesenheits­
pflicht, feste Sitzordnungen und 
60-70 Seiten pro Fach und 
Woche zur intensiven Vorberei­
tung, die im Kurs systematisch 
abgefragt werden. Dies hatte al­
lerdings den Vorteil, daß man den 
Examensstoff bereits früher als 
eine Woche vor den Klausuren 
gehört hat ... 
Von der Ausstattung der Univer­
sität kann man in Frankfurt nur 
träumen - welch ein Glücksge­
fühl, wenn man das benötigte 
Buch wirklich ausleihen kann und 
sogar alle Seit~.n vollständig sind. 
Und dies bei Offnungszeiten von 
Bibliothek und Computerzentrum 
bis 23 Uhr - selbst an den Wo­
chenenden. Diejenigen, die unter 
dem Jura-Studium nicht nur stures 
Pauken verstehen, können an der 
University of Florida alle Sportar­
ten (u.a. Tennis, Golf, Reiten) ko-

Die ersten "Floridaner" sind wieder zurück ... 

stenlos betreiben und am universi­
tätseigenen See Kanu fahren, se­
geln und mit den dort herumpad­
delnden Alligatoren schwimmen. 
Unser Fazit ist: Wer über ausrei­
chende finanzielle Ressourcen 
bzw. eine goldene Kreditkarte 
verfügt, sollte sich diese Gelegen­
heit zum Kennenlernen eines völ-

Sexuelle Belästigung von Frauen 
Sexuelle Belästigung beginnt kei­
neswegs erst beim Pokneifen oder 
Busengrabschen. Sexuelle Belästi­
gung ist bereits jedes sexuell ge­
färbte verbale und nichtverbale 
Verhalten, das Frauen als uner­
wünscht empfinden - also auch 
frauenfeindliche Witze und Be­
merkungen. Nach einer im Früh­
jahr 91 veröffentlichten Untersu­
chung geben 72 % aller befragten 
Frauen an, an ihrem Arbeitsplatz 
sexuell belästigt worden zu sein. 
Was Frauen als sexuelle Belästi­
gung bezeichnen, ist für viele 
Männer normal, ein alltägliches 
Ritual. 

Im Rahmen der Ersten Hessischen 
Frauenwoche, in der zwischen 
dem 17. und dem 24. September 
1994 vielerorts Frauenveranstal­
tungen zu unterschiedlichen The­
men angeboten werden, veranstal­
tet der Universitäts-Frauenrat 
zusammen mit Kofra - Kommu­
nikationszentrum für Frauen zur 
Arbeits- und Lebenssituationl 

München eine Theaterwerkstatt 
zum Thema "Sexuelle Belästi­
gung von Frauen am Arbeits­
platz". 

In der Theaterwerkstatt wird auf­
gezeigt und vor allem erprobt, 
wie Frauen sich individuell in der 
unmittelbaren Belästigungssitua­
tion am besten wehren können. 
Darüber hinaus wird aber auch 
über das Ausmaß und die Hinter­
gründe von sexueller Belästigung 
informiert und der dringende poli­
tische Handlungsbedarf fOfßlU­
liert. Die Theaterwerkstatt selbst 
verfährt nach der Form des Thea­
terforums - eine Art des Mit­
spiel theaters. 

Für alle Frauen an der Universi­
tät: Theaterwerkstatt Sexuelle Be­
lästigung von Frauen am Arbeits­
platz, am 22. September 1994, 
um 14 Uhr in der Neuen Mensa! 
Sozialzentrum, EG, Raum·120. 
Bitte merken Sie sich schon heute 
den Termin vor! 

Frauenrat 

WU{ltrV\ deN\ GO prüde ~ S:h.tb? 
Ecn k lell1es harmloses . 
Scher.2dlev\ wevden Sie.. 

doch I\oJA 
vev-sfehe.n . 

lig anderen Rechtssystems, zur 
Verbesserung der Englisch-Kennt­
nisse, zur Völkerverständigung 
und vor allen Dingen zu viel, viel 
Spaß nicht entgehen lassen. 

Andrea Dierenhardt 
Patricia Gimbel 

Martina Hummel 
Alexander Koblischek 

Austausch 
Trenton - Frankfurt 
Zwischen der Universität Frank­
furt und dem Trenton State Colle­
ge, New JerseylUSA findet seit 
1964 ein jährlicher Austausch für 
einen Professor und zwei Studen­
ten statt. 

Für das Studienjahr 1995/96 steht 
wieder eine Austauschprofessur 
zur Verfügung. Von amerikani­
scher Seite wird dem deutschen 
Austauschpartner (ggf. einschließ­
lich Familie) freie Wohnung auf 
dem College Campus geboten. 
Von deutscher Seite erfolgt Beur­
laubung durch den Hessischen 
Kultusminister bei Fortzahlung 
aller Dienstbezüge und Erstattung 
der Reisekosten über einen Ful­
bright Travel Grant. 

Vom deutschen Gastprofessor 
wird erwartet, daß er seine Lehr­
veranstaltungen mit dem Instituts­
leiter in Trenton abspricht und in 
der Lage ist, in englischer Spra­
che zu lehren. Die Bewerbung 
sollte neben dem Lebenslauf ein 
Schriftenverzeichnis enthalten. 

Interessenten werden gebeten, 
sich bis zum 28. Oktober 1994 
über ihren Fachbereich an den 
Beauftragten für den Trenton­
Austausch, Didaktisches Zentrum, 
Senckenberganlage 15, zu wenden 
und ihrer Bewerbung den Lebens­
lauf und ein Schriftenverzeichnis 
beizufügen. 

Weitere Auskünfte können unter 
der Rufnummer 798 - 3594 einge­
holt werden. 

Didaktisches Zentrum 

Nachwuchsrorderpreis 
für Politische Publizistik 
der Hanns Seidel Stiftung 
Der Preis ist mit DM 10 000,- do­
tiert, wobei der Preis in vier Ein­
zelpreise zu DM 5000,-, DM 
3000,- und zweimal je DM 1000,­
aufgeteilt werden kann. Einzurei­
chen sind Aufsätze zum Thema: 
Multikulturalismus Gesell­
schaftsideal oder Schreckensvi­
sion? Die Arbeit kann übergrei­
fend oder exemplarisch angelegt 
sein. Bewerben können sich im­
matrikulierte Studierende oder 
Doktoranden an wissenschaft­
lichen Hochschulen mit von ihnen 
verfaßten wissenschaftlichen Auf­
sätzen, die sich für eine Veröf­
fentlichung in der von der Akade­
mie für Politik und Zeitgeschehen 
der Hanns-Seidel-Stiftung heraus­
gegebenen politisch-wissenschaft­
lichen Zeitschrift POLITISCHE 
STUDIEN eignen. 
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Promotionen im Wintersemester 1993/1994 (Dr. phil. nat.) 

Fachbereich 
Mathematik 
Meinert, Holger: Die hoheren 
geometrischen Invarianten Im 
von Gruppen via Operationen auf 
CW -Komplexen und der Beweis 
der Im-Vermutung fUr metabel­
sche Gruppen endlichen Priifer­
Ranges. 

Fachbereich Physik 
Bauer, Michael: Raum-zeitliches 
Chaos in neuronalen Netzen -
Entstehung, Analyse und Nutzung 
hochdimensionaler chaotischer 
Strukturen. 

* Zochbauer, Michael: Entwicklung 
eines thermisch abstimmbaren 
Fabry-Perot-Korrelationsspektro­
meters fUr die Gasanalyse. 

* Romer, Hildegard: Verteilungs-
koeffizienten von dreiwertigen 
seltenen Erd-Ionen im kubisch 
stabilisierten Zinkionendioxid. 

* Augustin, liirgen: Quantenrnecha-
nische Beschreibung von Photonen­
erzeugung im ultrarelativistischen 
Elektronenchaneling. 

* Riehl, GUnther: Untersuchung der 
mehrdimensionalen transversalen 
Phasenraumverteilungen in inten­
siven Ionenstrahlen. 

* Jarai, Viktor: Untersuchung von 
digitalen Verfahren zur Verbesse­
rung des Sprachverstiindnisses bei 
Horbehinderten und deren Echt­
zeitrealisierung in einer portablen 
Horhilfe. 

* Neubauer, Dieter: Starke elektro-
magnetische Felder als QueUe fUr 
Tei1chenerzeugung. 

* Benner, Stefan: Zur Theorie der 
optischen Spektren von hochange­
regten quasi-eindimensionalen 
Halbleiter-Quantendrahten. 

* Brill, Dieter: Azimutal anisotrope 
Teilchenemission in relativisti­
schen Schwerionensto6en. 

* Kurz, Martin: Untersuchungen zu 
mikrowellenfokussierenden Be­
schleunigungsstrukturen fUr zu­
ktinftige lineare Collider. 

* Yolk, Klaus: Entwicklung einer 
effizienten Ionenquelle zur Pro­
duktion intensiver, hochbrillanter, 
atomarer einfach geladener lonen­
strahlen. 

* Friedrich, JOrg: Untersuchungen 
des 4-Rod-RFQ zur Beschleuni­
. gung hochgeladener Schwerionen. 

* Maier, Hannes: Rotation suspen-
dierter oberflachengeladener Parti­
kel in hochfrequenten Drehfel­
demo 

* Hampel, Karl Georg: Spektrosko-
pische Untersuchung der kollekti­
ven Dynamik von Systemen 
schwerer Fermionen. 

* Berenguer-Vidal, Maria Salud: 
Meson-Meson-Wechselwirkungen 
und ultrarelativistische Schwer­
ionenkollisionen. 

* Brendel, JUrgen: Quantenoptische 
Grundlagenexperimente mit Pho­
tonenpaaren. 

* Pal me , Wemer: Magnetische Re­
sonanzexperimente in niedrigdi­
mensionalen Spin-Systemen. 

* Liebler, Volker: Ionenstrahla,b-
scheidung und Charakterisierung 
von amorphen wasserstoffhaltigen 
Kohlenstoffdichten. 

Blank, Rainer: Quasiklassische 
Theorie der dynamischen und su­
praleitenden Eigenschaften eines 
thermischen Elektron-Loch-Plas­
mas in hochangeregten Halblei­
tern. 

* Brand, Markus: Herstellung von 
YBa2Cu307-x-Staben mit ho­
her Stromtragfahigkeit im supra­
leitenden Zustand durch Texturie­
rung mit Hilfe des Zonenschmelz­
verfahrens. 

* Litwa-Steigerwald, Dirk: Stationa-
re und zeitabhangige spinproji­
'zierte Zweitei1chengleichungen im 
Hartree-Fock-Bild. 

Fachbereich Chemie 
Brohl-Kemer, Horst: Modelltheo­
retische U ntersuchungen zur Zir­
kulation der stabilen Kohlenstoff­
isotope in der terrestrischen Bio­
.sphare. 

* Herrlein, Matthias: Synthese von 
modifizierten Nukleosiden, Nu­
kleotiden und Oligonukleotiden 
zur Fluoreszenzmarkierung in der 
DNA-Analytik. 

* Pohl, Gerald: Chemische Synthe­
se und Charakterisierung von An­
tisense-O ligo( desoxyribo )nukleoti­
den und biologische Untersu­
chung durch Entwicklung eines 
Testsystems mit eukratischen Zel­
len. 

* Gruber, Karin: Untersuchung der 
Nahordnung in temaren Oxiden 
mit Antiglas-Fehlordnung. 

* PlOchl, Matthias: Die Bedeutung 
apoplastischer Ascorbinsaure fUr 
die Aufnahme und Reduktion von 
Ozon und Stickstoffdioxid in 
Pflanzenblattem: Eine dynamische 
Modellierung der involvierten me­
tabolischen Prozesse im System 
Blatt. 

* Schwalbe, HaraId: Entwicklung 
neuer NMR-spektroskopischer' 
Methoden zur Bestimmung von 
Kopplungskonstanten an Bioma­
kromolekillen. 

* Schmidt, Peter: Entwicklung von 
Computerprogrammen zur Analy­
se von NMR-Experimenten. 

* He61er, Erik: Herstellung und 
Verwendung chiraler Butadien­
Tricarbonyl-Eisen-Komplexe -
Ubergangsmetallvermittelte Total­
synthese von neuartigen Nukleo­
tid-Analoga. 

* Konig, Christian: Entwicklung 
und Charakterisierung einer Chal­
kogenidglas-Elektrode zur selekti­
ven Detektion von Eisen(ill)io-
nen. 

* Seipelt, Irene: Der losliche Teil 
des Met-a-IL-2-Rezeptor: Expres­
sion, Isolation, RUckfaltung und 
Charakterisierung. 

* Ducke, Joachirn: Zur Kristal1che-
mie und zur Fehlordnung temarer 
Bismutate. 

* Roth, Angelika: Praparation 
amorpher und mikrokristalliner 
Silizium-Dtinnschichten mit Hilfe 
der W asserstoff-Abstraktionsme­
thode. 

* Mikulecki, Klaus: Der EinfluB vi-
bronischer und translaterischer 
Energiezufuhr auf die Dynamik 
chernischer Elementarreaktionen. 

* 

Muth, Jochen: Antisense-Oligo­
nucleotide: Synthese, Charakteri­
sierung und ihre Anwendung. 

* Fabian, Martin: Impedanzspektro-
metrische und photoelektrochemi­
sche Charakterisierung dtinner 
epitaktischer Schichten des Hoch­
temperatur-Supraleiters 
YBa2Cw07..o. 

* Gabriel, WoIfgang: Spektroskopi-
sche Eigenschafien und Schwin­
gungsdynamik dreiatorniger Mole­
kille. 

* Ebel, Andreas: Zur photomecha-
nischen Erzeugung von Dieneke­
tenen und deren Umsetzung roit 
Nucleobasen. 

* Frauendorf, Albrecht: Chemische 
Synthese und Charakterisierung 
von modifizierten Antisense-Oli­
go-nukleotiden mit und ohne Se­
kundarstruktur. 

* Meuret, 10chen: Raurnlich tiber-
ftillte Organosilicium-Verbindun­
gen: Synthese, Strukturen und 
Molektileigenschaften. 

* PUttner, Andreas: Barium-Bismu-
tat-Oxide. 

* Schleucher, Jtirgen: Neue NMR-
Pulssequenzen zur Untersuchung 
der Struktur und Reaktivitat bio­
logischer Makromolekille. 

* Berger, Bemd: Untersuchungen 
der Struktur und der Struktur-Ak­
tivitatsbeziehungen biologisch ak­
tiver Benzodiazepine. 

* Atamny, Fachri: STM Untersu-
chungen an graphitischen Modifi­
kationen von Kohlenstoff. 

* Eckardt, Holm: Anionentransport 
durch gentechnisch hergestellte 
Chimaren aus dem erythrozytaren 
Bande-3-Protein der Forelle und 
der Maus nach Expression in Xe­
nopus-Oozyten. 

* Lock, Michael: Charakterisierung 
photoinduzierter Elementarprozes­
se durch die Detektion von Was­
serstoff- und Deuteriumatomen. 

Fachbereich 
Biochemie, 
Pharmazie und 
Lebensmittelchemie 
Rossler, Berthold: Entwicklung 
und Untersuchung von KoUagen­
mikropartikeln als Wirkstoff in 
Hydrogelen am Beispiel all-trans 
Retinal. 

* Schafer, Volker: Partikulare Arz-
neistoffirager als System fur 
Drug-Targeting bei der Therapie 
der HIV-Infektion und AIDS. 

* Brehm, OIiver: Screening vasoak-
tiver Arzneistoffpflanzen auf Cal­
cium-Antagonistische Aktivitat: 
Auswahl und Isolierungsstrategie 
sowie pharmakologische Charak­
terisierung der aktiven Prinzipien 
an isolierten Aortenstreifen. 

* Kohler, Frank: Untersuchungen 
an Probanden mit neuen markier­
ten Piracetam-Derivaten zur Ent­
wicklung. 

* Bruche, Gtinther: Stereodifferen­
zierung und herkunftsspezifische 
Analyse aromarelevanter Deby­
drofuranone. 

* Dunsbach, Ralf: Untersuchung Rudolph, Petra: Herstellung und 
strahlungsloser Desaktivierungs- Charakterisierung von Liposomen 
prozesse nlittels photoakustischer aus ~etraetherlipid des Archae-
Kalorimetrie (P AC). '. " . " baktenm:ns Thermoplasma .. 

Skopp, Reinhard: Isolierung und 
Charakterisierung der bc 1-Kom­
plexe aus den Bakterien Pseudo­
monas OM5, Rhodospirillum ru­
brum G-9 und Rhodopseudomo­
nas marina. 

* 
Meyer, Ernst: Bi- und tricyclische 
1,2-Dehydro-indazol-3-on-Deriva­
te mit potentieller lokalanastheti­
scher Wirkung. 

* 
Germeroth, Lothar: Strukturelle 
Charakterisierung bakterieller 
Lichtsarnmelproteine. 

* Hampe, Wolfgang: Heterologie 
Expression, Charakterisierung und 
Isolierung des humanen &­
adrenergen Rezeptors. 

* Schmitt, Klaus: Isolierung und Cha-
rakterisierung eines monoklonalen 
Antikorpers gegen die B-Kette 675 
des humanen Interleukin-2-Rezep-
tors. 

* Weisemann, Riidiger: Entwicklung 
und Anwendung heteronuklearer 
NMR-Methoden zur Beschreibung 
der Struktur und Dynamik von Pro­
teinen. 

* Thiiring, Harald: Praparation und 
NMR-Spektroskopie ISN, 13(: iso­
topenmarkierter Ribonuclease Tt. 

* Schaub, Ulrike: Uber den Anbau 
Xymalobium undulatum (L.) R.BR., 
im Zusammenhang mit Studien zum 
Stoffwechsel der Uzara-Glykoside 
im Verlauf der Pflanzenentwicklung 
und in Gewebekulturen. 

* Brauninger, Andreas: Detektion und 
Charakterisierung des humanen 
CSK (c-src Kinase) Transkripts und 
Gens. 

* Grafe, Ann-Katrin: Kinetik-Effekt-
Korrelationsmodell fUr die triglyze­
ridsenkende Wirkung von Lipidsen­
kern in Abhangigkeit vom Lebens­
alter am Beispiel vom Germfibrozil 
und seinen Phase-I-Metaboliten. 

* Ottallah-Kolac, Mazen: Charakteri-
sierung und Sequenzierung von Bu­
metanid-Bindungsproteinen - aus 
basolateranen Plasmamembranen 
der Rattenleber nach Isolierung aus 
2D-NEDHGE-Gelen. 

* Hees, Birgit: Herstellung von mono-
klonalen Antikorper gegen den 
Na+-abhangigen L-GIutamat­
Transporter aus dem Gehim. 

* Borchard, Gerrit: Untersuchungen 
von Interaktionen kolloidaler Arz­
neistofftrager (Nanopartikel) mit 
Bestandteilen des retikuloendotha­
lialen Systems bei Ratten: Charakte­
risierung der die Korperverteilung 
beeintlussenden Faktoren . 

* Turba, Andreas: Molekularbiologi-
sche und biochemische Charakteri­
sierung des Membran-gebundenen 
Cytochrom C552 aus Paracoccus 
denitrificans. 

* Pilarski, Christian: Charakterisie-
rung der vektoriellen und der regu­
lierten Sekretion des gp-80-Glyko­
proteinkomplexes. 

Fachbereich Biologie 
Mtinnich, Angela: Unterschiede 
im Energiestoffwechsel zwischen 
Krebszellen und ihren nonnalen 
Ursprungszellen. 

* 
MUller, Thomas: Untersuchungen 
zur Funktion und Regulation des 
N a+/K. +/2Ce-Cotransportsystems 
aus Ehrlich-Ascites-Tumor-Zellen. 

* Wenzel, Thomas: Biochemische 
und immunchemische Identifizie­
rung eines 'vesikelbindenden 
Hauptsubstratproteins der Protein­
kinase C. . 

Uni-Report 

'Hoffmann, Gabriele: Aufwuchs­
Diatomeen in Seen und ihre 
Eignung als Indikatoren der Tro-
phie. * 
Barrenscheen, Martina: Klonie­
rung und Expression des humanen 
Cytochroms P4502E 1 in V79 chi­
nesischen Hamsterzellen. 

* Lange-Osten, Dagmar -Christine: 
Untersuchungen zur Systematik 
und Taxonomie der Gattung He­
lictrotrichon BESSER ex. J.A. 
Schultes & J. H. Schultes (poa­
ceae) in Stidosteuropa und Vor­
derasien. 

* Ding-Pfennigdorff, Danping: 
Farbstoffmarkierungen identifi-
zierter Neurone aus der Vogel­
cochlea. 

* Langenbach, Katrin: Variabilitat 
der Verdeckelungsdauer von Ar­
beiterinnen-Brutzellen bei Apis 
mellifera L. und Auswirkung auf 
die Reproduktion des Brutparasi­
ten Varroajacobsoni OUD. 

- * 
Li, Ziyu: Klonierung und Charak­
terisierung des HNM-I-Gens aus 
Saccharomyces cerevisiae. 

* Eder, Monika: Untersuchung zum 
Streuabbau und zur Carboxyme­
thy1cellulase-Aktivitat in einem 
Wiesen- und einem Waldoko­
system unter dem Eintlu6 des 
Fungizids Carbendazim. 

* Forster, Bemhard: Untersuchun-
gen zur RoUe der Mikroorganis­
men im DekompositionsprozeB 
ernes Wiesen- und Waldoko­
systems unter dem EinfluB des 
Fungizids Carbendazim. 

* Schlafer, Matthias: Identifizierung 
des hypothetischen A TP-Trans­
ports (Mr 34.000) der Membran 
synaptischer Vesikel als Glycerin­
aldehyd-3-Phosphat -Dehydrogena-
se. * 
Lemma, Elena: Reduktion und 
Oxidation des Menachinons in 
Bacillus subtilis. 

* Kreis-Kleinschmidt, Vera: Die 
Sulfid-Dehydrogenase vom Wolli­
nella succinogenes. 

* Pickert-Andres, Monika: Wirkung 
schwerer lonen auf Arabidopsis 
Thaliana Pollen: Inaktivierung 
und MutationsauslOsung. 

* Papavassiliou, Angela: Die UV-
Aktivierung des Bakteriophagen 
T 1 im Ultrahochvakuum und bei 
verschiedenen relativen Feuchten. 

* Plewka, Ralf: Zur Erkennung 
zeitlicher Gesangsstrukturen bei 
Laubheuschrecken: Eine verglei­
chende Untersuchung der Arten 
Tettigonia cantas und Leptophyes 
Iaticauda. 

Fachbereich 
Geowissenschaften 
Jakobus, Rainer: Untersuchungen 
zur Genese und Ausbildung der 
postvaristischen Quarz- und Bunt­
metallerz-Gange des Osttaunus. 

* Nickel, Birgit: Palynofazies und 
Palynostratigraphie der Pechel­
brom Schichten im nordlichen 
Oberrheingraben. 

* Weltner, Konstanze: Die BOden. 
im Nationalpark bei Doi Inthanen 
(Nordthailand) als Indikatoren der 
Landschaftsgenese und Landnut­
zungseignung. 

Fachbereich 
Informatik 
Zimmermann, Martin: Konstruk­
tion und Management verteilter 
Anwendungen. 

* Schulz, Mario: Die Softwareober­
flache fUr einen Prozessor. 
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Fachbereich 
Mathematik 
Meinert, Holger: Die höheren 
geometrischen Invarianten Im 
von Gruppen via Operationen auf 
CW -Komplexen und der Beweis 
der Im-Vermutung für metabel­
sehe Gruppen endlichen Prüfer­
Ranges. 

Fachbereich Physik 
Bauer, Michael: Raum-zeitliches 
Chaos in neuronalen Netzen -
Entstehung, Analyse und Nutzung 
hochdimensionaler chaotischer 
Strukturen. 

* Zöchbauer, Michael: Entwicklung 
eines thermisch abstimmbaren 
Fabry-Perot-Korrelationsspektro­
meters für die Gasanalyse. 

* Römer, Hildegard: Verteilungs-
koeffizienten von dreiwertigen 
seltenen Erd-Ionen im kubisch 
stabilisierten Zinkionendioxid. 

* Augustin, Jürgen: Quantenrnecha-
nische Beschreibung von Photonen­
erzeugung im ultrarelativistischen 
Elektronenchaneling. 

* Riehl, Günther: Untersuchung der 
mehrdimensionalen transversalen 
Phasenraum verteilungen in inten­
siven Ionenstrahlen. 

* Jarai, Viktor: Untersuchung von 
digitalen Verfahren zur Verbesse­
rung des Sprachverständnisses bei 
Hörbehinderten und deren Echt­
zeitrealisierung in einer portablen 
Hörhilfe. 

* Neubauer, Dieter: Starke elektro-
magnetische Felder als Quelle für 
Teilchenerzeugung. 

* Benner, Stefan: Zur Theorie der 
optischen Spektren von hochange­
regten quasi-eindimensionalen 
Halbleiter-Quantendrähten. 

* Brill, Dieter: Azimutal anisotrope 
Teilchenemission in relativisti­
schen Schwerionenstößen. 

* Kurz, Martin: Untersuchungen zu 
mikrowellenfokussierenden Be­
schleunigungsstrukturen für zu­
künftige lineare Collider. 

* Volk, Klaus: Entwicklung einer 
effizienten Ionenquelle zur Pro­
duktion intensiver, hochbrillanter, 
atomarer einfach geladener Ionen­
strahlen. 

* Friedrich, Jörg: Untersuchungen 
des 4-Rod-RFQ zur Beschleuni­
,gung hochgeladener Schwerionen. 

* Maier, Hannes: Rotation suspen-
dierter oberflächengeladener Parti­
kel in hochfrequenten Drehfel­
dern. 

* Hampel, Karl Georg: Spektrosko-
pische Untersuchung der kollekti­
ven Dynamik von Systemen 
schwerer Fermionen. 

* Berenguer-Vidal, Maria Salud: 
Meson-Meson-Wechsel wirkungen 
und ultrarelativistische Schwer­
ionenkollisionen. 

* Brendel, Jürgen: Quantenoptische 
Grundlagenexperimente mit Pho­
tonenpaaren. 

* Palme, Wemer: Magnetische Re­
sonanzexperimente in niedrigdi­
mensionalen Spin-Systemen. 

* Liebler, Volker: Ionenstrahla,b-
scheidung und Charakterisierung 
von amorphen wasserstoffhaltigen 
Kohlenstoffdichten. 

Blank, Rainer: Quasiklassische 
Theorie der dynamischen und su­
praleitenden Eigenschaften eines 
thermischen Elektron-Loch-Plas­
mas in hochangeregten Halblei­
tern. 

* Brand, Markus: Herstellung von 
YBa2Cu307-x-Stäben mit ho­
her Stromtragfahigkeit im supra­
leitenden Zustand durch Texturie­
rung mit Hilfe des Zonen schmelz­
verfahrens. 

* Litwa-Steigerwald, Dirk: Stationä-
re und zeitabhängige spinproji­
'zierte Zweiteilchengleichungen im 
Hartree-Fock-Bild. 

Fachbereich Chemie 
Bröhl-Kerner, Horst: Modelltheo­
retische Untersuchungen zur Zir­
kulation der stabilen Kohlenstoff­
isotope in der terrestrischen Bio­
,sphäre. 

* Herrlein, Matthias: Synthese von 
modifizierten Nukleosiden, Nu­
kleotiden und Oligonukleotiden 
zur Fluoreszenzmarkierung in der 
DNA-Analytik. 

* Pohl, Gerald: Chemische Synthe­
se und Charakterisierung von An­
tisense-O ligo( desoxyribo )nukleoti­
den und biologische Untersu­
chung durch Entwicklung eines 
Testsystems mit eukratischen Zel­
len. 

* Gruber, Karin: Untersuchung der 
Nahordnung in ternären Oxiden 
mit Antiglas-Fehlordnung. 

* Plöchl, Matthias: Die Bedeutung 
apoplastischer Ascorbinsäure für 
die Aufnahme und Reduktion von 
Ozon und Stickstoffdioxid in 
Pflanzenblättern: Eine dynamische 
Modellierung der involvierten me­
tabolischen Prozesse im System 
Blatt. 

* Schwalbe, Harald: Entwicklung 
neuer NMR-spektroskopischer' 
Methoden zur Bestimmung von 
Kopplungskonstanten an Bioma­
kromolekülen. 

* Schmidt, Peter: Entwicklung von 
Computerprogrammen zur Analy­
se von NMR-Experimenten. 

* Heßler, Erik: Herstellung und 
Verwendung chiraler Butadien­
Tricarbonyl-Eisen-Komplexe -
Übergangsmetallvermittelte Total­
synthese von neuartigen Nukleo­
tid-Analoga. 

* König, Christian: Entwicklung 
und Charakterisierung einer Chal­
kogenidglas-Elektrode zur selekti­
ven Detektion von Eisen(ill)io-
nen. 

* Seipelt, Irene: Der lösliche Teil 
des Met-a-IL-2-Rezeptor: Expres­
sion, Isolation, Rückfaltung und 
Charakterisierung. 

* Ducke, Joachirn: Zur Kristallche-
mie und zur Fehlordnung ternärer 
Bismutate. 

* Roth, Angelika: Präparation 
amorpher und mikrokristalliner 
Silizium-Dünnschichten mit Hilfe 
der W asserstoff-Abstraktionsme­
thode. 

* Mikulecki, Klaus: Der Einfluß vi-
bronischer und translaterischer 
Energiezufuhr auf die Dynamik 
chemischer Elementarreaktionen. 

* 

Muth, Jochen: Antisense-Oligo­
nucleotide: Synthese, Charakteri­
sierung und ihre Anwendung. 

* Fabian, Martin: Impedanzspektro-
metrische und photoelektrochemi­
sehe Charakterisierung dünner 
epitaktischer Schichten des Hoch­
temperatur-Supraleiters 
YBa2CUJÜ7-ö, 

* Gabriel, Wolfgang: Spektroskopi-
sche Eigenschaften und Schwin­
gungsdynamik dreiatomiger Mole­
küle. 

* Ebe], Andreas: Zur photomecha-
nischen Erzeugung von Dieneke­
tenen und deren Umsetzung mit 
Nucleobasen. 

* Frauendorf, Albrecht: Chemische 
Synthese und Charakterisierung 
von modifizierten Antisense-Oli­
go-nukleotiden mit und ohne Se­
kundärstruktur. 

* Meuret, Jochen: Räumlich über-
füllte Organosilicium-Verbindun­
gen: Synthese, Strukturen und 
Moleküleigenschaften. 

* Püttner, Andreas: Barium-Bismu-
tat-Oxide. 

* Schleucher, Jürgen: Neue NMR-
Pulssequenzen zur Untersuchung 
der Struktur und Reaktivität bio­
logischer Makromoleküle. 

* Berger, Bernd: Untersuchungen 
der Struktur und der Struktur-Ak­
tivitätsbeziehungen biologisch ak­
tiver Benzodiazepine. 

* Atamny, Fachri: STM Untersu-
chungen an graphitischen Modifi­
kationen von Kohlenstoff. 

* Eckardt, Holm: Anionentransport 
durch gentechnisch hergestellte 
Chimären aus dem erythrozytären 
Bande-3-Protein der Forelle und 
der Maus nach Expression in Xe­
nopus-Oozyten. 

* Lock, Michael: Charakterisierung 
photoinduzierter Elementarprozes­
se durch die Detektion von Was­
serstoff- und Deuteriumatomen. 

Fachbereich 
Biochemie, 
Pharmazie und 
Lebensmittelchemie 
Rössler, Berthold: Entwicklung 
und Untersuchung von Kollagen­
mikropartikeln als Wirkstoff in 
Hydrogelen am Beispiel all-trans 
Retinal. 

* Schäfer, Volker: Partikuläre Arz-
neistoffträger als System für 
Drug-Targeting bei der Therapie 
der HIV-Infektion und AIDS. 

* Brehm, Oliver: Screening vasoak-
tiver Arzneistoffpflanzen auf Cal­
cium-Antagonistische Aktivität: 
Auswahl und Isolierungsstrategie 
sowie pharmakologische Charak­
terisierung der aktiven Prinzipien 
an isolierten Aortenstreifen. 

* Köhler, Frank: Untersuchungen 
an Probanden mit neuen markier­
ten Piracetam-Derivaten zur Ent­
wicklung. 

* Bruche, Günther: Stereodifferen­
zierung und herkunftsspezifische 
Analyse aromarelevanter Dehy­
drofuranone. 

* Dunsbach, Ralf: Untersuchung Rudolph, Petra: Herstellung und 
strahlungsloser Desaktivierungs- Charakterisierung von Liposomen 
prozesse nlittels photoakustischer aus ~etraetherlipid des Archae-
Kalorimetrie (P AC). '. " . " baktenur:ns Thermoplasma .. 

Skopp, Reinhard: Isolierung und 
Charakterisierung der bc 1-Kom­
plexe aus den Bakterien Pseudo­
monas OM5, Rhodospirillum ru­
brum G-9 und Rhodopseudomo­
nas marina. 

* 
Meyer, Ernst: Bi- und tricyclische 
1,2-Dehydro-indazol-3-on-Deriva­
te mit potentieller lokalanästheti­
scher Wirkung. 

* 
Germeroth, Lothar: Strukturelle 
Charakterisierung bakterieller 
Lichtsarnmelproteine. 

* Hampe, Wolfgang: Heterologie 
Expression, Charakterisierung und 
Isolierung des humanen ßz­
adrenergen Rezeptors. 

* Schmitt, Klaus: Isolierung und Cha-
rakterisierung eines monoklonalen 
Antikörpers gegen die ß-Kette 675 
des humanen Interleukin-2-Rezep-
tors. 

* Weisemann, Rüdiger: Entwicklung 
und Anwendung heteronuklearer 
NMR-Methoden zur Beschreibung 
der Struktur und Dynamik von Pro­
teinen. 

* Thüring, Harald: Präparation und 
NMR-Spektroskopie ISN, IJ(: iso­
topenmarkierter Ribonuclease Tl. 

* Schaub, Ulrike: Über den Anbau 
Xymalobium undulatum (L.) R.BR., 
im Zusammenhang mit Studien zum 
Stoffwechsel der Uzara-Glykoside 
im Verlauf der Pflanzenentwicklung 
und in Gewebekulturen. 

* Bräuninger, Andreas: Detektion und 
Charakterisierung des humanen 
CSK (c-src Kinase) Transkripts und 
Gens. 

* Gräfe, Ann-Katrin: Kinetik-Effekt-
Korrelationsmodell für die triglyze­
ridsenkende Wirkung von Lipidsen­
kern in Abhängigkeit vom Lebens­
alter am Beispiel vom Germfibrozil 
und seinen Phase-I-Metaboliten. 

* Ottallah-Kolac, Mazen: Charakteri-
sierung und Sequenzierung von Bu­
metanid-Bindungsproteinen - aus 
basolateranen Plasmamembranen 
der Rattenleber nach Isolierung aus 
2D-NEDHGE-Gelen. 

* Hees, Birgit: Herstellung von mono-
klonalen Antikörper gegen den 
Na+-abhängigen L-Glutamat­
Transporter aus dem Gehirn. 

* Borchard, Gerrit: Untersuchungen 
von Interaktionen kolloidaler Arz­
neistoffträger (Nanopartikel) mit 
Bestandteilen des retikuloendotha­
lialen Systems bei Ratten: Charakte­
risierung der die Körperverteilung 
beeinflussenden Faktoren. 

* Turba, Andreas: Molekularbiologi-
sche und biochemische Charakteri­
sierung des Membran-gebundenen 
Cytochrom C552 aus Paracoccus 
denitrificans. 

* Pilarski, Christian: Charakterisie-
rung der vektoriellen und der regu­
lierten Sekretion des gp-80-Glyko­
proteinkomplexes. 

Fachbereich Biologie 
Münnich, Angela: Unterschiede 
im Energiestoffwechsel zwischen 
Krebszellen und ihren nonnalen 
Ursprungszellen. 

* 
Müller, Thomas: Untersuchungen 
zur Funktion und Regulation des 
N a+/K. +/2Ce-Cotransportsystems 
aus Ehrlich-Ascites-Tumor-Zellen. 

* Wenzel, Thomas: Biochemische 
und immunchemische Identifizie­
rung eines 'vesikelbindenden 
Hauptsubstratproteins der Protein­
kinase C. . 
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'Hoffmann, Gabriele: Aufwuchs­
Diatomeen in Seen und ihre 
Eignung als Indikatoren der Tro-
phie. * 
Barrenscheen, Martina: Klonie­
rung und Expression des humanen 
Cytochroms P4502E 1 in V79 chi­
nesischen HamsterzelIen. 

* Lange-Osten, Dagmar -Christine: 
Untersuchungen zur Systematik 
und Taxonomie der Gattung He­
lictrotrichon BESSER ex. J.A. 
Schultes & J. H. Schultes (poa­
ceae) in Südosteuropa und Vor­
derasien. 

* Ding-Pfennigdorff, Danping: 
Farbstoffmarkierungen identifi-
zierter Neurone aus der Vogel­
cochlea. 

* Langenbach, Katrin: Variabilität 
der Verdeckelungsdauer von Ar­
beiterinnen-Brutzellen bei Apis 
mellifera L. und Auswirkung auf 
die Reproduktion des Brutparasi­
ten Varroajacobsoni OUD. 

- * 
Li, Ziyu: Klonierung und Charak­
terisierung des HNM-I-Gens aus 
Saccharomyces cerevisiae. 

* Eder, Monika: Untersuchung zum 
Streuabbau und zur Carboxyme­
thylcellulase-Aktivität in einem 
Wiesen- und einem Waldöko­
system unter dem Einfluß des 
Fungizids Carbendazim. 

* Förster, Bemhard: Untersuchun-
gen zur Rolle der Mikroorganis­
men im Dekompositionsprozeß 
eines Wiesen- und Waldöko­
systems unter dem Einfluß des 
Fungizids Carbendazim. 

* Schläfer, Matthias: Identifizierung 
des hypothetischen A TP-Trans­
ports (Mr 34.000) der Membran 
synaptischer Vesikel als Glycerin­
aldehyd-3-Phosphat -Dehydrogena-
se. * 
Lemma, Elena: Reduktion und 
Oxidation des Menachinons in 
Bacillus subtilis. 

* Kreis-Kleinschmidt, Vera: Die 
Sulfid-Dehydrogenase vom Wolli­
nella succinogenes. 

* Pickert-Andres, Monika: Wirkung 
schwerer Ionen auf Arabidopsis 
Thaliana Pollen: Inaktivierung 
und Mutationsauslösung. 

* Papavassiliou, Angela: Die UV-
Aktivierung des Bakteriophagen 
T I im Ultrahochvakuum und bei 
verschiedenen relativen Feuchten. 

* Plewka, Ralf: Zur Erkennung 
zeitlicher Gesangsstrukturen bei 
Laubheuschrecken: Eine verglei­
chende Untersuchung der Arten 
Tettigonia cantas und Leptophyes 
laticauda. 

Fachbereich 
Geowissenschaften 
Jakobus, Rainer: Untersuchungen 
zur Genese und Ausbildung der 
postvaristischen Quarz- und Bunt­
metallerz-Gänge des Osttaunus. 

* Nickel, Birgit: Palynofazies und 
Palynostratigraphie der PecheI­
brom Schichten im nördlichen 
Oberrheingraben. 

* Weltner, Konstanze: Die Böden. 
im Nationalpark bei Doi Inthanen 
(Nordthailand) als Indikatoren der 
Landschaftsgenese und Landnut -
zungseignung. 

Fachbereich 
Informatik 
Zimmermann, Martin: Konstruk­
tion und Management verteilter 
Anwendungen. 

* Schulz, Mario: Die Softwareober­
fläche für einen Prozessor. 
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Kunstausstellungen 

Die Stiftung zur 
Forderung der 
internationalen 
wissenschaft­
lichen Bezie­
hungender 
Johann Wolf­
gang Goethe­
Universitat 
Frankfurt am 
MainIadt 
herzlich ein zur 
ErotTnung der 
Ausstellung 
Mele Bruniard, 
Mabel Rubli, 
CarlosA. 
Scannapieco, 
Holzschnitte 
und Radierun­
gen, am Frei­
tag, 8. Juli 1994, 
urn 19.30Uhr 
im Gastehaus 
der Universitat, 
Ditmarstra6e 4 

Bilder des "Mont Ventoux" 
Einladung zur AusstellungserotTnung. 
Im Kreuzgang des Frankfurter Doms werden vom 9. Juli bis zum 21. 
August 16 Bilder des Kiinstlers Till Neu zu sehen sein. Die Eroffnung 
findet am Freitag, dem 8. Juli, urn 17 Uhr statt. UR 

Promotionen im WS 1993/94 
zum Dr. Phil (Fortsetzung) 
Fachbereich Klassische 
Philologie und Kunst­
wissenschaften: 
Appelshauser, Kerstin: Die offent­
liche Griinanlage im Stadtebau 
Napoleons in Italien als politische 
Aussage (Mittlere und Neuere 
Kunstgeschichte ). 

* Borse, Jorg-Ulrich: Die Ausgie-
Bung des Heiligen Geistes. Zur 
Entwicklung des Pfingstbildes 
unter besonderer Beriicksichti­
gung der italienischen Kunst 
(Mittlere und Neuere Kunstge­
schichte). * 
Corsepius, Anna K.: Notre-Dame­
en Vaux. Studien zur Bauge­
schichte des 12. J ahrhunderts in 
Ch~Uon-sur-Mame (Mittlere und 
Neuere Kunstgeschichte). 

* von Normann, Alexander: Archi-
tekturtoreutik in der Antike (Klas­
sische Archaologie). 

* Primavesi, Oliver: Die elementa-
ren Topoi der Aristotelischen Dia­
lektik: Topik B 2-11 im Kontext 
der dialektischen Ubung (Griechi­
sche Philologie). 

Fachbereich 
Sportwissenschaft 
und Arbeitslehre: 
Wohlmann, Rainer: Leistungsdia­
gnostik im Tennis - Entwick­
lung von diagnostischen Verfah­
ren und ihre Anwendung im Rah­
men der Talentforderung und des 
Nachwuchstrainings (Sportwissen­
schaft). 

Fachbereich 
Neuere Philologien: 
Becke, Rosita: Henry Adams: Po­
litics and Cultural Criticism 
(Amerikanistik). 

* Boselli, Maria-Jolanda: Der Pole-
miker Paolo Scarpi (Romanistik). 

* Chiao, Hui-Fang: Eine junge, un-
gltickliche und zukiinftige Stadt 
- Das Berli.n ger. ~\V~nz;ig~r ~ah-

re in Joseph Roths Werk (Germ a­
nistik). 

* Ewertowski, Ruth: Zum auBermo­
ralischen Sinn von Gegensatzen 
(Germanistik). 

* GroB, Michael: Asthetik und Of-
fentlichkeit - Die Publizistik der 
Weimarer Klassik (Germanistik). 

* Montoya Bonilla, Yolande Sol: 
Verflechtungen. Indianische My­
thologie des Amazonasgebietes: 
Jenseits von Wort und Bild 
(Romanistik). 

* Richter, 1iirgen: Wesen, Werden 
und Wirken der Theorie der Sym­
pathie (Germanistik). 

* Rohowski, Gabriele: Albrecht DU-
rer - Almanis pictor terris: Zur 
Geschichte einer Kiinstlerlegende 
(Germanistik). 

* Rommel-Vogt, Bettina: Literatur 
als Lebensflihrung. Rabelais' 
"Gargantua" zwischen Miindlich­
keit und Schriftlichkeit (Romani­
stik). 

* Steinacker, Johannes: Menschli­
che Urgeschichte als Thema der 
modemen Literatur (Germanistik). 

* Stiasny, Kurt: E. T. A. Hoffmann 
und die Alchemie (Germanistik). 

* Weinig Paul: Die Piccolomini-Co-
dices - Ein Beitrag zur Rezep­
tion der Werke Aeneas Silvius 
Piccolominis in Deutschland 
(Germanistik). 

* Winnacker, Susanne: "Wer immer 
es ist, den ihr hier sucht, ich bin 
es nicht." Die Dramaturgie der 
Abwesenheit in Bertolt Brechts 
LehrstUck "Die MaBnahme" (Ger­
manistik). 

* Zetsche, Jiirgen: Die Erfindung 
photographischer Bilder im zeit­
genossischen Erzablen. Zur Lite­
rarisierung eines Bildermediums 
im Werk von Uwe lohnson undo 
Jiirgen Becker (Germanistik). 
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Tanzwoche an der Sportuniversitat 
vom 25.-29. Juli 1994 
Patricia Rincon kommt auch in 
diesem Jahr wieder nach Frank­
furt! Die temperamentvolle Tan­
,zerin, Tanzpadagogin und Cho­
reographin von der Universitat 
San Diego ist flir die Szene des 
Modem Dance und des Jazz Dan­
ce inzwischen an den Universita­
ten in Frankfurt, Darmstadt, Hei­
delberg eine ebenso feste GroBe 
im Sommerprograrnm wie flir 
Tanzbegeisterte in der Schweiz 
und Italien. 
Im Rahmen einer Sommertanzwo­
che der Ginnheimer Sportuni ha­
ben Studierende und Berufstatige 
vom 25.-29. Juli Gelegenheit bis 
zu drei angebotenen Workshops 
zu belegen: Modem Dance, Jazz 
Dance 1 und Jazz Dance 2. 
Denjenigen, die im letzten Jahr 
dabei waren, ist diese Tanzwoche 
in bester Erinnerung geblieben, 
denn die Atmosphare war ausge­
zeichnet. Das gemeinsame Lemen 
stand im Vordergrund, die Arbeit 
war sehr intensiv, und Patricia 
Rincon gelang es wie immer, die 
Teilnehmer/innen voll zu motivie­
ren. Es war ein Tanzworkshop, 
der keine Wiinsche offen lieB. 
Voller Erwartung blicken wir auf 
den diesjabrigen Workshop, viele 
werden wiederkommen, aber auch 

Durch Tanz Distanz iiberbriicken .•• (Foto: Postuwka) 

"neue" Tanzinteressierte sind 
herzlich eingeladen mitzumachen. 
Informationen erhalten Sie auf 
schriftliche oder telefonische An­
fragen bei: 

Gabriele Postuwka, Institut fur 
Sportwissenschafien, Ginnheimer 
LandstraBe 39, 60487 Frankfurt, 
Tel. 798 - 45 59. 

Dancing at Lughnasa 
- A Memory Play - von 
Brian Friel " ... what fascinates 
me about that memory is that it 
owes nothing to fact: In that me­
mory atmosphere is more real 
than incident and everything in si­
multaneously actual and illUSOry." 
Michael, ein Ire urn die dreiBig 
Jahre alt, erinnert sich an seine 
Kindheit im Jahr 1936. Er wuchs 
auf in einer Familie von funf un­
verheirateten Schwestem in einer 
entlegenen Provinz Irlands. Seine 
Erzahlung spiegelt die Atmospha-. 
re im Haus wider: die fiinf 
Schwestem lachen, singen und 
tanzen zu den Melodien, die das 
Radio verbreitet. Wabrend sich 
unter den Schwestem ein zer­
brechliches Miteinander entwik­
kelt hat, halt die AuBenwelt Ein­
zug in diese Kommune, die in 
vielerlei Hinsicht am Rande der 
Gesellschaft steht. Die diffizile 
Situation dieser mannerlosen Fa­
milie in einem konservativ-katho­
lischen Land spitzt sich zu, als 
der einzige Bruder der Familie 
nach 25 lahren Missionstatigkeit 
in Afrika zuriickkehrt. Es wird 
deutlich, daB er sich in der Aus­
einandersetzung mit der fremden, 
afrikanischen Kultur, vom Dogma 
der katholischen Kirche losgesagt 
hat. FUr weitere Verwirrung sorgt 
der Besuch des Erzablers, ein wa­
lisischer Windbeutel, der in der. 
Welt der Schwestem auftaucht 
und wieder verschwindet, wie es 
ihm grad paBt. Am Ende des 
Sommers, der vom ehemals heid­
nischen Emtefest Lughnasa ge­
pragt ist, wird sich das Leben im 
Hause der flinf Schwestem grund­
legend gewandelt haben, die vor­
malige Einheit zerbrochen seil1'. 

Diese Erinnerung an einen Ver­
lust ist es, die den Charakter so 
vieler "irischer Erzablungen" aus­
macht. Brian Friel greift in Dan-. 
cing at Lughnasa, wie auch schon 
in seinen friiheren Arbeiten, "iri­
sche" Probleme auf und flihrt kri­
tisch und unterhaltend vor. Dan­
cing at Lughnasa wurde am 24. 
April 1990 im Abbey Theatre, 
,Dublin, uraufgeflihrt. Das Stiick 
wurde unter anderem mit dem 
Best Play Olivier Award sowie 
dem Tony Award ausgezeichnet. 
Brian Friel (geboren 1929) lebt in 
Greencastle, County Donegal, der 
Landschafi, in der viele seiner 
Stiicke angesiedelt sind. Seinen 
ersten Theatererfolg konnte er 
schon 1962 feiem. 1980 griindete 
er die Field Day Theatre Compa­
ny in Derry, urn der irischen 

'Sprache und Kultur ein Forum zu 
geben. 
,,Friel has made a career out of 
expressing the inexpressible - of 

I giving voice via words, music 
iand most crucially, silence to tho­
' se vast reaches which language 
cannot fill." 

Matt Wolf, American Theatre, 
April 1994 

Die Premiere unter der Regie von 
Stephan M. Markusfeld and Peter 
Rutkowski findet statt am I. Juli 
1994 urn 20.00 Uhr im Institut 
fur England- und Amerikastudien, 
Kettenhofweg 130, Frankfurt am 
Main. Weitere Auffiihrungen fol­
gen am 2. und 3. Juli sowie am 
8., 9. und 10. Juli, jeweils urn 
20.00 Uhr. Karten zum Preis von 
12 MarklermaBigt 7 Mark konnen 
vorbestellt werden unter der Tele­
fon-Nr. 069/79831 63 '- von 
10.00 bis 17.00 Uhr. " UR 

Boogie-Woogie­
Seminar 
am Samstag, dem 9. Juli 1994, 
von 15.00 bis 19.00, und Sonntag, 
dem 10. Juli 1994, von 14.00 bis 
18.00. 
Mit Tanzparty 
am Samstag, dem 9. Juli 1994, ab 
20Uhr 
Und was ist Boogie Woogie? 
Boogie Woogie oder Jitterbug ist 
ein Tanz, der extrem dynamisch 
und schnell oder auch weich und 
langsam getanzt wird. Seine groB­
te Beliebtheit hatte er in der 
Swingara der 30er und in der 
"Rock and Roll"-Ara der 50er 
lahre. Dennoch ist er mit dem 
heutigen Turnier - Rock 'n' 
Roll nicht vergleichbar, da er sich 
rhythrnisch erheblich von ihm un­
terscheidet. Er erfordert allerdings 
ein mindestens ebensolches MaB 
an Beweglichkeit. Koordination, 
Schnelligkeit und Elastizitat und 
verlangt seinem Tanzer auBerdem 
viel Kondition, Rbythmusgeflihl 
und Ausdrucksfahigkeit ab. In 
dem Kurs, der sich an Anfanger 
ebenso wie Fortgeschrittene rich­
tet, werden tanzerische Grundfor­
men der Swingtanze - also auch 
Lindy Hop - vermittelt. 
Die Veranstaltung findet im Zen­
trum flir Hochschulsport der 
Johann Wolfgang Goethe-Univer­
sitat, Ginnheimer LandstraBe 39, 
60487 Frankfurt, statt, und zwar 
das Seminar in Halle 4, und die 
Party in der Cafeteria. 
Die Teilnahme kostet (beide Ta­
ge) 30,- bei Voranmeldung, am 
Kurstag 35,- pro Person und ist 
flir Anfanger und Fortgeschrittene . 
sowie Paare und Singles moglich. 
Wegen der HallenbOden bitte kei­
ne Schuhe mit Absatzen! 
Anmeldung bei 
* Ralf Amo Wess, Mailander 
StraBe 12/App. Ill, 60598 Frank­
furt, Tel. 069/682509 (meistens 
Anrufbeantworter, ich rufe aber 
wirklich zuriick!) 
* per Fax 2978890 an Rollemest 
Dieter Miehm 
* oder im Sekretariat des Zen­
trums fiir Hochschulsport Mo. bis 
Fr., 9.00 bis 12.00, und zwar 
* durch Dberweisung (NORIS 
Bank, Konto 00037774029, BLZ 
760204 (0) 
* mit Verrechnungsscheck an Ralf 
Amo Wess 
* oder durch Barzahlung im Zen­
trum fUr Hochschulsport. UR 

DoppeJquartett 

sucht 

guten Tenor. 

Tel. 069/465427 0 
Volker Jacoby 
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Kunstausstellungen 

Die Stütung zur 
Förderung der 
internationalen 
wissenschaft­
lichen Bezie­
hongender 
Johann Wolf­
gang Goethe­
Universität 
Frankfurt am 
Mainlädt 
herzlich ein zur 
Eröffnung der 
Ausstellung 
Mele Bruniard, 
Mabel Rubli, 
CarlosA. 
Scannapieco, 
Holzschnitte 
ond Radierun­
gen, am Frei­
tag, 8. Juli 1994, 
um 19.30 Uhr 
im Gästehaus 
der Universität, 
Ditmarstraße 4 

Bilder des "Mont V entoux" 
Einladung zur Ausstellungseröffnung. 
Im Kreuzgang des Frankfurter Doms werden vom 9. Juli bis zum 21. 
August 16 Bilder des Künstlers Till Neu zu sehen sein. Die Eröffnung 
findet am Freitag, dem 8. Juli, um 17 Uhr statt. UR 

Promotionen im WS 1993/94 
zum Dr. Phil (Fortsetzung) 
Fachbereich Klassische 
Philologie und Kunst­
wissenschaften: 
Appelshäuser, Kerstin: Die öffent­
liche Grünanlage im Städtebau 
Napoleons in Italien als politische 
Aussage (Mittlere und Neuere 
Kunstgeschichte). 

* Borse, Jörg-Ulrich: Die Ausgie-
ßung des Heiligen Geistes. Zur 
Entwicklung des Pfingstbildes 
unter besonderer Berücksichti­
gung der italienischen Kunst 
(Mittlere und Neuere Kunstge­
schichte). * 
Corsepius, Anna K.: Notre-Dame­
en Vaux. Studien zur Bauge­
schichte des 12. Jahrhunderts in 
Chälon-sur-Mame (Mittlere und 
Neuere Kunstgeschichte). 

* von Normann, Alexander: Archi-
tekturtoreutik in der Antike (Klas­
sische Archäologie). 

* Primavesi, Oliver: Die elementa-
ren Topoi der Aristotelischen Dia­
lektik: Topik B 2-11 im Kontext 
der dialektischen Übung (Griechi­
sche Philologie). 

Fachbereich 
Sportwissenschaft 
und Arbeitslehre: 
Wohlmann, Rainer: Leistungsdia­
gnostik im Tennis - Entwick­
lung von diagnostischen Verfah­
ren und ihre Anwendung im Rah­
men der Talentförderung und des 
Nachwuchstrainings (Sportwissen­
schaft). 

Fachbereich 
Neuere Philologien: 
Becke, Rosita: Henry Adams: Po­
litics and Cultural Criticism 
(Amerikanistik). 

* Boselli, Maria-Jolanda: Der Pole-
miker Paolo Scarpi (Romanistik). 

* Chiao, Hui-Fang: Eine junge, un-
glückliche und zukünftige Stadt 
- Das BerUn ger. ~\V~nz;ig~r ~ah-

re in Joseph Roths Werk (Germa­
nistik). 

* Ewertowski, Ruth: Zum außermo­
ralischen Sinn von Gegensätzen 
(Germanistik). 

* Groß, Michael: Ästhetik und Öf-
fentlichkeit - Die Publizistik der 
Weimarer Klassik (Germanistik). 

* Montoya Bonilla, Yolande Sol: 
Verflechtungen. Indianische My­
thologie des Amazonasgebietes: 
Jenseits von Wort und Bild 
(Romanistik). 

* Richter, Jürgen: Wesen, Werden 
und Wirken der Theorie der Sym­
pathie (Germanistik). 

* Rohowski, Gabriele: Albrecht Dü-
rer - Almanis pictor terris: Zur 
Geschichte einer Künstlerlegende 
(Germanistik). 

* Rommel-Vogt, Bettina: Literatur 
als Lebensführung. Rabelais ' 
"Gargantua" zwischen Mündlich­
keit und Schriftlichkeit (Romani­
stik). 

* Steinacker, Johannes: Menschli­
che Urgeschichte als Thema der 
modemen Literatur (Germanistik). 

* Stiasny, Kurt: E. T. A. Hoffmann 
und die Alchemie (Germanistik). 

* Weinig Paul: Die Piccolomini-Co-
dices - Ein Beitrag zur Rezep­
tion der Werke Aeneas Silvius 
Piccolominis in Deutschland 
(Germanistik). 

* Winnacker, Susanne: "Wer immer 
es ist, den ihr hier sucht, ich bin 
es nicht." Die Dramaturgie der 
Abwesenheit in Bertolt Brechts 
Lehrstück "Die Maßnahme" (Ger­
manistik). 

* Zetsche, Jürgen: Die Erfindung 
photographischer Bilder im zeit­
genössischen Erzählen. Zur Lite­
rarisierung eines Bildermediums 
im Werk von Uwe Johnson und' 
Jürgen Becker (Germanistik). 
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Tanzwoche an der Sportuniversität 
vom 25.-29. Juli 1994 
Patricia Rincon kommt auch in 
diesem Jahr wieder nach Frank­
furt! Die temperamentvolle Tän­
,zerin, Tanzpädagogin und Cho­
reographin von der Universität 
San Diego ist für die Szene des 
Modem Dance und des Jazz Dan­
ce inzwischen an den Universitä­
ten in Frankfurt, Darmstadt, Hei­
delberg eine ebenso feste Größe 
im Sommerprograrnm wie für 
Tanzbegeisterte in der Schweiz 
und Italien. 
Im Rahmen einer Sommertanzwo­
che der Ginnheimer Sportuni ha­
ben Studierende und Berufstätige 
vom 25.-29. Juli Gelegenheit bis 
zu drei angebotenen Workshops 
zu belegen: Modem Dance, Jazz 
Dance 1 und Jazz Dance 2. 
Denjenigen, die im letzten Jahr 
dabei waren, ist diese Tanzwoche 
in bester Erinnerung geblieben, 
denn die Atmosphäre war ausge­
zeichnet. Das gemeinsame Lernen 
stand im Vordergrund, die Arbeit 
war sehr intensiv, und Patricia 
Rincon gelang es wie immer, die 
Teilnehmer/innen voll zu motivie­
ren. Es war ein Tanzworkshop, 
der keine Wünsche offen ließ. 
Voller Erwartung blicken wir auf 
den diesjährigen Workshop, viele 
werden wiederkommen, aber auch 

Durch Tanz Distanz überbrücken .•• (Foto: Postuwka) 

"neue" Tanzinteressierte sind 
herzlich eingeladen mitzumachen. 
Informationen erhalten Sie auf 
schriftliche oder telefonische An­
fragen bei: 

Gabrie1e Postuwka, Institut für 
Sportwissenschaften, Ginnheimer 
Landstraße 39, 60487 Frankfurt, 
Tel. 798 - 45 59. 

Dancing at Lughnasa 
- A Memory Play - von 
Brian Friel " ... what fascinates 
me about that memory is that it 
owes nothing to fact: In that me­
mory atmosphere is more real 
than incident and everything in si­
multaneously actual and illusory." 
Michael, ein Ire um die dreißig 
Jahre alt, erinnert sich an seine 
Kindheit im Jahr 1936. Er wuchs 
auf in einer Familie von fünf un­
verheirateten Schwestern in einer 
entlegenen Provinz Irlands. Seine 
Erzählung spiegelt die Atmosphä-. 
re im Haus wider: die fünf 
Schwestern lachen, singen und 
tanzen zu den Melodien, die das 
Radio verbreitet. Während sich 
unter den Schwestern ein zer­
brechliches Miteinander entwik­
kelt hat, hält die Außenwelt Ein­
zug in diese Kommune, die in 
vielerlei Hinsicht am Rande der 
Gesellschaft steht. Die diffizile 
Situation dieser männeriosen Fa­
milie in einem konservativ-katho­
lischen Land spitzt sich zu, als 
der einzige Bruder der Familie 
nach 25 Jahren Missionstätigkeit 
in Afrika zurückkehrt. Es wird 
deutlich, daß er sich in der Aus­
einandersetzung mit der fremden, 
afrikanischen Kultur, vom Dogma 
der katholischen Kirche losgesagt 
hat. Für weitere Verwirrung sorgt 
der Besuch des Erzählers, ein wa­
lisischer Windbeutel, der in der. 
Welt der Schwestern auftaucht 
und wieder verschwindet, wie es 
ihm grad paßt. Am Ende des 
Sommers, der vom ehemals heid­
nischen Erntefest Lughnasa ge­
prägt ist, wird sich das Leben im 
Hause der fünf Schwestern grund­
legend gewandelt haben, die vor­
malige Einheit zerbrochen sein. 

Diese Erinnerung an einen Ver­
lust ist es, die den Charakter so 
vieler "irischer Erzählungen" aus­
macht. Brian Friel greift in Dan-. 
cing at Lughnasa, wie auch schon 
in seinen früheren Arbeiten, "iri­
sche" Probleme auf und führt kri­
tisch und unterhaltend VOT. Dan­
cing at Lughnasa wurde am 24. 
April 1990 im Abbey Theatre, 
'Dublin, uraufgeführt. Das Stück 
wurde unter anderem mit dem 
Best Play Olivier Award sowie 
dem Tony Award ausgezeichnet. 
Brian Friel (geboren 1929) lebt in 
Greencastle, County Donegal, der 
Landschaft, in der viele seiner 
Stücke angesiedelt sind. Seinen 
ersten Theatererfolg konnte er 
schon 1962 feiern. 1980 gründete 
er die Field Day Theatre Compa­
ny in Derry, um der irischen 

'Sprache und Kultur ein Forum zu 
geben. 
,,Priel has made a career out of 
expressing the inexpressible - of 

I giving voice via words, music 
iand most crucially, silence to tho­
' se vast reaches which language 
cannot fill." 

Matt Wolf, American Theatre, 
April 1994 

Die Premiere unter der Regie von 
Stephan M. Markusfeld and Peter 
Rutkowski findet statt am 1. Juli 
1994 um 20.00 Uhr im Institut 
für England- und Amerikastudien, 
Kettenhofweg 130, Frankfurt am 
Main. Weitere Aufführungen fol­
gen am 2. und 3. Juli sowie am 
8., 9. und 10. Juli, jeweils um 
20.00 Uhr. Karten zum Preis von 
12 Marklermäßigt 7 Mark können 
vorbestellt werden unter der Tele­
fon-NT. 069/79831 63 '- von 
10.00 bis 17.00 Uhr. " UR 

Boogie-Woogie­
Seminar 
am Samstag, dem 9. Juli 1994, 
von 15.00 bis 19.00, und Sonntag, 
dem 10. Juli 1994, von 14.00 bis 
18.00. 
Mit Tanzparty 
am Samstag, dem 9. Juli 1994, ab 
20 Uhr 
Und was ist Boogie Woogie? 
Boogie Woogie oder Jitterbug ist 
ein Tanz, der extrem dynamisch 
und schnell oder auch weich und 
langsam getanzt wird. Seine größ­
te Beliebtheit hatte er in der 
Swingära der 30er und in der 
"Rock and Roll"-Ära der 50er 
Jahre. Dennoch ist er mit dem 
heutigen Turnier - Rock 'n' 
Roll nicht vergleichbar, da er sich 
rhythmisch erheblich von ihm un­
terscheidet. Er erfordert allerdings 
ein mindestens ebensolches Maß 
an Beweglichkeit, Koordination, 
Schnelligkeit und Elastizität und 
verlangt seinem Tänzer außerdem 
viel Kondition, Rhythmusgefühl 
und Ausdrucksfähigkeit ab. In 
dem Kurs, der sich an Anfanger 
ebenso wie Fortgeschrittene rich­
tet, werden tänzerische Grundfor­
men der Swingtänze - also auch 
Lindy Hop - vermittelt. 
Die Veranstaltung findet im Zen­
trum für Hochschulsport der 
Johann Wolfgang Goethe-Univer­
sität, Ginnheimer Landstraße 39, 
60487 Frankfurt, statt, und zwar 
das Seminar in Halle 4, und die 
Party in der Cafeteria. 
Die Teilnahme kostet (beide Ta­
ge) 30,- bei Voranmeldung, am 
Kurstag 35,- pro Person und ist 
für Anfanger und Fortgeschrittene . 
sowie Paare und Singles möglich. 
Wegen der Hallenböden bitte kei­
ne Schuhe mit Absätzen! 
Anmeldung bei 
* Ralf Amo Wess, Mailänder 
Straße 12/App. 111, 60598 Frank­
furt, Tel. 069/682509 (meistens 
Anrufbeantworter, ich rufe aber 
wirklich zurück!) 
* per Fax 2978890 an Rollernest 
Dieter Miehm 
* oder im Sekretariat des Zen­
trums für Hochschulsport Mo. bis 
FT., 9.00 bis 12.00, und zwar 
* durch Überweisung (NORIS 
Bank, Konto 00037774029, BLZ 
760204 (0) 
* mit Verrechnungsscheck an Ralf 
Arno Wess 
* oder durch Barzahlung im Zen­
trum für Hochschulsport. UR 

Doppelquartett 

sucht 

guten Tenor. 

Tel. 069/465427 0 
V6lker Jacoby 
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Stellenanzeigen 

Im Fachbereich WIrtschaftswissenschaften ist zum 16. November 1994 die 
Stelle eines/einer 

WISSENSCBAFrLICHEN MITARBElTERSIMITARBEITERIN 
(BATDa) 

(Stellenplan-Nr. 020334115) befristet zunachst fUr die Dauer von 151,7 
Monatenzu besetzen. Die Wochenarbeitszeit betragt 191h Stunden. 
DerlDie Bewerber/in soil am Lehrstuhl fUr Volkswirtschaftslehre, insbes. 
Wirtschaftstheorie (Prof. Dr. B. Schefold), wissenschaftliche Dienstlei­
stungen zur Vorbereitung und Betreuung von Forschung und Lehre erbrin­
gen. DerlDie Bewerber/in soll iiber eine gute Allgemeinbildung verfiigen, 
ein wissenschaftliches Hochschulstudium erfolgreich abgeschlossen ha­
ben, gute Kenntnisse in Allgemeiner Volkswirtschaftslehre, insbesondere 
Wirtschaftstheorie, besitzen und bereit sein, an einem Projekt iiber die 
Wahrnehmung der Natur in der Geschichte der Nationalokonomie mitzu­
wirken. 
Im Rahmen bestehender Moglichkeiten wird demlder wissenschaftlichen 
Mitarbeiter/in Gelegenheit zu selbstbestimmter Forschung, insbesondere 
zur Arbeit an einer Dissertation, gegeben. 
Bewerbungen sind bis spatestens 15. September 1994 zu richten an: Prof. 
Dr. Bertram Schefold, Lehrstuhl fUr Volkswirtschaftslehre, insbes. Wirt­
schaftstheorie, Postfach 111932 (Fach 62), 60054 Frankfurt am Main. 

Am Fachbereich Informatik werden fUr das Wintersemester 1994/95 
STUDENTISCHE IDLFSKRAFTE 

ohne AbschluB eingestellt. 
12 studentische Hilfskrafte zur Betreuung der Obungsgruppen "Informa­
tik 1" , 60 Std./Mon. fUr 2,5 Monate bis 31. 12. 94, 50 Std./Mon, fUr 2 Monate 
bis 28. 2. 95; 10 studentische Hilfskrafte zur Betreuung der Obungsgruppen 
"Informatik ill", 60 Std./Mon. fUr 2,5 Monate bis 31. 12. 94, 50 Std. fUr 2 
Monate bis 28. 2. 95. ; 3 studentische Hilfskrafte fUr Programmierarbeiten 
am Fachbereichsrechner, 80 Std./Mon. fUr 6 Monate (1. 10. 94 - 31. 3. 95); 1 
studentische Hilfskraft fUr Verwaltungsarbeiten in der Rechnerbetriebs­
gruppe, 40 Std./Mon. fUr 6 Monate (1. 10. 94 - 31. 3. 95) ; studentische Hilfs­
krafte fUr Aufsicht und Beratung in den Terminalraumen, bis zu 80 Std. 
/Mon. fUr 6 Monate (insges. 200 Std.lMon.); 1 studentische Hilfskraft fur. 
Verwaltungsarbeiten im Dekanat, 80 Std./Mon. fUr 6 Monate (1. 10. 94-31. 
3. 95); studentische Hilfskrafte fUr Aufsicht und Beratung in der Biblio­
thek, bis zu 80 Std.lMon. fUr 6 Monate (insges. 200 Std./Mon.); 1 studenti­
sche Hilfskraft fUr Tatigkeiten im Priifungsamt, 80 Std./Mon. fUr 6 Monate 
(1. 10. 94 - 31. 3. 95) ; 2 studentische Hilfskrafte zur Betreuung des Prakti­
kums "Entwerfen, Priifen, Testen", 50 Std./Mon. fUr 5 Monate; 2 studenti­
sche Hilfskrafte zur Betreuung des " Telematik-Praktikurns" , 50 Std./Mon. 
fUr 5 Monate; 2 studentische Hilfskrafte zur Betreuung des Praktikums 
"Compilerbau", 50 Std./Mon. fUr 5 Monate; 2 studentische Hilfskrafte zur 
Betreuung des Praktikums "Ganzzahlige Optiroierung und Gittertheorie" , 
50 Std./Mon. fur 5 Monate; 2 studentische Hilfskrafte zur Betreuung des 
Praktikums "Verteilte S ysteme" , 5 0 Std./Mon. fur 5 Monate; 2 studen tische 
Hilfskrafte zur Betreuung des Praktikums "Hardware-Systementwurf" , 50 
Std. fur 5 Monate; 1 studentische Hilfskraft zur Betreuung des "Vektor­
rechnerpraktikums", 50 Std. fUr 5 Monate. 
Bewerbungen mit den unten angegebenen Unterlagen sind bis zum 21. Juli 
1994 an den Dekan des Fachbereichs Informatik der Johann Wolfgang 
Goethe-Universitat in 60054 FrankfurtlMain, Robert-Mayer-StraBe 
11 - 15,3. OG, Zi. 321 zurichten. 
Unterlagen: 1. Bewerbungsschreiben mit Anschrift und Telefon· 
2. Tabellarischer Lebenslauf # 
3. Kopie des Vordiplomzeugnisses # 
4. Bankverbindung # 
5. Personalbogen mit PaBbild (Formular im Dekanat) # 
6. Lohnsteuerkarte* 
7. Semesterbescheinigung WS 94/95 (soweit vorhanden Personalnummer 
angeben)* 
* von allen Bewerbern, # nur von Bewerbern, die noch nicht beschaftigt 
waren. 

Am lnstitut fUr Pharmazeutische Biologie ist ab 1. September 1994 die 
Stelle einerls 

WISSENSCHAFTLICHEN ANGESTELLTEN (BAT Da) 
halbtags (Stellenplan-Nr. 150334406) befristet fUr die Dauer von 3 Jahren 
zu besetzen. 
Neben der Mitwirkung bei den Vorbereitungen von Lehrveranstaltungen 
wird im Rahmen der bestehenden Moglichkeiten Gelegenheit zur Mitarbeit 
an den laufenden Forschungsprojekten, insbesondere zu Arbeiten an einer 
Dissertation, gegeben. 
Die Einstellungsvoraussetzung ist ein abgeschlossenes Hochschulstudium 
der Pharmazie. 
Bewerbungen werden erbeten bis spatestens 14 Tage nach Erscheinen die­
ser Ausschreibung an den geschaftsfiihrenden Direktor: Prof. Dr. Tb. Din­
germann, Institut fur Pharmazeutische Biologie, Biozentrum, Marie­
Curie-Str. 9, 60439 Frankfurt am Main. 

Im Fachbereich Wirtschaftswissenschaften ist zum 16. November 1994 die 
Stelle eines/einer 

WISSENSCHAFTLICHEN MITARBElTERSI 
MITARBEITERIN (BAT Da) 

ganztags (Stellenplan-Nr. 020334116) befristet zunachst fur die Dauer von 
3 J ahren zu besetzen. 
Der/Die Bewerber/in solI am Lehrstuhl fUr Volkswirtschaftslehre, insbes. 
Wirtschaftstheorie (Prof. Dr. B. Schefold), wissenschaftliche Dienstlei­
stungen zur Vorbereitung und Betreuung von Forschung und Lehre erbrin­
gen. DerlDie Bewerber/in soil iiber eine gute Allgemeinbildung verfiigen, 
ein wissenschaftliches Hochschulstudium erfolgreich abgeschlossen haben 
und sehr gute Kenntnisse in Allgemeiner Volkswirtschaftslehre, insbeson­
dere Wirtschaftstheorie, besitzen. 
Im Rahmen bestehender Moglichkeiten wird demlder wissenschaftlichen 
Mitarbeiter/in Gelegenheit zu selbstbestimmter Forschung, insbesondere 
zur Arbeit an einer Dissertation, gegeben. 
Bewerbungen sind zu richten an: Prof. Dr. Bertram Schefold, Lehrstuhl fUr 
Volkswirtschaftslehre, insbes. Wirtschaftstheorie, Postfach 111932 (Fach 
62), 60054 Frankfurt am Main. 

Im lnstitut fUr Jugendbuchforschung sind ab 1. Oktober 1994 
2 STUDENTISCHE IDLFSKRAFTE (oboe AbschluB) 

mit 30 Monatsstunden einzustellen. 
Aufgabengebiete: 1. Mitarbeit b~i der Vorbereitung und I?urc~hru':lg von 
Lehrveranstaltungen, bei der Llteraturbeschaffung SOWle bel orgamsator. 
Arbeiten; 2. Mitarbeit in der Institutsbibliothek. FUr beide Tatigkeiten sind 
EDV -Kenntnisse erforderlich. 
AuBerdem sind im Wintersemester 1994/95 
2 studentische Tutorenstellen 
roit je 2 Wochenstunden zu besetzen. 
Aufgabengebiet: Betreuung kleiner Gruppen im Rahmen der Veranstal­
tung "Einfiihrung in das Studium der Kinder- und Jugendliteratur". 
Voraussetzung fur alle Stellen ist der erfolgreiche AbschluB des Grundstu­
diums. 
Bewerbungen erbeten bis Semesterende (16. Juli 1994) an das Institut fUr 
Jugendbuchforschung, MyliusstraBe 30,60323 Frankfurt am Main. . 

Bitte den ken Sie daran, wenn Sie sich fur eine 
Bewerberin oder einen Bewerber entschieden 
haben: Antrage auf Einstellung miissen spatestens 
vier Wochen vor dem Einstellungstermin in der 
Personalabteilung vorliegen. Entscheiden Sie sich 
fiir auslandische Bewerber, dann berucksichtigen 
Sie bitte die langere Bearbeitungsfrist. 

Im Arbeitskreis Geobotanik der J. W. Goethe-Universitat ist ab sofort die 
Stelle einer/eines 

BIOLOGISCH-TECHNISCHEN ASSISTENTENIIN 
(BAT Vc, halbtags) 

Stellenplan-Nr. 1602 55089/2) zu besetzen. 
Die Eingruppierung richtet sich nach den Tatigkeitsmerkmalen des BA~. 
Aufgaben: Betreuung einer computergesteuerten Begasungskammer fur 
Pflanzen, Anzucht von Pflanzen, ggf. GC-Analysen. 
Aussagefahige Bewerbungen sind innerhalb von 14 Tagen zu richten an: 
Dekan des Fachbereichs Biologie, Postfach l119 32, 60054 Fr~nkfurtlM. 

An der Professur fUr Strafrecht, Strafproze8 und Rechtsphilosophie (Prof. 
Dr. U. Neumann) ist ab 1. Oktober 1994 (zunachst befristet fUr die Dauer 
von 3 Jahren) die Stelle eines/einer 

WISSENSCBAFrLICHEN MITARBEITERSIIN (BAT U a) 
(Stellenplan-Nr. 010334026) zu besetzen. 
Aufgabe: Teilnahme an Forschungsaufgaben der Professur auf dem Gebiet 
der Strafrechtsdogmatik und Rechtsphilosophie. Mitar1;>eit bei Planung 
von Lehrveranstaltungen, insbesondere Seminaren und Obungen, Betreu­
ung von Tutoren und stud. Hilfskraften. Im Rahmen der bestehenden Mog­
lichkeiten wird Gelegenheit zu selbstbestimmter Forschung, insbesondere 
zur Arbeit an einer Dissertation, gegeben. 
Voraussetzung: 1. jur. Staatsexamen; der/die Bewerber/in sollte iiber soli­
de Strafrechtskenntnisse verfiigen und moglichst schon auf dem Gebiet der 
Rechtsphilosophie gearbeitet haben. 
Bewerbungen mit den iiblichen Unterlagen werden bis zwei Wochen nach 
Erscheinen dieser Anzeige erbeten an: Institut fur Kriminalwissenschaf­
ten, Prof. Dr. U. Neumann, Senckenberganlage 31-33,60054 Frankfurt. 

An der Professur fUr Strafrecht, Strafproze8 und Rechtsphilosophie (Prof. 
Dr. U. Neumann) ist ab 1. Oktober 1994 (zunachst befristet fUr die Dauer 
von 3 Jahren) die Stelle eines/oder 

WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERSIIN (BAT Da) 
(Stellenplan-Nr. 010334046) zu besetzen. 
Aufgaben: Teilnahme an Forschungsaufgaben der Professur auf dem Ge­
biet der Strafrechtsdogmatik und Rechtsphilosophie. Mitarbeit bei Pla­
nung von Lehrveranstaltungen, insbesondere Seminaren und Ubungen, 
Betreuung von Tutoren und stud. Hilfskraften. Im Rahmen der bestehen­
den Moglichkeiten wird Gelegenheit zu selbstbestimmter Forschung, ins­
besondere zur Arbeit an einer Dissertation, gegeben. 
Voraussetzung: 1. jur. Staatsexamen; der/die Bewerber/in sollte iiber soli­
de Strafrechtskenntnisse verfiigen und moglichst schon auf dem Gebiet der 
Rechtsphilosophie gearbeitet haben. 
Bewerbungen mit den iiblichen Unterlagen werden bis zwei Wochen nach 
Erscheinen dieser Anzeige erbeten an: Institut fUr Kriminalwissenschaf­
ten, Pro£. Dr. U. Neumann, Senckenberganlage 31 - 33, 60054 Frankfurt. 

Im lnstitut fUr Wirtschafts- und Sozialgeographie ist ab sofort die Stelle 
eines/einer 

KARTOGRAPHENIIN (BAT Vb '/z halbtags) 
(Stellenplan-Nr. 18036103) zu besetzen. 
Die Eingruppierung richtet sich nach den Tatigkeitsmerkmalen des BAT. 
Aufgabengebiet: Erstellung thematischer Karten in konventionellen und 
computergestiitzten Verfahren von der Datenaufnahme bis zur Druckvor­
lagenfertigung. Anwendung von derzeit am Institut verwendeten Program­
me (z. B. Autocad Windows, Harvard Graphics, Ventura Publisher (4 .11), 
u . a .) und ihre Evidenzhaltung. Erwiinscht sind Grundkenntnisse in der 
Druck- und Reprotechnik. 
Bewerbungen sind mit den iiblichen Unterlagen innerhalb von 2 Wochen 
an den Geschaftsfiihrenden Direktor des Instituts fur Wirtschafts- und 
Sozialgeographie der Johann Wolfgang Goethe-Universitat, Postfach 
11 19 32, D-60054 Frankfurt am Main, zu senden. 

In der Abteilung Liegenschaften des Dezemates IV ist im Druckzentrum 
die Stelle eines 

KLEINOFFSETDRUCKERS (Rotaprint-Maschioe) 
zu besetzen. (Kennziffer: 50416190). 
Zum Aufgabengebiet gehort auch die Weiter- und Endverarbeitung von 
Drucksachen. 
Die Einstufung erfolgt nach dem Lohngruppenverzeichnis des MTL n. 
Bewerbungen mit den iiblichen Unterlagen sind innerhalb von 2 Wochen 
nach Erscheinen dieser Anzeige an den Prasidenten der Johann Wolfgang 
Goethe-Universitat Frankfurt a . M., Dezernat IV, Senckenberganlage 
31-33, 60054 Frankfurt a . M., zu senden. 

Am Institut fUr Deutsche Sprache und Literatur I., Georg-Voigt-StraBe 12, 
ist ab 1. August 1994 einzustellen: 

1 STUD. mLFSKRAFT OHNE ABSCHLUSS 
MIT 40 MONATSSTUNDEN 

Aufgabenbereich: UnterstUtzende Tatigkeiten bei der Vorbereitung und 
Durchfiihrung von Forschungsprojekten und Lehrveranstaltungen. 
Voraussetzung: Studium im 5. Semester oder hoher. 
Bewerbungen bitte an die Geschaftsfiihrung des Instituts fiir Deutsche 
Sprache und Literatur I, Georg-Voigt-StraBe 12, Frankfurt a. M., Telefon 
798-2598. 

Im Fachbereich Geographie (Institut fUr Didaktik der Geographie) ist ab 
1. Oktober 1994 die Stelle eines/einer 

WISSENSCBAFrLICHEN ASSISTENTENIIN 
(Bes.-Gr. C 1 BBesG) 

(Stellenplan-Nr. 1804 13106) zu bestzen. 
Die Besetzung der Stelle soil insbesondere der Forderung einer weiteren 
wissenschaftlichen Qualifikation dienen. 
Zweck des Dienstverhaltnisses ist es, Nachwuchs fUr Professorenamter 
heranzubilden. 
Einstellungsvoraussetzungen: qualifizierte Promotion, Schulpraxis er­
wiinscht. 
Der/die Stelleninhaber/in hat wissenschaftliche Dienstleistungen in For­
schung und Lehre zu erbringen, die Betreuung von Schulpraktika zu iiber­
nehmen und den Studenten Fachwissen und praktische Fertigkeiten zu 
vermitteln und sie in der Anwendung wissenschaftlic~er Methoden zu un­
terweisen. Teilnahme an der Selbstverwaltung und Ubernahme von Ver­
waltungsaufgaben sind erwiinscht. 
Dienstrechtliche Stellung: Wissenschaftliche Assistenten werden fur die 
Dauer von zunachst drei Jahren zum Beamten auf Zeit ernannt (§ 41 (5) 
HUG). Eine Verlangerung urn weitere drei J ahre ist moglich. 
Bewerbungen mit Lebenslauf und Schriftverzeichnis werden bis 15. 
August 1994 an den Geschaftsfiihrenden Direktor des Instituts fii~ Didak­
tik der Geographie, SchumannstraBe 58, 60325 Frankfurt am Mam, erbe­
ten. 

Am lnstitut fUr deutsche Sprache uDd Literatur I der Johann Wolfgang 
Goethe-Universitat in Frankfurt am Main ist ab 16. Oktober 1994 - zu­
nachst fur die Dauer von drei J ahren - die halbe Stelle einer 

WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERIIN 
eines 
WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERS (BAT Da) 

(Stellenplan-Nr. 1002 34271) zu besetzen. . 
Die Stelle ist dem Lehr- und Forschungsschwerpunkt "Llteratur- und 
Schreibdidaktik" zugeordnet. Erwartet wird die Mitarbeit in fachdidakti­
scher Forschung und Lehre. 
Voraussetzungen: Abgeschlossenes germanistisches Hochschulstudiw:n 
(Lehramt oder Magister) und ein ausgepragtes Interesse an fachdidakh­
scher Theorie und empirischer Forschung. 
Im Rahmen der bestehenden Moglichkeiten wird Gelegenheit zu selbstbe­
stimmter Forschung, insbesondere zu Arbeiten an einer Dissertation, gege­
ben. 
Bewerbungen mit den iiblichen Unterlagen werden bis zum 19. Juli 1994 
erbeten an den Geschaftsfuhrenden Direktor des Institus fUr deutsche 
Sprache und Literatur I, Georg-Voigt-StraBe 12, 60054 Frankfurt am 
Main. 

Im Fachbeerich Philosophie der Johann Wolfgang Goethe-Universitat 
Frankfurt ist die Stelle eines/einer 

WISSENSCHAFTLICHEN ASSISTENTENIIN 
(Bes.-Gr. C 1 BBesG) 

(Stellenplan-Nr. 3800 92205) zu besetzen. . 
Erwiinschte Forschungsschwerpunkte: Philosophie des Mittelalters und 
ihre Wirkungsgeschichte, Sozial- und Religionsphilosophie. 
Zweck des Diesntverhaltnisses ist, Nachwuchs fUr Professorenamter h~r­
anzubilden. Einstellungsvoraussetzungen sind eine iiberdur.chsc~ttlich 
qualifizierte Promotion im Forschungsschw~rpu~t der Philoso~~e des 
Mittelalters, ferner gute KenntJ?isse de!" gnechisc~en ~d latelmschen 
Sprache. Der/die Stelleninhaber/m hat Wlssenschafthche Dlenstlelstungen 
in Forschung und Lehre zu erbringen. Dariiber hinaus soil eine weitere 
wissenschaftliche Qualifikation erworben werden. 
Dienstrechtliche Stellung: Wissenschaftliche Assistenten werden fUr die 
Dauer von zunachst drei Jahren zum Beamten auf Zeit ernannt (§ 41 Abs. 5 
HUG). Eine Verlangerung urn weitere dr~i J ahre is~ mo~lich. . 
Bewerbungen ~t Lebenslauf ~md Schriftenverze~chm~ werden ll~nerhalb 
von zwei Wochen nach Erschemen der Stellenausschrelbung an die Deka­
nin des Fachbereichs PhilQsophie, Frau Prof. Dr. Brigi~te Scheer, Dante-
straBe 4-6, 60054 Ffankfurl am Main, erbeten. , .. 

Uni-Report 

Im Fachbereich Chemie, Institut fUr Organische Chemie, Arbeitskreis Prof. 
Engels, ist ab 16. August 1994, befristet zunachst fur die Dauer von 3 Jah­
ren, die Stelle eines/einer 

WISSENSCBAFrLICHEN ANGESTELLTEN (BAT Da) 
(Kennziffer 140334377) halbtags zu besetzen. 
Das Aufgabengebiet umfaBt Dienstieistungen in Forschung (Synthese und 
Analytik von RNA-Sekundarstrukturen) und Lehre (insbesondere Tatig­
keiten in den organisch-chemischen Praktika 1+11 fUr Chemiker) sowie 
Wartung und Bedienung wissenschaftl. Gerate. 
Im Rahmen der bestehenden Moglichkeiten wird demlder wissenschaftli­
chen Angestellten Gelegenheit zu selbstbestimmter Forschung, insbeson­
dere zu Arbeiten an einer Dissertation, gegeben. 
Einstellungsvoraussetzung ist ein abgeschlossenes Studium der Chemie an 
einer wissenschaftlichen Hochschule. 
Bewerbungen sind bis 14 Tage nach Erscheinen der Anzeige an den Dekan 
des Fachbereichs Chemie zu richten 

Im Fachbereich Erziehungswissenschaften ist zum 1. Oktober 1994 am 1n­
stitut fUr Sozialpadagogik und Erwachsenenbildung die Stelle eines/einer 

WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERSIIN (BAT Da) 
(Stellenplan-Nr. 040634179) befristet zunachst fUr die Dauer von 3 Jahren 
zu besetzen. 
Aufgabenbereich: Mitarbeit in Forschung und Lehre im Schwerpunkt 
"Kriminalpolitik und Institutionen sozialer Kontrolle" unter besonderer 
Beriicksichtigung der Bereiche Drogenpolitik und kriminologische Tbeo­
rie. 
Im Rahmen der bestehenden Moglichkeiten wird dem/der Mitarbeiter/in 
Gelegenheit zu selbstbestimmter Forschung, insbesondere zu Arbeiten an 
einer Dissertation bzw. Habilitation, gegeben. 
Bewerber/innen sollen ein abgeschlossenes Hochschulstudium in Erzie-

. hungswissenschaft oder einer anderen Sozialwissenschaft absolviert ha­
ben. 
Bewerbungsfrist: 3 Wochen nach Erscheinen dieser Anzeige. Bewerbungen 
sind zu richten an die Geschaftsfiihrende Direktorin des Instituts fUr 
Sozialpadagogik und Erwachsenenbildung, Frau Prof. Dr. Gisela Zenz, 
iiber den Dekan des Fachbereichs Erziehungswissenschaften der Johann 
Wolfgang Goethe-Universitat, Postfach 111932, 60054 Frankfurt a . Main. 

Zum 16. Oktober 1994 ist die halbe Stelle eines/einer 
WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERSI 
einer WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERIN 

am lnstitut fUr deutsche Sprache und Literatur I im Fachbereich Neuere 
PhilologieD zu besetzen. 
Sie ist dem von Prof. Dr. Hubert 1vo betreuten Projekt "Zur Geschichte der 
Muttersprachen- und Literaturmethodik der DDR" zugeordnet und bis 
zum 15. September 1995 befristet. Erwartet wird die sachliche und organi­
satorische Mitarbeit am Projekt und der vorgesehenen Publikation. 
BewerberlBewerberinnen mit abgeschlossenem germanistischem Studium 
sollten thematische oder methodische Kenntnisse im Sinne des Projekts er­
worben haben. 
Bewerbungen bis 14 Tage nach Erscheinen der Anzeige an Prof. Dr. Hubert 
I vo, Institu t fUr deutsche Sprache und Litera tur I im Fachbereich 10. 

Am lnstitut fUr Pharmazeutische Biologie ist ab 1. August 1994 im Rahmen 
eines DFG-Projektes die Stelle einerls 

WISSENSCBAFrLICHEN ANGESTELLTEN (BATUa) 1/2 
befristet fUr die Dauer von 2 J ahren zu besetzen. 
Neben der Mitwirkung bei den Vorbereitungen von Lehrveranstaltungen 
wird im Rahmen der bestehenden Moglichkeiten Gelegenheit zur Mitarbeit 
an den laufenden Forschungsprojekten, insbesondere zu Arbeiten an einer 
Dissertation, gegeben. Die Einstellungsvoraussetzung ist ein abgeschlosse­
nes Hochschulstudium der Pharmazie. 
Bewerbungen werden erbeten bis spatestens 14 Tage nach Erscheinen die­
ser Ausschreibung an den geschaftsfiihrenden Direktor: Prof. Dr. Th. Din­
germann, Institut fUr Pharmazeutische Biologie, Biozentrum, Marie­
Curie-Str. 9, 60439 Frankfurt am Main. 

Die Universitat strebt eine Erhohung des ADteils 
von Frauen an und fordert deshalb qualifizierte 
Frauen nachdriicklich auf, sich zu bewerben. 

Im Fachbereich Wirtschaftswissenschaften ist zum 16. Dezember 1994 bei 
der Professur fUr Betriebswirtschaftslehre, insbesondere Treuhandwesen 
(Prof. Dr. Dr. h. C. Dr. h. C. Adolf Moxter). die Stelle einer/eines 

WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERIN/S (BAT Da) 
(Stellenplan-Nr. 020734050) zu besetzen, befristet zunachst auf die Dauer 
von drei J ahren. 
Aufgabenbereich: Dienstleistungen im Bereich von Forschung und Lehre 
gemiiB § 45 HUG, insb. Beratung von Studenten in Studienfragen sowie bei 
der Anfertigung von Seminar- und Diplomarbeiten; Vorkorrektur von 
Referaten, Klausuren und Diplomarbeiten; Mitarbeit an laufenden For­
schungsprojekten und bei der wissenschaftlichen Betreuung der Biblio­
thek im Beschaffungssektor; allgemeine Verwaltungsaufgaben. Im Rah­
men der bestehenden Moglichkeiten wird die Gelegenbeit zur selbstbe­
stimmten Forschung, insb. zur Anfertigung einer Dissertation, gegeben. 
Einstellungsvoraussetzungen: qualifiziertes Examen als Diplom-Kauf­
mann; sehr gute Kenntnisse im Fach Wirtschaftspriifung sowie in der Ap.­
gemeinen Betriebswirtschaftslehre, insb. Rechnungswesen; gut~ Kenntms­
se in der betriebswirtschaftlichen Steuerlehre und auf dem Geblete der 1n­
vestition und Finanzierung; sehr gute englische und franzosische 
Sprachkenntnisse sowie Erfahrungen als Mitarbeiter (Hilfskraft, Tutor 
O. a.) im Fachbereich Wirtschaftswissenschaften. 
Bewerbungsverfahren: Bewerbungen werden erbeten bis spatestens 7 Tage 
nach dieser Ausschreibung im UNI-Report an Herrn Professor Dr. Dr. h. C. 

Dr. h. C. Adolf Moxter, Seminar fur Treuhandwesen, MertonstraBe 17 -25, 
60325 Frankfurt am Main. 

Im Fachbereich 13 (Physik) sind fUr das Wintersemester 1994/95 nachste­
hende 

WISSENSCHAFTLICHE 
UND STUDENTISCHE IIILFSKRAFTE 

vorbehaltlich entsprechender Mittelzuweisung, einzustellen: 
I. Wissenschaftliche Hilfskriifte mit AbschluB: 
5 Hilfskrafte mi t je 46 Std. monatlich (oder weniger Vertrage bis zu 80 Std.) 
im Institut fUr Kernphysik, Aufgabengebiet: "WHK am Beschleuni~er, 
Oberwachung und Einweisung ins Experiment" von Prof. Bethge; 6 Hilfs­
krafte roit je 34 Std. monatlich im Institut fUr Biophysik, Aufgabengebiet: 
"Mitarbeit im Praktikum Physik fUr Mediziner", Prof. Schubert; 7 Hilfs­
krafte bis zu je 80 Std. monatlich im Physikalischen Institut, Aufgabenge­
biet: Obungen zur Vorlesung "Einfuhrung in die Physik"; 7 Hilfskrafte bis 
zu je 80 Std. monatlich im Physikalischen Institut, Aufgabengebiet: Physi­
kalisches Praktikum. Beim Physikalischen Institut konnen sich auch stu­
dentische Hilfskrafte bewerben. 1 Hilfskraft mit 43 Std. monatlich bei 
Prof. Greiner; 1 Hilfskraft mit 82 Std. monatlich bei Prof. Greiner. 
U. Studentische Hilfskriifte 
16 Hilfskrafte roit je bis zu 60 Std. monatlich im Institut fur Angewandte 
Physik, Aufgabengebiet: Physikalische Praktika, Aufbau .von Vor~esun~s­
versuchen, Mitwirkung bei Ubungen und Forschungsarbelten; 2 Hllfskraf­
te mit je 44 Wochenstunden fur Programmierarbeiten von Prof. Kegel; 4 
Hilfskrafte mit je 44 Wochenstunden bei Prof. Dreizler; 2 Hilfskrafte mit je 
44 Wochenstunden bei Prof. Jelitto; 5 Hilfskrafte mit je 44 Wochenstunden 
bei Prof. Haug; 1 Hilfskraft mit 44 Wochenstunden bei Prof. Hirst; 1 Hilfs­
kraft mit 44 Wochenstunden bei Prof. Greiner; 2 Hilfskrafte mit je 50 Std. 
monatlich im Institut fUr Kernphysik, Aufgabengebiet: Fortgeschrittenen­
Praktikum Kemphysik; 1 Hilfskraft mit 50 Std. monatlich im Institut fur 
Kernphysik, Aufgabengebiet: Elektronikpraktikum; 7 Hilfskrafte mit je 50 
Stunden monatlich im Institut fur Kernphysik, Aufgabengebiet: "WHK am 
Beschleuniger" von Prof. Bethge; 10 Hilfskr~fte mit)e 33 ~t~nden m«;mat­
lich im Institut fur Biophysik, Aufgabengeblet: "Mitarbelt lm Prakbkum 
Physik fUr Mediziner" von Prof. Schube~; 2 Hilfskrafte m~t 40 Std. m<?nat­
lich im Institut fUr Didaktik der PhYSlk, Aufgabengeblet: "Technische 
Arbeiten im Zusammenhang roit der Erstellung von Lehrmaterial und 
Tests Schreibarbeiten"; 2 Hilfskrafte mit je 50 Std. im Institut fur Kern­
physik, Aufgabengebiet: ProzeBrechnerpraktikum von Prof. I;lethge; 1 
Hilfskraft mit 50 Std. im Institut fur Kernphysik, Aufgabengeblet: Elek­
trQnikpraktikum von Prof. Groeneveld. 
Bewerbungen bitte bis zum 20. Juli 1994 an den Geschaftsfiihrenden 
Direktor des jeweiligen Instituts. 
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Stellen anzeigen 

Im Fachbereich WIrtschaftswissenschaften ist zum 16. November 1994 die 
Stelle eines/einer 

WISSENSCBAFrLICHEN MITARBEITERSIMITARBEITERIN 
(BAT Da) 

(Stellenplan-Nr. 020334115) befristet zunächst für die Dauer von 151,7 
Monaten zu besetzen. Die Wochenarbeitszeit beträgt 191h Stunden. 
DerIDie Bewerber/in soll am Lehrstuhl für Volkswirtschaftslehre, insbes. 
Wirtschaftstheorie (Prof. Dr. B. Schefold), wissenschaftliche Dienstlei­
stungen zur Vorbereitung und Betreuung von Forschung und Lehre erbrin­
gen. DerIDie Bewerber/in soll über eine gute Allgemeinbildung verfügen, 
ein wissenschaftliches Hochschulstudium erfolgreich abgeschlossen ha­
ben, gute Kenntnisse in Allgemeiner Volkswirtschaftslehre, insbesondere 
Wirtschaftstheorie, besitzen und bereit sein, an einem Projekt über die 
Wahrnehmung der Natur in der Geschichte der Nationalökonomie mitzu­
wirken. 
Im Rahmen bestehender Möglichkeiten wird dem/der wissenschaftlichen 
Mitarbeiter/in Gelegenheit zu selbstbestimmter Forschung, insbesondere 
zur Arbeit an einer Dissertation, gegeben. 
Bewerbungen sind bis spätestens 15. September 1994 zu richten an: Prof. 
Dr. Bertram Schefold, Lehrstuhl für Volkswirtschaftslehre, insbes. Wirt­
schafts theorie, Postfach 111932 (Fach 62), 60054 Frankfurt am Main. 

Am Fachbereich Informatik werden für das Wintersemester 1994/95 
STUDENTISCHE IßLFSKRÄFTE 

ohne Abschluß eingestellt. 
12 studentische Hilfskräfte zur Betreuung der Übungsgruppen "informa­
tik 1" , 60 Std.lMon. für 2,5 Monate bis 31. 12. 94, 50 Std.lMon, für 2 Monate 
bis 28. 2. 95; 10 studentische Hilfskräfte zur Betreuung der Übungsgruppen 
"Informatik ill", 60 Std.lMon. für 2,5 Monate bis 31. 12. 94, 50 Std. für 2 
Monate bis 28. 2. 95. ; 3 studentische Hilfskräfte für Programmierarbeiten 
am Fachbereichsrechner, 80 Std.lMon. für 6 Monate (1. 10. 94 - 31. 3. 95); 1 
studentische Hilfskraft für Verwaltungsarbeiten in der Rechnerbetriebs­
gruppe, 40 Std.lMon. für 6 Monate (1. 10. 94 - 31. 3. 95) ; studentische Hilfs­
kräfte für Aufsicht und Beratung in den Terminalräumen, bis zu 80 Std. 
lMon. für 6 Monate (insges. 200 Std.lMon.); 1 studentische Hilfskraft für. 
Verwaltungsarbeiten im Dekanat, 80 Std.lMon. für 6 Monate (1. 10. 94-31. 
3. 95); studentische Hilfskräfte für Aufsicht und Beratung in der Biblio­
thek, bis zu 80 Std.lMon. für 6 Monate (insges. 200 Std.lMon.); 1 studenti­
sche Hilfskraft für Tätigkeiten im Prüfungsamt, 80 Std.lMon. für 6 Monate 
(1. 10. 94 - 31. 3. 95) ; 2 studentische Hilfskräfte zur Betreuung des Prakti­
kums "Entwerfen, Prüfen, Testen", 50 Std.lMon. für 5 Monate; 2 studenti­
sche Hilfskräfte zur Betreuung des " Telematik-Praktikums", 50 Std.lMon. 
für 5 Monate; 2 studentische Hilfskräfte zur Betreuung des Praktikums 
"Compilerbau", 50 Std.lMon. für 5 Monate; 2 studentische Hilfskräfte zur 
Betreuung des Praktikums "Ganzzahlige Optimierung und Gittertheorie" , 
50 Std.lMon. für 5 Monate; 2 studentische Hilfskräfte zur Betreuung des 
Praktikums" Verteilte Systeme" , 5 0 Std.lMon. für 5 Monate; 2 studentische 
Hilfskräfte zur Betreuung des Praktikums "Hardware-Systementwurf" , 50 
Std. für 5 Monate; 1 studentische Hilfskraft zur Betreuung des "Vektor­
rechnerpraktikums" , 50 Std. für 5 Monate. 
Bewerbungen mit den unten angegebenen Unterlagen sind bis zum 21. Juli 
1994 an den Dekan des Fachbereichs Informatik der Johann Wolfgang 
Goethe-Universität in 60054 FrankfurtlMain, Robert-Mayer-Straße 
11 - 15,3. OG, Zi. 321 zurichten. 
Unterlagen: 1. Bewerbungsschreiben mit Anschrift und Telefon· 
2. Tabellarischer Lebenslauf # 
3. Kopie des Vordiplomzeugnisses # 
4. Bankverbindung # 
5. Personalbogen mit Paßbild (Formular im Dekanat) # 
6. Lohnsteuerkarte· 
7. Semesterbescheinigung WS 94/95 (soweit vorhanden Personalnummer 
angeben)· 
• von allen Bewerbern, # nur von Bewerbern, die noch nicht beschäftigt 
waren. 

Am Institut für Pharmazeutische Biologie ist ab 1. September 1994 die 
Stelle einer/s 

WISSENSCHAFTLICHEN ANGESTELLTEN (BAT Da) 
halbtags (Stellenplan-Nr. 150334406) befristet für die Dauer von 3 Jahren 
zu besetzen. 
Neben der Mitwirkung bei den Vorbereitungen von Lehrveranstaltungen 
wird im Rahmen der bestehenden Möglichkeiten Gelegenheit zur Mitarbeit 
an den laufenden Forschungsprojekten, insbesondere zu Arbeiten an einer 
Dissertation, gegeben. 
Die Einstellungsvoraussetzung ist ein abgeschlossenes Hochschulstudium 
der Pharmazie. 
Bewerbungen werden erbeten bis spätestens 14 Tage nach Erscheinen die­
ser Ausschreibung an den geschäftsführenden Direktor: Prof. Dr. Th. Din­
germann, Institut für Pharmazeutische Biologie, Biozentrum, Marie­
Curie-Str. 9, 60439 Frankfurt am Main. 

Im Fachbereich Wirtschaftswissenschaften ist zum 16. November 1994 die 
Stelle eines/einer 

WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERS/ 
MITARBEITERIN (BAT Da) 

ganztags (Stellenplan-Nr. 020334116) befristet zunächst für die Dauer von 
3 Jahren zu besetzen. 
Der/Die Bewerber/in soll am Lehrstuhl für Volkswirtschaftslehre, insbes. 
Wirtschaftstheorie (Prof. Dr. B. Schefold), wissenschaftliche Dienstlei­
stungen zur Vorbereitung und Betreuung von Forschung und Lehre erbrin­
gen. DerIDie Bewerber/in soll über eine gute Allgemeinbildung verfügen, 
ein wissenschaftliches Hochschulstudium erfolgreich abgeschlossen haben 
und sehr gute Kenntnisse in Allgemeiner Volkswirtschaftslehre, insbeson­
dere Wirtschaftstheorie, besitzen. 
Im Rahmen bestehender Möglichkeiten wird dem/der wissenschaftlichen 
Mitarbeiter/in Gelegenheit zu selbstbestimmter Forschung, insbesondere 
zur Arbeit an einer Dissertation, gegeben. 
Bewerbungen sind zu richten an: Prof. Dr. Bertram Schefold, Lehrstuhl für 
Volkswirtschaftslehre, insbes. Wirtschaftstheorie, Postfach 111932 (Fach 
62), 60054 Frankfurt am Main. 

Im Institut für Jugendbuchforschung sind ab 1. Oktober 1994 
2 STUDENTISCHE IßLFSKRÄFTE (ohne Abschluß) 

mit 30 Monatsstunden einzustellen. 
Aufgabengebiete: 1. Mitarbeit b~i der Vorbereitung und I?urc~hru':lg von 
Lehrveranstaltungen, bei der LIteraturbeschaffung SOWIe bel organIsator. 
Arbeiten; 2. Mitarbeit in der Institutsbibliothek. Für beide Tätigkeiten sind 
EDV -Kenntnisse erforderlich. 
Außerdem sind im Wintersemester 1994/95 
2 studentische TutorensteIlen 
mit je 2 Wochenstunden zu besetzen. 
Aufgabengebiet: Betreuung kleiner Gruppen im Rahmen der Veranstal­
tung "Einführung in das Studium der Kinder- und Jugendllteratur". 
Voraussetzung für alle Stellen ist der erfolgreiche Abschluß des Grundstu­
diums. 
Bewerbungen erbeten bis Semesterende (16. Juli 1994) an das Institut für 
Jugendbuchforschung, Myliusstraße 30,60323 Frankfurt am Main. . 

Bitte denken Sie daran, wenn Sie sich für eine 
Bewerberin oder einen Bewerber entschieden 
haben: Anträge auf Einstellung müssen spätestens 
vier Wochen vor dem Einstellungstermin in der 
Personalabteilung vorliegen. Entscheiden Sie sich 
für ausländische Bewerber, dann berücksichtigen 
Sie bitte die längere Bearbeitungsfrist. 

Im Arbeitskreis Geobotanik der J. W. Goethe-Universität ist ab sofort die 
Stelle einer/eines 

BIOLOGISCH-TECHNISCHEN ASSISTENTENIIN 
(BATVc, halbtags) 

Stellenplan-Nr. 1602 55089/2) zu besetzen. 
Die Eingruppierung richtet sich nach den Tätigkeitsmerkmalen des BA~. 
Aufgaben: Betreuung einer computergesteuerten Begasungskammer für 
Pflanzen, Anzucht von Pflanzen, ggf. GC-Analysen. 
Aussagefähige Bewerbungen sind innerhalb von 14 Tagen zu richten an: 
Dekan des Fachbereichs Biologie, Postfach l119 32, 60054 Fr~nkfurtlM. 

An der Professur für Strafrecht, Strafprozeß und Rechtsphilosophie (Prof. 
Dr. U. Neumann) ist ab 1. Oktober 1994 (zunächst befristet für die Dauer 
von 3 Jahren) die Stelle eines/einer 

WISSENSCBAFrLICHEN MITARBEITERSIIN (BAT ß a) 
(Stellenplan-Nr. 010334026) zu besetzen. 
Aufgabe: Teilnahme an Forschungsaufgaben der Professur auf dem Gebiet 
der Strafrechtsdogmatik und Rechtsphilosophie. Mitar1;>eit bei Planung 
von Lehrveranstaltungen, insbesondere Seminaren und Übungen, Betreu­
ung von Tutoren und stud. Hilfskräften. Im Rahmen der bestehenden Mög­
lichkeiten wird Gelegenheit zu selbstbestimmter Forschung, insbesondere 
zur Arbeit an einer Dissertation, gegeben. 
Voraussetzung: 1. jur. Staatsexamen; der/die Bewerber/in sollte über soli­
de Strafrechtskenntnisse verfügen und möglichst schon auf dem Gebiet der 
Rechtsphilosophie gearbeitet haben. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen werden bis zwei Wochen nach 
Erscheinen dieser Anzeige erbeten an: Institut für Kriminalwissenschaf­
ten, Prof. Dr. U. Neumann, Senckenberganlage 31-33,60054 Frankfurt. 

An der Professur für Strafrecht, Strafprozeß und Rechtsphilosophie (Prof. 
Dr. U. Neumann) ist ab 1. Oktober 1994 (zunächst befristet für die Dauer 
von 3 Jahren) die Stelle eines/oder 

WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERSIIN (BAT Da) 
(Stellenplan-Nr. 010334046) zu besetzen. 
Aufgaben: Teilnahme an Forschungsaufgaben der Professur auf dem Ge­
biet der Strafrechtsdogmatik und Rechtsphilosophie. Mitarbeit bei Pla­
nung von Lehrveranstaltungen, insbesondere Seminaren und Übungen, 
Betreuung von Tutoren und stud. Hilfskräften. Im Rahmen der bestehen­
den Möglichkeiten wird Gelegenheit zu selbstbestimmter Forschung, ins­
besondere zur Arbeit an einer Dissertation, gegeben. 
Voraussetzung: 1. jur. Staatsexamen; der/die Bewerber/in sollte über soli­
de Strafrechtskenntnisse verfügen und möglichst schon auf dem Gebiet der 
Rechtsphilosophie gearbeitet haben. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen werden bis zwei Wochen nach 
Erscheinen dieser Anzeige erbeten an: Institut für Kriminalwissenschaf­
ten, Prof. Dr. U. Neumann, Senckenberganlage 31 - 33, 60054 Frankfurt. 

Im Institut für Wirtschafts- und Sozialgeographie ist ab sofort die Stelle 
eines/einer 

KARTOGRAPHENIIN (BAT Vb 'h halbtags) 
(Stellenplan-Nr. 18036103) zu besetzen. 
Die Eingruppierung richtet sich nach den Tätigkeitsmerkmalen des BAT. 
Aufgabengebiet: Erstellung thematischer Karten in konventionellen und 
computergestützten Verfahren von der Datenaufnahme bis zur Druckvor­
lagenfertigung. Anwendung von derzeit am Institut verwendeten Program­
me (z. B. Autocad Windows, Harvard Graphics, Ventura Publisher (4 .11), 
u . a.) und ihre Evidenzhaltung. Erwünscht sind Grundkenntnisse in der 
Druck- und Reprotechnik. 
Bewerbungen sind mit den üblichen Unterlagen innerhalb von 2 Wochen 
an den Geschäftsführenden Direktor des Instituts für Wirtschafts- und 
Sozialgeographie der Johann Wolfgang Goethe-Universität, Postfach 
11 19 32, D-60054 Frankfurt am Main, zu senden. 

In der Abteilung Liegenschaften des Dezernates IV ist im Druckzentrum 
die Stelle eines 

KLEINOFFSETDRUCKERS (Rotaprint-Maschine) 
zu besetzen. (Kennziffer: 50416190). 
Zum Aufgabengebiet gehört auch die Weiter- und Endverarbeitung von 
Drucksachen. 
Die Einstufung erfolgt nach dem Lohngruppenverzeichnis des MTL n. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind innerhalb von 2 Wochen 
nach Erscheinen dieser Anzeige an den Präsidenten der Johann Wolfgang 
Goethe-Universität Frankfurt a . M., Dezernat IV, Senckenberganlage 
31-33, 60054 Frankfurt a . M., zu senden. 

Am Institut für Deutsche Sprache und Literatur 1., Georg-Voigt-Straße 12, 
ist ab 1. August 1994 einzustellen: 

1 STUD. mLFSKRAFT OHNE ABSCHLUSS 
MIT 40 MONATSSTUNDEN 

Aufgabenbereich: Unterstützende Tätigkeiten bei der Vorbereitung und 
Durchführung von Forschungsprojekten und Lehrveranstaltungen. 
Voraussetzung: Studium im 5. Semester oder höher. 
Bewerbungen bitte an die Geschäftsführung des Instituts für Deutsche 
Sprache und Literatur I, Georg-Voigt-Straße 12, Frankfurt a. M., Telefon 
798-2598. 

Im Fachbereich Geographie (Institut für Didaktik der Geographie) ist ab 
1. Oktober 1994 die Stelle eines/einer 

WISSENSCBAFrLICHEN ASSISTENTENIIN 
(Bes.-Gr. C 1 BBesG) 

(Stellenplan-Nr. 1804 13106) zu bestzen. 
Die Besetzung der Stelle soll insbesondere der Förderung einer weiteren 
wissenschaftlichen Qualifikation dienen. 
Zweck des Dienstverhältnisses ist es, Nachwuchs für Professorenämter 
heranzubilden. 
Einstellungsvoraussetzungen: qualifizierte Promotion, Schulpraxis er­
wünscht. 
Der/die Stelleninhaber/in hat wissenschaftliche Dienstleistungen in For­
schung und Lehre zu erbringen, die Betreuung von Schulpraktika zu über­
nehmen und den Studenten Fachwissen und praktische Fertigkeiten zu 
vermitteln und sie in der Anwendung wissenschaftlic~er Methoden zu un­
terweisen. Teilnahme an der Selbstverwaltung und Ubernahme von Ver­
waltungsaufgaben sind erwünscht. 
Dienstrechtliche Stellung: Wissenschaftliche Assistenten werden für die 
Dauer von zunächst drei Jahren zum Beamten auf Zeit ernannt (§ 41 (5) 
HUG). Eine Verlängerung um weitere drei Jahre ist möglich. 
Bewerbungen mit Lebenslauf und Schrlftverzeichnis werden bis 15. 
August 1994 an den Geschäftsführenden Direktor des Instituts fü~ Didak­
tik der Geographie, Schumannstraße 58, 60325 Frankfurt am Mam, erbe­
ten. 

Am Institut für deutsche Sprache und Literatur I der Johann Wolfgang 
Goethe-Universität in Frankfurt am Main ist ab 16. Oktober 1994 - zu­
nächst für die Dauer von drei Jahren - die halbe Stelle einer 

WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERIIN 
eines 
WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERS (BAT Da) 

(Stellenplan-Nr. 1002 34271) zu besetzen. . 
Die Stelle ist dem Lehr- und Forschungsschwerpunkt "Llteratur- und 
Schreibdidaktik" zugeordnet. Erwartet wird die Mitarbeit in fachdidakti­
scher Forschung und Lehre. 
Voraussetzungen: Abgeschlossenes germanistisches Hochschulstudiw:n 
(Lehramt oder Magister) und ein ausgeprägtes Interesse an fachdidakh­
scher Theorie und empirischer Forschung. 
Im Rahmen der bestehenden Möglichkeiten wird Gelegenheit zu selbstbe­
stimmter Forschung, insbesondere zu Arbeiten an einer Dissertation, gege­
ben. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen werden bis zum 19. Juli 1994 
erbeten an den Geschäftsführenden Direktor des Institus für deutsche 
Sprache und Literatur I, Georg-Voigt-Straße 12, 60054 Frankfurt am 
Main. 

Im Fachbeerich Philosophie der Johann Wolfgang Goethe-Universität 
Frankfurt ist die Stelle eines/einer 

WISSENSCHAFTLICHEN ASSISTENTENIIN 
(Bes.-Gr. C 1 BBesG) 

(Stellenplan-Nr. 3800 92205) zu besetzen. . 
Erwünschte Forschungsschwerpunkte: Philosophie des Mittelalters und 
ihre Wirkungsgeschichte, Sozial- und Religionsphilosophie. 
Zweck des Diesntverhältnisses ist, Nachwuchs für Professorenämter h~r­
anzubilden. Einstellungsvoraussetzungen sind eine überdur.chsc~ttlich 
qualifizierte Promotion im Forschungsschw~rpu~t der Philoso~~e des 
Mittelalters, ferner gute KenntJ?isse de!-" gnechisc~en ~d lateInISchen 
Sprache. Der/die Stelleninhaber/m hat WIssenschafthche DIenstleIstungen 
in Forschung und Lehre zu erbringen. Darüber hinaus soll eine weitere 
wissenschaftliche Qualifikation erworben werden. 
Dienstrechtliche Stellung: Wissenschaftliche Assistenten werden für die 
Dauer von zunächst drei Jahren zum Beamten auf Zeit ernannt (§ 41 Abs. 5 
HUG). Eine Verlängerung um weitere dr~i J ahre is~ mö~lich. . 
Bewerbungen ~t Lebenslauf ~nd Schriftenverze~chnI~ werden ll~nerhalb 
von zwei Wochen nach Erschemen der Stellenausschreibung an die Deka­
nin des Fachbereichs PhilQsophie, Frau Prof. Dr. Brigi~te Scheer, Dante-
straße 4-6, 60054 Ffankfurl am Main, erbeten. , .. 

Uni-Report 

Im Fachbereich Chemie, Institut für Organische Chemie, Arbeitskreis Prof. 
Engels, ist ab 16. August 1994, befristet zunächst für die Dauer von 3 Jah­
ren, die Stelle eines/einer 

WISSENSCBAFrLICHEN ANGESTELLTEN (BAT Da) 
(Kennziffer 140334377) halbtags zu besetzen. 
Das Aufgabengebiet umfaßt Dienstleistungen in Forschung (Synthese und 
Analytik von RNA-Sekundärstrukturen) und Lehre (insbesondere Tätig­
keiten in den organisch-chemischen Praktika 1+11 für Chemiker) sowie 
Wartung und Bedienung wissenschaftl. Geräte. 
Im Rahmen der bestehenden Möglichkeiten wird dem/der wissenschaftli­
chen Angestellten Gelegenheit zu selbstbestimmter Forschung, insbeson­
dere zu Arbeiten an einer Dissertation, gegeben. 
Einstellungsvoraussetzung ist ein abgeschlossenes Studium der Chemie an 
einer wissenschaftlichen Hochschule. 
Bewerbungen sind bis 14 Tage nach Erscheinen der Anzeige an den Dekan 
des Fachbereichs Chemie zu richten 

Im Fachbereich Erziehungswissenschaften ist zum 1. Oktober 1994 am In­
stitut für Sozialpädagogik und Erwachsenenbildung die Stelle eines/einer 

WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERSIIN (BAT Da) 
(Stellenplan-Nr. 040634179) befristet zunächst für die Dauer von 3 Jahren 
zu besetzen. 
Aufgabenbereich: Mitarbeit in Forschung und Lehre im Schwerpunkt 
"Kriminalpolitik und Institutionen sozialer Kontrolle" unter besonderer 
Berücksichtigung der Bereiche Drogenpolitik und kriminologische Theo­
rie. 
Im Rahmen der bestehenden Möglichkeiten wird dem/der Mitarbeiter/in 
Gelegenheit zu selbstbestimmter Forschung, insbesondere zu Arbeiten an 
einer Dissertation bzw. Habilitation, gegeben. 
Bewerber/innen sollen ein abgeschlossenes Hochschulstudium in Erzie-

. hungswissenschaft oder einer anderen Sozialwissenschaft absolviert ha­
ben. 
Bewerbungsfrist: 3 Wochen nach Erscheinen dieser Anzeige. Bewerbungen 
sind zu richten an die Geschäftsführende Direktorin des Instituts für 
Sozialpädagogik und Erwachsenenbildung, Frau Prof. Dr. Gisela Zenz, 
über den Dekan des Fachbereichs Erziehungswissenschaften der Johann 
Wolfgang Goethe-Universität, Postfach 111932, 60054 Frankfurt a . Main. 

Zum 16. Oktober 1994 ist die halbe Stelle eines/einer 
WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERS/ 
einer WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERIN 

am Institut für deutsche Sprache und Literatur I im Fachbereich Neuere 
Philologien zu besetzen. 
Sie ist dem von Prof. Dr. Hubert Ivo betreuten Projekt "Zur Geschichte der 
Muttersprachen- und Literaturmethodik der DDR" zugeordnet und bis 
zum 15. September 1995 befristet. Erwartet wird die sachliche und organi­
satorische Mitarbeit am Projekt und der vorgesehenen Publikation. 
BewerberlBewerberinnen mit abgeschlossenem germanistischem Studium 
sollten thematische oder methodische Kenntnisse im Sinne des Projekts er­
worben haben. 
Bewerbungen bis 14 Tage nach Erscheinen der Anzeige an Prof. Dr. Hubert 
I vo, Institut für deutsche Sprache und Literatur! im Fachbereich 10. 

Am Institut für Pharmazeutische Biologie ist ab 1. August 1994 im Rahmen 
eines DFG-Projektes die Stelle einer/s 

WISSENSCBAFrLICHEN ANGESTELLTEN (BATßa) 1/2 
befristet für die Dauer von 2 Jahren zu besetzen. 
Neben der Mitwirkung bei den Vorbereitungen von Lehrveranstaltungen 
wird im Rahmen der bestehenden Möglichkeiten Gelegenheit zur Mitarbeit 
an den laufenden Forschungsprojekten, insbesondere zu Arbeiten an einer 
Dissertation, gegeben. Die Einstellungsvoraussetzung ist ein abgeschlosse­
nes Hochschulstudium der Pharmazie. 
Bewerbungen werden erbeten bis spätestens 14 Tage nach Erscheinen die­
ser Ausschreibung an den geschäftsführenden Direktor: Prof. Dr. Th. Din­
germann, Institut für Pharmazeutische Biologie, Biozentrum, Marie­
Curie-Str. 9, 60439 Frankfurt am Main. 

Die Universität strebt eine Erhöhung des Anteils 
von Frauen an und fordert deshalb qualifizierte 
Frauen nachdrücklich auf, sich zu bewerben. 

Im Fachbereich Wirtschaftswissenschaften ist zum 16. Dezember 1994 bei 
der Professur für Betriebswirtschaftslehre, insbesondere Treuhandwesen 
(Prof. Dr. Dr. h. c. Dr. h. c. Adolf Moxter). die Stelle einer/eines 

WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERIN/S (BAT Da) 
(Stellenplan-Nr. 020734050) zu besetzen, befristet zunächst auf die Dauer 
von drei Jahren. 
Aufgabenbereich: Dienstleistungen im Bereich von Forschung und Lehre 
gemäß § 45 HUG, insb. Beratung von Studenten in Studienfragen sowie bei 
der Anfertigung von Seminar- und Diplomarbeiten; Vorkorrektur von 
Referaten, Klausuren und Diplomarbeiten; Mitarbeit an laufenden For­
schungsprojekten und bei der wissenschaftlichen Betreuung der Biblio­
thek im Beschaffungssektor; allgemeine Verwaltungsaufgaben. Im Rah­
men der bestehenden Möglichkeiten wird die Gelegenheit zur selbstbe­
stimmten Forschung, insb. zur Anfertigung einer Dissertation, gegeben. 
Einstellungsvoraussetzungen: qualifiziertes Examen als Diplom-Kauf­
mann; sehr gute Kenntnisse im Fach Wirtschaftsprüfung sowie in der Ap.­
gemeinen Betriebswirtschaftslehre, insb. Rechnungswesen; gut~ KenntnIS­
se in der betriebswirtschaftlichen Steuerlehre und auf dem GebIete der In­
vestition und Finanzierung; sehr gute englische und französische 
Sprachkenntnisse sowie Erfahrungen als Mitarbeiter (Hilfskraft, Tutor 
o. ä.) im Fachbereich Wirtschaftswissenschaften. 
Bewerbungsverfahren: Bewerbungen werden erbeten bis spätestens 7 Tage 
nach dieser Ausschreibung im UNI-Report an Herrn Professor Dr. Dr. h. c. 
Dr. h. c. Adolf Moxter, Seminar für Treuhandwesen, Mertonstraße 17 -25, 
60325 Frankfurt am Main. 

Im Fachbereich 13 (Physik) sind für das Wintersemester 1994/95 nachste­
hende 

WISSENSCHAFTLICHE 
UND STUDENTISCHE HILFSKRÄFTE 

vorbehaltlich entsprechender Mittelzuweisung, einzustellen: 
I. Wissenschaftliche Hilfskräfte mit Abschluß: 
5 Hilfskräfte mit je 46 Std. monatlich (oder weniger Verträge bis zu 80 S td.) 
im Institut für Kernphysik, Aufgabengebiet: "WHK am Beschleuni~er, 
Überwachung und Einweisung ins Experiment" von Prof. Bethge; 6 Hilfs­
kräfte mit je 34 Std. monatlich im Institut für Biophysik, Aufgabengebiet: 
"Mitarbeit im Praktikum Physik für Mediziner", Prof. Schubert; 7 Hilfs­
kräfte bis zu je 80 Std. monatlich im Physikalischen Institut, Aufgabenge­
biet: Übungen zur Vorlesung "Einführung in die Physik"; 7 Hilfskräfte bis 
zu je 80 Std. monatlich im Physikalischen Institut, Aufgabengebiet: Physi­
kalisches Praktikum. Beim Physikalischen Institut können sich auch stu­
dentische Hilfskräfte bewerben. 1 Hilfskraft mit 43 Std. monatlich bei 
Prof. Greiner; 1 Hilfskraft mit 82 Std. monatlich bei Prof. Greiner. 
ß. Studentische Hilfskräfte 
16 Hilfskräfte mit je bis zu 60 Std. monatlich im Institut für Angewandte 
Physik, Aufgabengebiet: Physikalische Praktika, Aufbau .von Vor~esun~s­
versuchen, Mitwirkung bei Ubungen und Forschungsarbelten; 2 Hllfskraf­
te mit je 44 Wochenstunden für Programmierarbeiten von Prof. Kegel; 4 
Hilfskräfte mit je 44 Wochenstunden bei Prof. Dreizler; 2 Hilfskräfte mit je 
44 Wochenstunden bei Prof. Jelitto; 5 Hilfskräfte mit je 44 Wochenstunden 
bei Prof. Haug; 1 Hilfskraft mit 44 Wochenstunden bei Prof. Hirst; 1 Hilfs­
kraft mit 44 Wochenstunden bei Prof. Greiner; 2 Hilfskräfte mit je 50 Std. 
monatlich im Institut für Kernphysik, Aufgabengebiet: Fortgeschrlttenen­
Praktikum Kernphysik; 1 Hilfskraft mit 50 Std. monatlich im Institut für 
Kernphysik, Aufgabengebiet: Elektronikpraktikum; 7 Hilfskräfte mit je 50 
Stunden monatlich im Institut für Kernphysik, Aufgabengebiet: "WHK am 
Beschleuniger" von Prof. Bethge; 10 Hilfskr~fte mit)e 33 ~t~nden m«;mat­
lieh im Institut für Biophysik, Aufgabengebiet: "MitarbeIt 1m PraktIkum 
Physik für Mediziner" von Prof. Schube~; 2 Hilfskräfte m~t 40 Std. m<?nat­
lieh im Institut für Didaktik der PhYSIk, Aufgabengebiet: "Technische 
Arbeiten im Zusammenhang mit der Erstellung von Lehrmaterial und 
Tests Schreibarbeiten"; 2 Hilfskräfte mit je 50 Std. im Institut für Kern­
physik, Aufgabengebiet: Prozeßrechnerpraktikum von Prof. I;lethge; 1 
Hilfskraft mit 50 Std. im Institut für Kernphysik, Aufgabengebiet: Elek­
trQnikpraktikum von Prof. Groeneveld. 
Bewerbungen bitte bis zum 20. Juli 1994 an den Geschäftsführenden 
Direktor des jeweiligen Instituts. 
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Hochschule und Wissenschaft im Rundfunk 
Donnerstag, 7. Juli, 19.30 bis 20.00 Uhr, hr2 

Das Buch zum Biozentrum 
Aufwendig gestalteter, 92 Seiten umfassender Bildband der Architekten 
des Biozentrums Wilhelm Holzbauer und Ernst Mayr. Bildungsforum aktuell 

Samstag, 9. Juli, 18.15 bis 19.00 Uhr, hr2 J 
Hochschuldisput 
Hessens neugewahlte Universitatsprasidenten und FaChhOChsChUlrek-

1 

toren im Gesprach mit der Ministerin flir Wissenschaft und Kunst 
Samstag, 9. Juli, 19.20 bis 19.30 Uhr, hr2 

r------------------------X- , 

und jeden weiteren Samstag urn die gleiche Zeit 
Das wissenschaftliche Buch 
Sonntag, 10. Juli, 20.15 bis 21.00 Uhr, hessen drei 
Aus Wissenschaft und Forschung.: Magazin 

Buchbestellung: 

Ich bestelle hiermit ( ) Exemplare von 

Die Sprache des Verbrechens - Uberkritisches Wasser - Theaterta­
ge an der Universitat GieBen 

Holzbauer/Mayr: Das Biozentrum der Johann Wolfgang Goethe-Universitat 

zum Preis von DM 49,- pro Exemplar. Den Gesamtpreis von DM _____ _ 
Montag, 11. Juli, 19.30 bis 20.00 Uhr, hr2 
und jeden weiteren Montag urn die gleiche Zeit 
Wissenschaftsforum 
(Themenvorschau iiber Femsehtext in hessen drei, Tafe1475) 
Dienstag, 12. Juli, 22.00 bis 23.00 Uhr, hr2 
Abendstudio 
Die Zukunft denken? Himforschung als neue Leitwissenschaft 
Florian Rotzer irn Gespdich mit Emst Poppel 
Donnerstag, 14. Juli, 19.30 bis 20.00 Uhr, hr2 
und jeden weiteren Donnerstag urn die gleiche Zeit 
Bildungsforum 
Mit Kant und Kafka in die Wirtschaft? 
Geistes- und Sozialwissenschaftler auf dem Arbeitsmarkt 
Sonntag, 17. Juli, 20.15 bis 21.00 Uhr, hessen drei 
Aus Wissenschaft und Forschung 
Erdbeben - Der Flug vorn Vulkan 
Donnerstag, 21. Juli, 0.30 bis 1.20 Uhr, hessen drei 
Die deutschen Raumfahrer 
1.20 bis 6.00 Uhr, hessen drei 
Die Landung auf dem Mood 

Oberweise ich gleichzeitig aut das Konto der Universitat Nr. 28605, Frankfurter Spar­
kasse, BLZ 50050201 unter Angabe des Titels 1510-28273/5034140. 

Institut oder Matrikelnummer: _____________________ _ 

Bezugsadresse: ___________________________ ___ 

Datum: ______ _ Unterschrift _________________ _ 

Andie 

Ausschnitte aus den Original-Femsehsendungen aus dem Jahre 1969 
Sonntag, 24. Juli, 20.15 bis 21.00 Uhr, hessen drei 

Universitat Frankfurt am Main 
Abteilung Offentlichkeitsarbeit 
und Auslandsbeziehungen 
Postfach 111932 

Aus Wisseoschaft uDd Forschung 60054 Frankfurt am Main 
Detektive im Auftrag der Tiere - Bei Ankunft Tod: Der wilde 
Papagei 

L __________________ ~--------
Sonntag, 31. Juli, 20.15 bis 21.00 Uhr, hessen drei 
Aus Wissenschaft und Forschung 
Abenteuer Erde: Antarktis 
Samstag, 6. August, 15.00 bis 16.00 Uhr, hr2 
Chippie 
Das hr2-Computermagazin 
Samstag, 6. August, 18.15 bis 19.00 Uhr, hr2 

AdolfMesser 
Stiftungspreis 1994 Boris Rajewsky-Preis 

Physikalische 
Anfangerpraktika 
Wintersemester 1994/95 

Hochschuldisput I 
80 Jahre Johann Wolfgang Goethe-Universitat: 
WeIche Perspektiven hat Hessens groBte Hochschule 
Sonntag, 7. August, 20.15 bis 21.00 Uhr, hessen drei 
Aus Wissenschaft und Forschung 

fUr interdisziplinare Grundla­
genforschung der experimentel­
len Naturwissenschaften und 
Medizin 
Mit dem Preis werden an den 
Fachbereichen 13-17 und 19 der 
lohann Wolfgang Goethe-Univer­
sitat Projekte von promovierten 
N ach wuchswissenschaftlern 
insbesondere im Rahmen von Ha­
bilitationen gefOrdert, die 
einen herausragenden innovativen 
Beitrag fUr interdisziplinare 
Grundlagenforschung verspre­
chen. Der Stiftungspreis hat eine 
Regelhohe von 100000,- DM; die 
Preissumme soH dem projektbezo­
genen Forderzweck angepaBt wer­
den. Der Preis kann fUr Sachmit­
tel, Personalkosten und gegebe­
nenfalls auch ftir Reisen einge­
setzt werden. Uber die Preisver­
gabe entscheidet eine von Stifter 
und Universitatsprasidenten einge­
setzte fachbereichsUbergreifende 
Auswahlkommission. Bewerbun­
gen erfolgen tiber die Dekane der 
Fachbereiche 13-17 und 19. Der 
Bewerbung solI eine · Kurzdarstel­
lung des interdisziplinaren Ar­
beitsvorhabens sowie ein Kosten­
plan beigefUgt sein. Vorschlage 
der genannten Dekane werden bis 
zurn 

Am 23. luni 1994 wurden in 
einer Feierstunde im Max-Planck­
Institut fUr Biophysik zwei Boris 
Rajewsky-Preise an zwei Wissen­
schaftler aus dem deutschen 
Sprachraum verliehen. Die Preise 
sind mit je DM 15 000,- dotiert. 
AnlaBlich des 25jahrigen Beste­
hens des Institutes, 1962, hat die 
Hessische Landesregierung und 
der Magistrat der Stadt Frankfurt 
in WUrdigung der groBen Ver­
dienste seines ersten Direktors, 
Prof. Dr. phil. nat. Dr. h.c. mult. 
Boris Rajewsky, ansehnliche Mit­
tel fUr die Errichtung einer Preis­
stiftung, die seinen Namen tragt, 
bereitgestellt. Die Preise werden 
fUr herausragende Leistungen auf 
dem Gebiete der Biophysik ver­
liehen. Das Kuratorium der Stif­
tung hat beschlossen, die beiden 
1994 zu vergebenden Preise den 
Wissenschaftlern Prof. Dr. Alex­
ander Kaul und Prof. Dr. Gerhard 
Schwarz zu verleihen. Prof. Kaul, 
Prasident des Bundesamtes fUr 
Strahlenschutz, Salzgitter, erhalt 
den Preis fUr seine grundlegenden 
Arbeiten auf dem Gebiete des 
Strahlenschutzes. Dr. Schwarz, 
Professor fUr biophysikalische 
Chernie an dern Biozentrum in 
Basel, wird der Preis verliehen 
fUr herausragende wissenschaft­
liche Beitrage zur physikalischen 
Chemie biomolekularer Mechanis­
men. R. SchlOgl 

Zu alien Physikalischen Anfan­
gerpraktika (Aufnahme erst ab 2. 
Semester) ist eine Anmeldung 
(Eintragung in Kurslisten) erfor­
derlich, auch wenn bereits ein 
Teil absolviert ist. Die Listen 
hangen vom Montag, dem 17. 
Oktober, 7 Uhr, bis Dienstag, 
dem 25. Oktober, 12 Uhr, in der 
Eingangshalle des Gebaudes des 
Physikalischen Vereins, Robert­
Mayer-StraBe 2-4 aus. 

Den Haien eine Chance: Die Reiter der Pampas 
Sonntag, 14. August, 20.15 bis 21.00 Uhr, hessen drei 
Aus Wissenschaft und Forschung 
Irn Dschungel von Panama und im brasilianischen Regenwald 
Fersehen: hessen drei 
Horfunkfrequenz: Hessischer Rundfunk, 2. Programm: 96,7 MHz 

Das Pharmakologische Institut 
ffir Naturwissenschaftler 

feiert sein 
20jahriges Bestehen 

und den Einzug 
ins Biozentrum Niederursel 

Aus diesem AnlaB findet am Freitag, dem 14. Oktober 
1994, ein wissenschaftliches Symposium mit Vortragen 
iiber die wissenschaftliche Arbeit des Instituts statt, zu 
dem wir Sie herzlich einladen. 

15. September 1994 
an den Prasidenten der lohann 
Wolfgang Goethe-Universitat er­
beten. Wm 

Stellenanzeigen 
Am Institut fUr Pharmazeutische Biologie ist im Rahmen eines von der 
DFG geforderten Forschungsprojektes die Stelle einer/s 

PHARMAZEUTISCH-TECHNISCHEN ASSISTENTINIEN 
(VIbBAT) 

rur zunachst 2 J ahre zu besetzen. 
Die Eingruppierung erfolgt nach den Tiitigkeitsmerkmalen des BAT. 
Bewerbungen werden erbeten bis 14 Tage nach Erscheinen dieser Aus­
schreibung an den geschaftsruhrenden Direktor, Prof. Dr. Th. Dinger­
mann, Inst. f. Pharmazeutische Biologie, Biozentrum, Marie-Curie-StraBe 
9, 60439 Frankfurt/Main. 

Am Institut fUr Biophysik des Fachbereichs Physik ist baldmoglichst die 
Stelle eines/r 

WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERSIIN (BAT IIa) 
(Stellenplan-Nr. 130834342) zu besetzen. Die Stelle ist bis zum 30. Sep­
tember 1995 befristet. 
DerlDie Bewerber/in soll Physikerlin sein und uber gute Kenntnisse auf 
dem Gebiet der Biophysik verrugen. Die Mitarbeit an elektrophysiologi­
schen Fragestellungen einer Arbeitsgruppe am Max-Planck-Insitut fUr 
Biophysik wird erwartet. Insbesondere sind Erfahrungen mit der Giant­
Patch Methode und mit der Analyse von Carrier-Transportern in Zellmem­
branen erwiinscht. Zu den Aufgaben des Mitarbeiters gehort neben der 
Forschungsarbeit die Mitorganisation und der Neuaufbau des Biophysik-
Praktikums fUr Biologen, Chemiker und Physiker. . . 
Bewerbungen werden innerhalb von 14 Tagen nach Erscheinen der Aus­
schreibung erbeten an: Prof. W. Schwarz, Max-Planck-Institut fUr Biophy­
sik, Kennedyallee 70, 60596 Frankfurt/M. 

Im Fachbereich Philosophie ist ab 1. August 1994 die Stelle einer/eines 
VERW ALTUNGSANGESTELLTEN (BAT VII) 

(Stellenplan-Nr.: 07017005) zu besetzen. 
Der Tatigkeitsbereich umfaBt vielfaltige, z. T. selbstandig zu erledigende 
Sekretariatsarbeiten, das Schreiben wissenschaftlicher - deutscher und 
englischer - Texte, die Betreuung des Publikumsverkehrs der Professur. 
Kenntnisse in der Textverarbei tung mi t einem Personal-Computer oder die 
Bereitschaft zur Einarbeitung sollten vorhanden sein. Die Eingruppierung 
erfolgt nach den Tatigkeitsmerkmalen des BAT. 
Bewerbungen mit den iiblichen Unterlagen sind bis 14 Tage nach Erschei­
nen dieser Anzeige zu richten an die Dekanin des Fachbereichs Philoso­
phie, Johann Wolfgang Goethe-Universitat, DantestraBe 4 - 6, 60054 
Frankfurt am Main. 

In der Ahteilung Recht und Verwaltung des Deutschen Instituts ffir Inter­
nationale Piidagogische Forschung in Frankfurt am Main ist baldmoglichst 
dieStelle 

EINER WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERIN/ 
ElNES WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERS (BAT IIa) 

mit 50 Prozent der regelmaBigen wochentlichen Arbeitszeit fUr die Dauer 
von zwei J ahren zu besetzen; eine Verlangerung ist moglich. 
BewerberinnenlBewerber miissen zumindest die erste juristische Staats­
priifung abgelegt haben. Vorausgesetzt wird Interesse rur bildungsrechtli­
che, insbesondere scp.ulrechtliche Fragen; Kenntnisse im Umgang mit PC 
sind von Vorteil. Im Rahmen der Abteilungsaufgaben wird die Moglichkeit 
zu weiterer wissenschaftlicher Qualifizierung eingera um t. . . . . 
Bewerbungen mit den ublichen Unterlagen sind bis zum 22. Juli 1994 zu 
richten an: Prof. Dr. Hermann Avenarius, Deutsches Institut fur Intetrta­
tionale Padagogische Forschung, Schlol3straBe 29, 60486 Frankfurt am 
Main. 

Es wird eine ausreichende Zahl 
von Parallelkursen angeboten. 
Eine Kursliste wird geschlossen, 
wenn die fUr den Kurs maximal 
mogliche Teilnehmerzahl ereicht 
ist. - Bitte beachten Sie die 
Aushange. 
Voraussetzung fUr die Teilnahme 
an einem Praktikum ist die 
Kenntnis des Stoffes der Vorle­
sung Einfiihrung in die Physik. 
Fiir aIle Praktika sollten im 2. 
Sem. ein Ubungsschein, im 3. 
Sem. beide Ubungsscheine zur 
EinfUhrung in die Physik, Teil I 
und 11, vorliegen. UR 

Die Redaktion des 
UN/-REPORT 

wiinscht allen Leserinnen 
und Lesern schone 

Semesterferien. 

Am Institut ffir Biophysik des Fachbereichs Physik ist zum 1. Oktober 1994 
fUr die Dauer von drei J ahren die Stelle eines/r 

WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERSIIN 
(BATIIa, halbtags). 

(Stellenplan-Nr. 1308 34341) zu besetzen. 
Der/Die Bewerber/in solI Physiker/in sein und moglichst Erfahrungen auf 
dem Gebiet der Isolierung von Proteinen des Erythrozyten-Membranske­
letts und der analytischen Ultrazentrifugation besitzen. Mitarbeit an ent­
sprechenden Arbeiten des Instituts ist erwunscht, die Anfertigung einer 
I;?issertation ist moglich. Zu den Aufgaben gehoren die Mitwirkung an den 
Ubungen zur Vorlesung und am Praktikum "Physik rur Mediziner". 
Bewerbungen werden innerhalb von 14 Tagen nach Erscheinen der Aus­
schreibung erbeten an: Prof. Dr. D. Schubert, Institut fur Biophysik der 
JWG-Universitat, Klinikum, Theodor-Stern-Kai 7, Haus 74,60590 Frank­
furt. 

Schwerbehinderte werden bei gleicher 
Qualifikation bevorzugt. 

Im Bfiro des Universitiits-Frauenrates sind ab sofort 
ZWEI STUDENTISCHE HILFSKRAFrE 

einzustellen. 
Arbeitsschwerpunkte werden die redaktionelle Arbeit am Frauenvorle­
sungsverzei~hnis sowie leic.hte Biiroarbe~t sein. ~ora~sset.zung sind gute 
Kenntnisse m WordP.erfect, .Interesse an frauenpolIhscher Arbeit und 4 
Semester erfolgreiches Studium. 
Bitte richten Sie Ihre Bewerbung bis zum 22. Juli an das Frauenbiiro der 
Universitat, Postfach 111932,60054 Frankfurt am Main. 
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Hochschule und Wissenschaft im Rundfunk 
Donnerstag, 7. Juli, 19.30 bis 20.00 Uhr, hr2 

Das Buch zum Biozentrum 
Aufwendig gestalteter, 92 Seiten umfassender Bildband der Architekten 
des Biozentrums Wilhelm Holzbauer und Ernst Mayr. Bildungsforum aktuell 

Samstag, 9. Juli, 18.15 bis 19.00 Uhr, hr2 J 
Hochschuldisput 
Hessens neugewählte Universitätspräsidenten und FachhOChschulrek-

1 

toren im Gespräch mit der Ministerin ftir Wissenschaft und Kunst 
Samstag, 9. Juli, 19.20 bis 19.30 Uhr, hr2 

r------------------------X- , 

und jeden weiteren Samstag um die gleiche Zeit 
Das wissenschaftliche Buch 
Sonntag, 10. Juli, 20.15 bis 21.00 Uhr, hessen drei 
Aus Wissenschaft und Forschung.: Magazin 

Buchbestellung: 

Ich bestelle hiermit ( ) Exemplare von 

Die Sprache des Verbrechens - Uberkritisches Wasser - Theaterta­
ge an der Universität Gießen 

Holzbauer/Mayr: Das Biozentrum der Johann Wolfgang Goethe-Universität 

zum Preis von DM 49,- pro Exemplar. Den Gesamtpreis von DM _____ _ 
Montag, 11. Juli, 19.30 bis 20.00 Uhr, hr2 
und jeden weiteren Montag um die gleiche Zeit 
Wissenschaftsforum 
(Themenvorschau über Fernsehtext in hessen drei, Tafel 475) 
Dienstag, 12. Juli, 22.00 bis 23.00 Uhr, hr2 
Abendstudio 
Die Zukunft denken? Himforschung als neue Leitwissenschaft 
Florian Rötzer im Gespräch mit Ernst Pöppel 
Donnerstag, 14. Juli, 19.30 bis 20.00 Uhr, hr2 
und jeden weiteren Donnerstag um die gleiche Zeit 
Bildungsforum 
Mit Kant und Kafka in die Wirtschaft? 
Geistes- und Sozialwissenschaftler auf dem Arbeitsmarkt 
Sonntag, 17. Juli, 20.15 bis 21.00 Uhr, hessen drei 
Aus Wissenschaft und Forschung 
Erdbeben - Der Flug vom Vulkan 
Donnerstag, 21. Juli, 0.30 bis 1.20 Uhr, hessen drei 
Die deutschen Raumfahrer 
1.20 bis 6.00 Uhr, hessen drei 
Die Landung auf dem Mond 

überweise ich gleichzeitig auf das Konto der Universität Nr. 28605, Frankfurter Spar­
kasse, BLZ 50050201 unter Angabe des Titels 1510-28273/5034140. 

Institut oder Matrikelnummer: _____________________ _ 

Bezugsadresse: ___________________________ ___ 

Datum: ______ _ Unterschrift _________________ _ 

Andie 

Ausschnitte aus den Original-Fernsehsendungen aus dem Jahre 1969 
Sonntag, 24. Juli, 20.15 bis 21.00 Uhr, hessen drei 

Universität Frankfurt am Main 
Abteilung Öffentlichkeitsarbeit 
und Auslandsbeziehungen 
Postfach 111932 

Aus Wissenschaft und Forschung 60054 Frankfurt am Main 
Detektive im Auftrag der Tiere - Bei Ankunft Tod: Der wilde 
Papagei 

L __________________ ~--------
Sonntag, 31. Juli, 20.15 bis 21.00 Uhr, hessen drei 
Aus Wissenschaft und Forschung 
Abenteuer Erde: Antarktis 
Samstag, 6. August, 15.00 bis 16.00 Uhr, hr2 
Chippie 
Das hr2-Computermagazin 
Samstag, 6. August, 18.15 bis 19.00 Uhr, hr2 

AdolfMesser 
Stiftungspreis 1994 Boris Rajewsky-Preis 

Physikalische 
Anfängerpraktika 
Wintersemester 1994/95 

Hochschuldisput I 
80 Jahre Johann Wolfgang Goethe-Universität: 
WeIche Perspektiven hat Hessens größte Hochschule 
Sonntag, 7. August, 20.15 bis 21.00 Uhr, hessen drei 
Aus Wissenschaft und Forschung 

für interdisziplinäre Grundla­
genforschung der experimentel­
len Naturwissenschaften und 
Medizin 
Mit dem Preis werden an den 
Fachbereichen 13-17 und 19 der 
Johann Wolfgang Goethe-Univer­
sität Projekte von promovierten 
Nach wuchs wissenschaftlern 
insbesondere im Rahmen von Ha­
bilitationen gefördert, die 
einen herausragenden innovativen 
Beitrag für interdisziplinäre 
Grundlagenforschung verspre­
chen. Der Stiftungspreis hat eine 
Regelhöhe von 100000,- DM; die 
Preissumme soll dem projektbezo­
genen Förderzweck angepaßt wer­
den. Der Preis kann für Sachmit­
tel, Personalkosten und gegebe­
nenfalls auch für Reisen einge­
setzt werden. Über die Preisver­
gabe entscheidet eine von Stifter 
und Universitätspräsidenten einge­
setzte fachbereichsübergreifende 
Auswahlkommission. Bewerbun­
gen erfolgen über die Dekane der 
Fachbereiche 13-17 und 19. Der 
Bewerbung soll eine · Kurzdarstel­
lung des interdisziplinären Ar­
beitsvorhabens sowie ein Kosten­
plan beigefügt sein. Vorschläge 
der genannten Dekane werden bis 
zum 

Am 23. Juni 1994 wurden in 
einer Feierstunde im Max-Planck­
Institut für Biophysik zwei Boris 
Rajewsky-Preise an zwei Wissen­
schaftler aus dem deutschen 
Sprachraum verliehen. Die Preise 
sind mit je DM 15 000,- dotiert. 
Anläßlich des 25jährigen Beste­
hens des Institutes, 1962, hat die 
Hessische Landesregierung und 
der Magistrat der Stadt Frankfurt 
in Würdigung der großen Ver­
dienste seines ersten Direktors, 
Prof. Dr. phil. nat. Dr. h.c. mult. 
Boris Rajewsky, ansehnliche Mit­
tel für die Errichtung einer Preis­
stiftung, die seinen Namen trägt, 
bereitgestellt. Die Preise werden 
für herausragende Leistungen auf 
dem Gebiete der Biophysik ver­
liehen. Das Kuratorium der Stif­
tung hat beschlossen, die bei den 
1994 zu vergebenden Preise den 
Wissenschaftlern Prof. Dr. Alex­
ander Kaul und Prof. Dr. Gerhard 
Schwarz zu verleihen. Prof. Kaul, 
Präsident des Bundesamtes für 
Strahlenschutz, Salzgitter, erhält 
den Preis für seine grundlegenden 
Arbeiten auf dem Gebiete des 
Strahlenschutzes. Dr. Schwarz, 
Professor für biophysikalische 
Chemie an dem Biozentrum in 
Basel, wird der Preis verliehen 
für herausragende wissenschaft­
liche Beiträge zur physikalischen 
Chemie biomolekularer Mechanis­
men. R. Schlögl 

Zu allen Physikalischen Anfän­
gerpraktika (Aufnahme erst ab 2. 
Semester) ist eine Anmeldung 
(Eintragung in Kurslisten) erfor­
derlich, auch wenn bereits ein 
Teil absolviert ist. Die Listen 
hängen vom Montag, dem 17. 
Oktober, 7 Uhr, bis Dienstag, 
dem 25. Oktober, 12 Uhr, in der 
Eingangshalle des Gebäudes des 
Physikalischen Vereins, Robert­
Mayer-Straße 2-4 aus. 

Den Haien eine Chance: Die Reiter der Pampas 
Sonntag, 14. August, 20.15 bis 21.00 Uhr, hessen drei 
Aus Wissenschaft und Forschung 
Im Dschungel von Panama und im brasilianischen Regenwald 
Fersehen: hessen drei 
Hörfunkfrequenz: Hessischer Rundfunk, 2. Programm: 96,7 MHz 

Das Pharmakologische Institut 
für Naturwissenschaftler 

feiert sein 
20jähriges Bestehen 

und den Einzug 
ins Biozentrum Niederursel 

Aus diesem Anlaß findet am Freitag, dem 14. Oktober 
1994, ein wissenschaftliches Symposium mit Vorträgen 
über die wissenschaftliche Arbeit des Instituts statt, zu 
dem wir Sie herzlich einladen. 

15. September 1994 
an den Präsidenten der Johann 
Wolfgang Goethe-Universität er­
beten. Wm 

Stellenanzeigen 
Am Institut für Pharmazeutische Biologie ist im Rahmen eines von der 
DFG geförderten Forschungsprojektes die Stelle einer/s 

PHARMAZEUTISCH-TECHNISCHEN ASSISTENTINIEN 
(VIbBAT) 

für zunächst 2 Jahre zu besetzen. 
Die Eingruppierung erfolgt nach den Tätigkeitsmerkmalen des BAT. 
Bewerbungen werden erbeten bis 14 Tage nach Erscheinen dieser Aus­
schreibung an den geschäftsführenden Direktor, Prof. Dr. Th. Dinger­
mann, Inst. f. Pharmazeutische Biologie, Biozentrum, Marie-Curie-Straße 
9, 60439 Frankfurt/Main. 

Am Institut für Biophysik des Fachbereichs Physik ist baldmöglichst die 
Stelle eines/r 

WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERSIIN (BAT IIa) 
(Stellenplan-Nr. 130834342) zu besetzen. Die Stelle ist bis zum 30. Sep­
tember 1995 befristet. 
DerIDie Bewerber/in soll Physikerlin sein und über gute Kenntnisse auf 
dem Gebiet der Biophysik verfügen. Die Mitarbeit an elektrophysiologi­
schen Fragestellungen einer Arbeitsgruppe am Max-Planck-Insitut für 
Biophysik wird erwartet. Insbesondere sind Erfahrungen mit der Giant­
Patch Methode und mit der Analyse von Carrier-Transportern in Zellmem­
branen erwünscht. Zu den Aufgaben des Mitarbeiters gehört neben der 
Forschungsarbeit die Mitorganisation und der Neuaufbau des Biophysik-
Praktikums für Biologen, Chemiker und Physiker. . . 
Bewerbungen werden innerhalb von 14 Tagen nach Erscheinen der Aus­
schreibung erbeten an: Prof. W. Schwarz, Max-Planck-Institut für Biophy­
sik, Kennedyallee 70, 60596 Frankfurt/M. 

Im Fachbereich Philosophie ist ab 1. August 1994 die Stelle einer/eines 
VERWALTUNGSANGESTELLTEN (BAT VII) 

(Stellenplan-Nr.: 07017005) zu besetzen. 
Der Tätigkeitsbereich umfaßt vielfältige, z. T. selbständig zu erledigende 
Sekretariatsarbeiten, das Schreiben wissenschaftlicher - deutscher und 
englischer - Texte, die Betreuung des Publikumsverkehrs der Professur. 
Kenntnisse in der Textverarbeitung mi t einem Personal-Computer oder die 
Bereitschaft zur Einarbeitung sollten vorhanden sein. Die Eingruppierung 
erfolgt nach den Tätigkeitsmerkmalen des BAT. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind bis 14 Tage nach Erschei­
nen dieser Anzeige zu richten an die Dekanin des Fachbereichs Philoso­
phie, Johann Wolfgang Goethe-Universität, Dantestraße 4 - 6, 60054 
Frankfurt am Main. 

In der Ahteilung Recht und Verwaltung des Deutschen Instituts für inter­
nationale Pädagogische Forschung in Frankfurt am Main ist baldmöglichst 
die Stelle 

EINER WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERIN/ 
EINES WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERS (BAT IIa) 

mit 50 Prozent der regelmäßigen wöchentlichen Arbeitszeit für die Dauer 
von zwei Jahren zu besetzen; eine Verlängerung ist möglich. 
BewerberinnenlBewerber müssen zumindest die erste juristische Staats­
prüfung abgelegt haben. Vorausgesetzt wird Interesse für bildungsrechtli­
che, insbesondere scp.ulrechtliche Fragen; Kenntnisse im Umgang mit PC 
sind von Vorteil. Im Rahmen der Abteilungsaufgaben wird die Möglichkeit 
zu weiterer wissenschaftlicher Qualifizierung eingerä um t. . . . . 
Bewerbungen mit den ublichen Unterlagen sind bis zum 22. Juli 1994 zu 
richten an: Prof. Dr. Hermann Avenarius, Deutsches Institut für Intetrta­
tionale Pädagogische Forschung, Schloßstraße 29, 60486 Frankfurt am 
Main. 

Es wird eine ausreichende Zahl 
von Parallel kursen angeboten. 
Eine Kursliste wird geschlossen, 
wenn die für den Kurs maximal 
mögliche Teilnehmerzahl ereicht 
ist. - Bitte beachten Sie die 
Aushänge. 
Voraussetzung für die Teilnahme 
an einem Praktikum ist die 
Kenntnis des Stoffes der Vorle­
sung Einführung in die Physik. 
Für alle Praktika sollten im 2. 
Sem. ein Übungsschein, im 3. 
Sem. beide Übungsscheine zur 
Einführung in die Physik, Teil I 
und 11, vorliegen. UR 

Die Redaktion des 
UNI-REPORT 

wünscht allen Leserinnen 
und Lesern schöne 

Semesterferien. 

Am Institut für Biophysik des Fachbereichs Physik ist zum 1. Oktober 1994 
für die Dauer von drei Jahren die Stelle eines/r 

WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERSIIN 
(BATIla, halbtags), 

(Stellenplan-Nr. 1308 34341) zu besetzen. 
Der/Die Bewerber/in soll Physiker/in sein und möglichst Erfahrungen auf 
dem Gebiet der Isolierung von Proteinen des Erythrozyten-Membranske­
letts und der analytischen Ultrazentrifugation besitzen. Mitarbeit an ent­
sprechenden Arbeiten des Instituts ist erwünscht, die Anfertigung einer 
I;?issertation ist möglich. Zu den Aufgaben gehören die Mitwirkung an den 
Ubungen zur Vorlesung und am Praktikum "Physik für Mediziner". 
Bewerbungen werden innerhalb von 14 Tagen nach Erscheinen der Aus­
schreibung erbeten an: Prof. Dr. D. Schubert, Institut für Biophysik der 
JWG-Universität, Klinikum, Theodor-Stern-Kai 7, Haus 74,60590 Frank­
furt. 

Schwerbehinderte werden bei gleicher 
Qualifikation bevorzugt. 

Im Büro des Universitäts-Frauenrates sind ab sofort 
ZWEI STUDENTISCHE HILFSKRÄFTE 

einzustellen. 
Arbeitsschwerpunkte werden die redaktionelle Arbeit am Frauenvorle­
sungsverzei~hnis sowie leic.hte Büroarbe~t sein. ~ora~sset.zung sind gute 
Kenntnisse m WordP.erfect, .lnteresse an frauenpolIhscher Arbeit und 4 
Semester erfolgreiches Studium. 
Bitte richten Sie Ihre Bewerbung bis zum 22. Juli an das Frauenbüro der 
Universität, Postfach 111932,60054 Frankfurt am Main. 
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Veranstaltungen 

Mittwoch 
6. Jull 
Dr. G. J. Dimmendaal, Leiden: 
Studying Semantic Fields in 
Languages: Nature versus 
Nurture or Where Does Culture 
Come in? 
11.15 Uhr, Institut flir Historische 
Ethnologie, LiebigstraBe 41 
- Veranstalter: Colloquium Afri­
canum 

* Prof. Dr. M. Conde, London: 
Contempory Caribbean Wo­
men's Fiction in English 
12.00 Uhr, Kettenhofweg 135, 
unterer Seminarraum 
- Veranstalter: Institut ftir Eng­
land- und Amerikastudien 

* Dr. habil. Bse Nagelschmidt, 
Leipzig: 
Schreibende Frauen der DDR 
im Spannungsfeld zwischen 
Vereinnahmung und Aufbruch 
12 Uhr c.t., Horsaal 7, Horsaalge­
baude Mertonstr. 
- Veranstalter: Institut flir Deut­
sche Sprache und Literautr 11 

* Prof. Dr. Dr. M. Claus, Antritts-
vorlesung: 
Kaiser und Gott 
12.15 Uhr, Hauptgebaude Merton­
straBe, Horsaal H ill 
- Veranstalter: FB Geschichts­
wissenschaften 

* Prof. Dr. E. Hennig, Kassel: 
Dienstleistungsindustrie und 
Griiogiirtel - Gro8siedlungen 
und Modernisierungsinseln. 
Bausteine fUr ein stiidtisches 
Leben in Fankfurt am Main 
16.00 Uhr, Hauptgebaude Merton­
straBe, Horsaal I 
- Veranstalterin: Universitat des 
Dritten Lebensalters 

* Dr. E. Rogler: 
1st Carnaps Philosophie reDe­
xionslos? 
16.15 Uhr, Turm Robert-Mayer­
StraBe, Raum 2904 

Veranstalterin: Zeitschrift 
"Protosoziologie" 

Dinosaurier, Abendftihrung ("tir 
Erwachsene 
18.00 Uhr, Lichthof des Sencken­
bergmuseums 
- Veranstalter: Senckenbergische 
Naturforschende Gesellschaft 

* Prof. J. Bauer, Freiburg: 
Immunolo,,;sche Prozesse bei 
der A1zheimer-Demenz 
18.15 Uhr, Klinikum, Heinrich­
Hoffmann-StraBe 10, Horsaal des 
Zentrums der Psychiatrie 
- Veranstalter: Zentrum der 
Psychiatrie 

* Prof. R. Freeman, University of 
Califomia/Berkeley: 
Stability of local intracortical 
connections in the eat's visual 
cortex 
18.15 Uhr, Horsaal des Max­
Planck-Instituts flir Himfor­
schung, DeutschordenstraBe 46 
- Veranstalter: Max-Planck-In­
stitut flir Himforscbung 

* Prof. Dr. V. H. v. Elbem, Berlin: 
Karolingische Goldschmiede­
kunst im Spannungsfeld zwi­
schen Renovatio und Bilder­
streit 
18.15 Uhr, Vortragssaal des Hi­
storischen Museums, Saalgasse 19 
- Veranstalter: Kunstgeschichtli­
ches Institut UDd Historisches 
Museum 

* Prof. Dr. S. Benhabib, Harvard 
University: 
Sources of the Self in Contem­
porary Feminist Theory 
20.15 Uhr, DantestraBe 4--6, 
Raum4 
- Veranstalter: FB Philosophie 

Donnerstag 
7. Jull 
Dieter SchiefelbeiD: 
Das "Institut zur Erforschung 
der Judenfrage Frankfurt am 
Main" - Vorgeschichte und 
Griindung 1935 bis 1939 
12.00 Uhr, Historisches Seminar, 
GrafstraBe 76, Raum 516 a 
- Veranstalter: Fachschaft Ge­
schichte 

OfTnungszeiten der StUB 
in den Semesterferien 
- Informationsstelle UDd 

Systematischer Katalog Mo.-Fr. 9.30-19.00 Uhr 
- Ortsausleihe, 

Lehrbucbsanrurrllung 
Offenes Magazin 

Mo., Di., Mi., Fr. 10.00--16.30 Uhr 
Do. 10.00--19.00 Uhr 

K. Jork: 
Therapie von Multimorbiden -
Moglichkeiten und Grenzen 
17.15 Uhr, Klinikum, Horsaal des 
Zentrums der Hals-, Nasen- und 
Ohrenbeilkunde, Haus 18, Ein­
gangE 
- Veranstalterin: Ringvorlesung 
,,Nachdenken tiber ehtniscbe Fra­
gen in der Medizin" am FB Hu­
manmedizin 

* Dr. J. Ullrich, Antrittsvorlesung: 
Riickst08ionen-Impulsspektros­
kopie: Hochprizise Sonde zur 
Untersuchung stoBinduzierter 
atomarer Reaktionen 
17.15 Uhr, Horsaal der ange­
wandten Physik, Robert-Mayer­
Stra6e 2--4 
- Veranstalter: Physikalisches 
Kolloquium 

* E. Vogel-Stirnberg: 
ModeUversuche zur Erschlie­
Bung gewerblich-technischer 
Berufe fUr Madchen: Chancen 
oder "neue" Benachteiligungen? 
18.00 Uhr, Turm Robert-Mayer­
StraBe, Raum 2105 
- Veranstalter: Lesben- und 
Frauenreferat 

Dr. E. Haase, Braunscbweig: 
Frauengestalten in Mythen und 
Marchen der Eskimo 
12.15 Uhr, Institut flir Historische 
Ethnologie, LiebigstraBe 41, Se­
minarraum 

* Dr. R. Stichweh: 
Fremde im Europa der Friihen 
Neuzeit 
16.00 Uhr, Zentrum zur Erfor­
schung der Friihen Neuzeit, Ket-
tenbofweg 135 . 
- Veranstalter: Zentrum zur Er­
forschung der Friihen Neuzeit 

ltalienisch fiir Borer 
aller Fachbereiche 

Amanger-Intensivkurs 
Eventuell noch PUitze frei. 

18.7.-29.7. 1994 
(Mo.-Fr. 9-12 und 13-15 Uhr) 

Spracblabor - Didaktisches 
Zentrum. Anteiliger Kosten­
beitrag: 100,- DM. Anmel­
dung bis 7.7. personlich bei 
Dr. Kujaw (Turm, Zimmer 

240, Mi.lDo. 12-14 Uhr) 

~. Pfarr, Hamburg: 
Uber die (Un)Moglichkeit von 
Frauenpolitik 
16.00 Uhr, Institut flir Sozialfor­
schung, Senckenberganlage 26 
- Veranstalter: Institut ftir Sozi­
alforschung und Schwerpunkt 
Frauenforschung des FB Gesell­
scbaftswissenschaften 

Freitag 
8. Juli 
. Prof. Dr. med. R. Putz, Mtinchen: 
Relevanz der subchondralen 
Mineralisierung ("tir die mecha­
nische Analyse von Gelenken 
11.15 Uhr, Klinikum, Zentrum 
der Morphologie, Haus 27 B, 
GroBer Horsaal 
- Veranstalter: Zell- und Neuro­
biologisches Kolloquium 

* Paul Maar, Bamberg: 
Vortrag und Lesung 
11.00 Uhr c.t., Sitzungsraum des 
Institus flir Jugendbuchforschung, 
MyliusstraBe 30 
- Veranstalter: Institut fUr Ju­
gendbuchforschung 

* Dr. G. J. Dimmendaal, Leiden: 
On "Say" and "Hear Say" in 
some Mrican Languages: A Ca­
se Study in Areal Linguistics 
11.30 Uhr' Bibliothek der Profes­
sur flir Afrikanische Sprachwis­
senschaften, Kettenhofweg 135 
- Veranstalter: Colloquium Lin­
guisticum Africanum 

Montag, 
11. Jull 
Dr. D. Berges, Hamburg: 
Die Tonsiegel aus dem karthagi­
schen Tempelarchiv 
14.15 Uhr' Grafstra6e 76, Raum 
714 
- Veranstalter: Seminar ftir Grie­
chische und Romische Geschich­
te, Abt. n 

* Dr. C. Kiefer, Freiburg: 
Der Zeitpfeil in einem rekoUa­
bierenden Quantenuniversum 
18.15 Uhr, Bettinastra6e 64, Erd­
geschoB 
- Veranstalter: Institut ftir Ge­
schicbte der Naturwissensehaften 

Dienstag, 
12.Jull 
A. Ay, M. Rabanus, G. Caglar, 
Th. Eggert: 
Forum internationale Politik. 
Streitgesprach: Deutscher Sitz 
im Sicherheitsrat und Mitwir­
kung bei UNO-Kampfeinsatzen 
12.15 Uhr: Turm Robert-Mayer­
Stra6e, Raum 3701 
- Veranstalter: FB Gesellschafts­
wissenschaften, WBE Intematio­
nale Beziehungen 

* C. Matzke: 
Ost-Frauen - Fremde Schwe­
stern? Zur aktueUen Situation 
von Frauen in Ostdeutschland, 
zur Politik des Unabhangigen 
Frauenverbandes und zur 
Frauenemanzipation in der 
DDR 
16.00 Uhr, Turm Robert-Mayer­
StraBe, Raum 2903 
- Veranstalter: FB Gesellschafts­
wissenschaften, Schwerpunkt 
Frauenforschung 

* S. Klein: 
Glauben Frauen anders? Die 
Ausformung von Glauben in 
der Lebensgeschichte von 
Frauen 
18.00 Uhr, Hauptgebaude Merton­
stra6e, Horsaal I 
- Veranstalter: FB Evangelische 
und Katholische Theologie, Evan­
gelische Akademie Amoldshain, 
Katholische Akademie Rabanus 
M·aurus, Ev. . Pfarramt ftir 
Frauenarbeit, ESG und KHG 

Gerd Held, NapoliIRom: 
Die ErSchein~ng einer Erschei­
nung. Zur Asthetik in Kants 
Spatphilosophie 
18.00 Uhr c.t., Horsaal B, Hor­
saalgebaude MertonstraBe 
- Veranstalter: Institut flir Deut­
sche Sprache und Literatur 11 

Mittwoch, 
13. Jull 
Dr. v. v. Flemming: 
Wenn Blicke sprechen konnten. 
Zur Rekonstruierbarkeit histo­
riscber Geschlechterverh3ltnisse 
in Domenichinos sogenannter 
"Caccia di Diana" 
12.00 Uhr, Kettenhofweg 135, 
unterer Seminarraum 
- Veranstalter: Institut ftir Eng­
land- und Amerikastudien 

Uni-Report 

Prof. Dr. P. Klein, Marburg: 
Die Apokalypse - Frontispize 
der karolingischen Bilderbibeln 
18.15 Uhr, Vortagssaal des Histo­
rischen Museums, Saalgasse 19 
- Veranstalter: Kunstgeschichtli­
ches Institut und Historisches 
Museum 

Donnerstag, 
14. Jull 
Dr. W. M. Beeker, Borstel: 
Molekulare Charakterisierung 
eines Majorallergens des 
Lieschgrases, das phil p V, und 
Beschreibung von Substruktu­
ren dieses Allergens 
14.15 Uhr, Horsaal des Paul-Ehr­
lich-Institutes, Paul-Ehrlich-StraBe 
51-59, Langen 
- Veranstalter: Paul-Ehrlich-In­
stitut 
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Prof. Dr. F. Herzog, Berlin; Dr. 
Th. Friedrich, Kiel; Prof. Dr. G. 
Dilcher: 
Symposion zur Rechtsgeschichte 
derDDR 
13.00-19.00 Uhr, Juridicum, 10. 
Stock, Neuer Senatssaal 
- Veranstalter: Graduiertenkolleg 
"Rechtsgeschichte", Institut flir 
Rechtsgeschichte 

* Prof. E. Klassen, TallahasseelFlo-
rida: 
Representation spaces, spectral 
flow., and Massey products 
16.00 Uhr, Mathematisches Semi­
nar, Kolloquiumsraum 711, Ro­
bert-Mayer-Stra6e 10, 7. Stock 
- Veranstalter: Mathematisches 
Kolloquium 

* Dr. C. Ottermann, Mainz: 
"Diinnschichtanalytik in der 
Glasindustrie". KoUoquium zu 
Ehren von Prof. Rauch aus An­
laB seines 60. Geburtstages 
17.15 Uhr' Horsaal der ange­
wandten Physik, Robert-Mayer­
StraBe 2-4 
- Veranstalter: Physikalisches 
Kolloquium 

* Prof. Peter A. Loeb, Illinois: 
Generalizing radial limits with 
the best approach to boundaries 
17.30 Uhr, Kolloquiumsraum 71 
des Mathematischen Semianrs, 
Robert-Mayer-StraBe 10 
- Veranstalter: Mathematisches 
Kolloquium 

* Abendfiihrung ftir Erwachsene: 
Saugetiere 
18.00 Uhr, 1. Lichthof (Dinosau­
riersaal) des Senckenberg­
Museums, Senckenberganlage 25 
- Veranstalter: Senckenbergische 
N aturforscbende Gesellschaft 

* Prof. Dr. C. Peterson, Stockholm: 
"Die theoretischen Aporien der 
schulphilosophischen Natur­
rechtslehre" (Christian WoItT) 
18.00 Uhr, Juridicum, 10. Stock, 
Raum 1001 (Neuer Senatssaal) 
- Veranstalter: Graduiertenkolleg 
"Rechtsgeschichte", Institut flir 
Rechtsgeschichte 

* Prof. F. Ntimberger: 
Bau und Funktionsweise der in­
neren Tageszeituhr im Nucleus 
Suprachiasmaticus von Winter­
schl3fern 
18.15 Uhr, Klinikum, Heinrich­
Hoffmann-StraBe 10, Horsaal des 
Zentrums der Psychiatrie 
- Veranstalter: Zentrum der 
Psychiatrie 

Dr. V. Lobsien: 
Unendliche Welten 
16.00 Uhr, Zentrum zur Erfor­
schung der Friihen Neuzeit, Ket­
tenhofweg 135 
- Veranstalter: Zentrum zur Er­
forschung der Friihen Neuzeit 

* Dr. A. Schwill, 0ldenburg: 
Fundamentale Ideen der Infor­
matik und ideenorientierter 
Unterricht 
16.30 Uhr, FB Informatik, Ro­
bert-Mayer-Stra6e 11-15, Ma­
gnus-Horsaal 

Mittwoch, 
20. Jull 
Abendflihrung ftir Erwachsene: 
Vogel 
18.00 Uhr, I. Lichthof (Dinosau­
riersaal) des Senckenberg­
Museums, Senckenberganlage 25 
- Veranstalter: Senckenbergische 
N aturforschende Gesellschaft 

Dienstag, 
26.Juli 
E. Geis: 
Schwerpunkte der deutschen 
Entwicklungszusammenarbeit in 
Indonesien, insbesondere der fi­
nanziellen Zusammenarbeit 
19.00 Uhr, Geowissenschaftlicher 
Horsaal, Senckenberganlage 34 
- Veranstalter: Frankfurter Stid­
ostasien-Forum 

Mittwoch, 
27.Jull 
Abendflihrung fUr Erwachsene: 
Fische 
18.00 Uhr, 1. Lichthof (Dinosau­
riersaal) des Senckenberg­
Museums, Senckenberganlage 25 
- Veranstalterin: Senckenbergi­
sche N aturforschende Gesellschaft 

Donnerstag, 
28.Juli 
Dr. log. M. Kleemann, Jtilich: 
Wirtschaftsentwicklung, Ener­
gieverbrauch und Umweltbela­
stung in Indonesien - Ergeb­
nisse einer deutsch-indonesi­
schen Forschungskooperation 
19.00 Uhr, Geowissenschaftlicher 
Horsaal, Senckenberganlage 34 
- Veranstalter: Frankfurter Stid­
ostasien-Forum 

Freitag, 
12. August 
v. Heinrich: 
Sternschnuppen 
20.00 Uhr, Kleiner Horsaal des 
Physikalisehen Vereins, Robert­
Mayer-StraBe 2-4 
- Veranstalter: Volksstemwarte 
Frankfurt 
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Veranstaltungen 

Mittwoch 
6. Juli 
Dr. G. J. Dimmendaal, Leiden: 
Studying Semantic Fields in 
Languages: Nature versus 
Nurture or Where Does Culture 
Comein? 
11.15 Uhr, Institut für Historische 
Ethnologie, Liebigstraße 41 
- Veranstalter: Colloquium Afri­
canum 

* Prof. Dr. M. Conde, London: 
Contempory Caribbean Wo­
men's Fiction in English 
12.00 Uhr, Kettenhofweg 135, 
unterer Seminarraum 
- Veranstalter: Institut für Eng­
land- und Amerikastudien 

* Dr. habil. Ilse Nagelschmidt, 
Leipzig: 
Schreibende Frauen der DDR 
im Spannungsfeld zwischen 
Vereinnahmung und Aufbruch 
12 Uhr c.t., Hörsaal 7, Hörsaalge­
bäude Mertonstr. 
- Veranstalter: Institut für Deut­
sche Sprache und Literautr TI 

* Prof. Dr. Dr. M. Claus, Antritts-
vorlesung: 
Kaiser und Gott 
12.15 Uhr, Hauptgebäude Merton­
straße, Hörsaal H m 
- Veranstalter: FB Geschichts­
wissenschaften 

* Prof. Dr. E. Hennig, Kassel: 
Dienstleistungsindustrie und 
Grüngürtel - Großsiedlungen 
und Modernisierungsinseln. 
Bausteine für ein städtisches 
Leben in Fankfurt am Main 
16.00 Uhr, Hauptgebäude Merton­
straße, Hörsaal I 
- Veranstalterin: Universität des 
Dritten Lebensalters 

* Dr. E. Rogler: 
Ist Carnaps Philosophie reDe­
xionslos? 
16.15 Uhr, Turm Robert-Mayer­
Straße, Raum 2904 

Veranstalterin: Zeitschrift 
"Protosoziologie" 

Dinosaurier, Abendführung ("Ur 
Erwachsene 
18.00 Uhr, Lichthof des Sencken­
bergmuseums 
- Veranstalter: Senckenbergische 
Naturforschende Gesellschaft 

* Prof. J. Bauer, Freiburg: 
Immunolo,,;sche Prozesse bei 
der A1zheimer-Demenz 
18.15 Uhr, Klinikum, Heinrich­
Hoffmann-Straße 10, Hörsaal des 
Zentrums der Psychiatrie 
- Veranstalter: Zentrum der 
Psychiatrie 

* Prof. R. Freeman, University of 
California/Berkeley: 
Stability of local intracortical 
connections in the cat's visuaI 
cortex 
18.15 Uhr, Hörsaal des Max­
Planck-Instituts für Hirnfor­
schung, Deutschordenstraße 46 
- Veranstalter: Max-Planck-In­
stitut für Hirnforschung 

* Prof. Dr. V. H. v. EIbern, Berlin: 
Karolingische Goldschmiede­
kunst im Spannungsfeld zwi­
schen Renovatio und Bilder­
streit 
18.15 Uhr, Vortragssaal des Hi­
storischen Museums, Saalgasse 19 
- Veranstalter: Kunstgeschichtli­
ches Institut und Historisches 
Museum 

* Prof. De. S. Benhabib, Harvard 
University: 
Sources of the Self in Contem­
porary Feminist Theory 
20.15 Uhr, Dantestraße 4--6, 
Raum 4 
- Veranstalter: PB Philosophie 

Donnerstag 
7. Juli 
Dieter Schiefeibein: 
Das "Institut zur Erforschung 
der Judenfrage Frankfurt am 
Main" - Vorgeschichte und 
Gründung 1935 bis 1939 
12.00 Uhr, Historisches Seminar, 
Gräfstraße 76, Raum 516 a 
- Veranstalter: Fachschaft Ge­
schichte 

Öffnungszeiten der StUß 
in den Semesterferien 
- Informationsstelle und 

Systematischer Katalog Mo.-Fr. 9.30-19.00 Uhr 

- Ortsausleihe, 
Lehrbuchsanrurrllung 
Offenes Magazin 

Mo., Di., Mi., Fr. 10.00--16.30 Uhr 
Do. 10.00--19.00 Uhr 

K. Jork: 
Therapie von Multimorbiden -
Möglichkeiten und Grenzen 
17.15 Uhr, Klinikum, Hörsaal des 
Zentrums der Hals-, Nasen- und 
Ohrenheilkunde, Haus 18, Ein­
gangE 
-Veranstalterin: Ringvorlesung 
,,Nachdenken über ehtnische Fra­
gen in der Medizin" am PB Hu­
manmedizin 

* Dr. J. Ullrich, Antrittsvorlesung: 
Rückstoßionen-Impulsspektros­
kopie: Hochpräzise Sonde zur 
Untersuchung stoßinduzierter 
atomarer Reaktionen 
17.15 Uhr, Hörsaal der ange­
wandten Physik, Robert-Mayer­
Straße 2--4 
- Veranstalter: Physikalisches 
Kolloquium 

* E. Vogel-Stirnberg: 
ModeUversuche zur Erschlie­
ßung gewerblich-technischer 
Berufe für Mädchen: Chancen 
oder "neue" Benachteiligungen? 
18.00 Uhr, Turm Robert-Mayer­
Straße, Raum 2105 
- Veranstalter: Lesben- und 
Frauenreferat 

Dr. E. Haase, Braunschweig: 
Frauengestalten in Mythen und 
Märchen der Eskimo 
12.15 Uhr, Institut für Historische 
Ethnologie, Liebigstraße 41, Se­
minarraum 

* Dr. R. Stichweh: 
Fremde im Europa der Frühen 
Neuzeit 
16.00 Uhr, Zentrum zur Erfor­
schung der Frühen Neuzeit, Ket-
tenhofweg 135 . 
- Veranstalter: Zentrum zur Er­
forschung der Frühen Neuzeit 

Italienisch für Hörer 
aller Fachbereiche 

Amanger-Intensivkurs 
Eventuell noch Plätze frei. 

18.7.-29.7. 1994 
(Mo.-Fr. 9-12 und 13-15 Uhr) 

Sprachlabor - Didaktisches 
Zentrum. Anteiliger Kosten­
beitrag: 100,- DM. Anmel­
dung bis 7.7. persönlich bei 
Dr. Kujaw (Turm, Zimmer 

240, Mi.100. 12-14 Uhr) 

~. Pfarr, Hamburg: 
Uber die (Un)Möglichkeit von 
Frauenpolitik 
16.00 Uhr, Institut für Sozialfor­
schung, Senckenberganlage 26 
- Veranstalter: Institut für Sozi­
alforschung und Schwerpunkt 
Frauenforschung des FB Gesell­
schaftswissenschaften 

Freitag 
8. Juli 
. Prof. Dr. med. R. Putz, München: 
Relevanz der subchondralen 
Mineralisierung ("Ur die mecha­
nische Analyse von Gelenken 
11.15 Uhr, Klinikum, Zentrum 
der Morphologie, Haus 27 B, 
Großer Hörsaal 
- Veranstalter: Zell- und Neuro­
biologisches Kolloquium 

* Paul Maar, Bamberg: 
Vortrag und Lesung 
11.00 Uhr c.t., Sitzungsraum des 
Institus für Jugendbuchforschung, 
Myliusstraße 30 
- Veranstalter: Institut für Ju­
gendbuchforschung 

* Dr. G. J. Dimmendaal, Leiden: 
On "Say" and "Hear Say" in 
some Mrican Languages: A Ca­
se Study in Areal Linguistics 
11.30 Uhr, Bibliothek der Profes­
sur für Afrikanische Sprachwis­
senschaften, Kettenhofweg 135 
- Veranstalter: Colloquium Lin­
guisticum Africanum 

Montag, 
11. Juli 
Dr. D. Berges, Hamburg: 
Die Tonsiegel aus dem karthagi­
sehen Tempelarchiv 
14.15 Uhr, Gräfstraße 76, Raum 
714 
- Veranstalter: Seminar für Grie­
chische und Römische Geschich­
te, Abt. n 

* Dr. C. Kiefer, Freiburg: 
Der Zeitpfeil in einem rekoUa­
bierenden Quantenuniversum 
18.15 Uhr, Bettinastraße 64, Erd­
geschoß 
- Veranstalter: Institut für Ge­
schichte der Naturwissenschaften 

Dienstag, 
12. Juli 
A. Ay, M. Rabanus, G. Caglar, 
Th. Eggert: 
Forum internationale Politik. 
Streitgespräch: Deutscher Sitz 
im Sicherheitsrat und Mitwir­
kung bei UNO-Kampfeinsätzen 
12.15 Uhr: Turm Robert-Mayer­
Straße, Raum 3701 
- Veranstalter: PB Gesellschafts­
wissenschaften, WBE Internatio­
nale Beziehungen 

* C. Matzke: 
Ost-Frauen - Fremde Schwe­
stern? Zur aktueUen Situation 
von Frauen in Ostdeutschland, 
zur Politik des Unabhängigen 
Frauenverbandes und zur 
Frauenemanzipation in der 
DDR 
16.00 Uhr, Turm Robert-Mayer­
Straße, Raum 2903 
- Veranstalter: PB Gesellschafts­
wissenschaften, Schwerpunkt 
Frauenforschung 

* S. Klein: 
Glauben Frauen anders? Die 
Ausformung von Glauben in 
der Lebensgeschichte von 
Frauen 
18.00 Uhr, Hauptgebäude Merton­
straße, Hörsaal I 
- Veranstalter: PB Evangelische 
und Katholische Theologie, Evan­
gelische Akademie Amoldshain, 
Katholische Akademie Rabanus 
M·aurus, Ev. . Pfarramt für 
Frauenarbeit, ESG und KHG 

Gerd Held, NapoliIRom: 
Die ErSchein~ng einer Erschei­
nung. Zur Asthetik in Kants 
Spätphilosophie 
18.00 Uhr c.t., Hörsaal B, Hör­
saalgebäude Mertonstraße 
- Veranstalter: Institut für Deut­
sche Sprache und Literatur 11 

Mittwoch, 
13. Juli 
Dr. V. v. Flemrning: 
Wenn Blicke sprechen könnten. 
Zur Rekonstruierbarkeit histo­
rischer Geschlechterverhältnisse 
in Domenichinos sogenannter 
"Caccia di Diana" 
12.00 Uhr, Kettenhofweg 135, 
unterer Seminarraum 
- Veranstalter: Institut für Eng­
land- und Amerikastudien 

Uni-Report 

Prof. Dr. P. Klein, Marburg: 
Die Apokalypse - Frontispize 
der karolingischen Bilderbibeln 
18.15 Uhr, Vortagssaal des Histo­
rischen Museums, Saalgasse 19 
- Veranstalter: Kunstgeschichtli­
ches Institut und Historisches 
Museum 

Donnerstag, 
14. Juli 
Dr. W. M. Becker, BorsteI: 
Molekulare Charakterisierung 
eines Majorallergens des 
Lieschgrases, das phil p V, und 
Beschreibung von Substruktu­
ren dieses Allergens 
14.15 Uhr, Hörsaal des Paul-Ehr­
lich-Institutes, Paul-Ehrlich-Straße 
51-59, Langen 
- Veranstalter: Paul-Ehrlich-In­
stitut 
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Prof. Dr. F. Herzog, Berlin; Dr. 
Th. Friedrich, Kiel; Prof. Dr. G. 
Dilcher: 
Symposion zur Rechtsgeschichte 
der DDR 
13.00-19.00 Uhr, Juridicum, 10. 
Stock, Neuer Senats saal 
- Veranstalter: Graduiertenkolleg 
"Rechtsgeschichte", Institut für 
Rechtsgeschichte 

* Prof. E. Klassen, TallahasseelFlo-
rida: 
Representation spaces, spectral 
flow., and Massey products 
16.00 Uhr, Mathematisches Semi­
nar, Kolloquiumsraum 711, Ro­
bert-Mayer-Straße 10, 7. Stock 
- Veranstalter: Mathematisches 
Kolloquium 

* Dr. C. Ottermann, Mainz: 
"DÜDDSChichtanalytik in der 
Glasindustrie". KoUoquium zu 
Ehren von Prof. Rauch aus An­
laß seines 60. Geburtstages 
17.15 Uhr, Hörsaal der ange­
wandten Physik, Robert-Mayer­
Straße 2-4 
- Veranstalter: Physikalisches 
Kolloquium 

* Prof. Peter A. Loeb, Illinois: 
Generalizing radial limits with 
the best approach to boundaries 
17.30 Uhr, Kolloquiumsraum 71 
des Mathematischen Semianrs, 
Robert-Mayer-Straße 10 
- Veranstalter: Mathematisches 
Kolloquium 

* Abendführung für Erwachsene: 
Säugetiere 
18.00 Uhr, 1. Lichthof (Dinosau­
riersaal) des Senckenberg­
Museums, Senckenberganlage 25 
- Veranstalter: Senckenbergische 
Naturforschende Gesellschaft 

* Prof. Dr. C. Peterson, Stockholm: 
"Die theoretischen Aporien der 
schulphilosophischen Natur­
rechtslehre" (Christian WoItT) 
18.00 Uhr, Juridicum, 10. Stock, 
Raum 1001 (Neuer Senatssaal) 
- Veranstalter: Graduiertenkolleg 
"Rechtsgeschichte", Institut für 
Rechtsgeschichte 

* Prof. F. Nürnberger: 
Bau und Funktionsweise der in­
neren Tageszeituhr im Nucleus 
Suprachiasmaticus von Winter­
schläfern 
18.15 Uhr, Klinikum, Heinrich­
Hoffmann-Straße 10, Hörsaal des 
Zentrums der Psychiatrie 
- Veranstalter: Zentrum der 
Psychiatrie 

Dr. V. Lobsien: 
Unendliche Welten 
16.00 Uhr, Zentrum zur Erfor­
schung der Frühen Neuzeit, Ket­
tenhofweg 135 
- Veranstalter: Zentrum zur Er­
forschung der Frühen Neuzeit 

* Dr. A. Schwill, 0ldenburg: 
Fundamentale Ideen der Infor­
matik und ideenorientierter 
Unterricht 
16.30 Uhr, FB Informatik, Ro­
bert-Mayer-Straße 11-15, Ma­
gnus-Hörsaal 

Mittwoch, 
20. Juli 
Abendführung für Erwachsene: 
Vögel 
18.00 Uhr, I. Lichthof (Dinosau­
riersaal) des Senckenberg­
Museums, Senckenberganlage 25 
- Veranstalter: Senckenbergische 
Naturforschende Gesellschaft 

Dienstag, 
26. Juli 
E. Geis: 
Schwerpunkte der deutschen 
Entwicklungszusammenarbeit in 
Indonesien, insbesondere der fi­
nanziellen Zusammenarbeit 
19.00 Uhr, Geowissenschaftlicher 
Hörsaal, Senckenberganlage 34 
- Veranstalter: Frankfurter Süd­
ostasien-Forum 

Mittwoch, 
27. Juli 
Abendführung für Erwachsene: 
Fische 
18.00 Uhr, I. Lichthof (Dinosau­
riersaal) des Senckenberg­
Museums, Senckenberganlage 25 
- Veranstalterin: Senckenbergi­
sche Naturforschende Gesellschaft 

Donnerstag, 
28. Juli 
Dr. log. M. Kleemann, Jülich: 
Wirtschaftsentwicklung, Ener­
gieverbrauch und Umweltbela­
stung in Indonesien - Ergeb­
nisse einer deutsch-indonesi­
schen Forschungskooperation 
19.00 Uhr, Geowissenschaftlicher 
Hörsaal, Senckenberganlage 34 
- Veranstalter: Frankfurter Süd­
ostasien-Forum 

Freitag, 
12. August 
V. Heinrich: 
Sternschnuppen 
20.00 Uhr, Kleiner Hörsaal des 
Physikalischen Vereins, Robert­
Mayer-Straße 2-4 
- Veranstalter: Volkssternwarte 
Frankfurt 
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